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Preis Dkl 2 'ölnriborrr äeitium
Konferenz der guten 

Nachbarschaft
Ehe die Panamerikanische Friedenskon- 

ferens, die seit dem 1. Dezember in Buenos 
Aires getagt hat, am Abend des 23. Dezem­
ber auseinanderging, hörte sic ein Ab­
schiedswort von dem Minister des Aeußern 
^er Vereinigten Staaten, Staatssekretär 
tiutt. Es w ar aber weniger ci.it Abschieds- 
10ott als ein Geleitwort für die neue Zu- 
chnft. Es sei durchaus nicht notwendig, sagte 
Vull, &.:e Friedcnsgedanken der Konferenz 
‘lUj  die Nationen Amerikas zu beschränken. 
Es bestehe vielmehr eine zwingend« No'wen 
digkeit, ihnen unverzüglich eine weltweite 
Anwendung zu geben. Er könne nicht nach­
drücklich genug betonen, das; die Entwick­
lung nicht auf die kontinentale Isolierung 
Amerika-: hingcye. Tic Konferenz habe be­
merkenswerte Fortschritte zu einem festg«- 
flnmiicteit und ständigen F reden  auf der 
* chtlichen Halbkugel gemacht; möge nun 

^der Geist und das Beispiel von R re- 
Altes in der ganzen Welr wirksam wer- 

, V" * *  Worte beweisen, daß für 9 t«  V.»
t und fcille Mitarbeiter die Konferenz 

>ipnshfn Cr,tcn Teil eines umfassenden F r c- 
«>..■ ian§ darstellt, den er zur gegebenen 
flwt‘ nill^ ei,t0^ f ^ n  Regierungen vorle-

... f.** ’nacht die Prüfung der Frage um;r 
■loč ^  ^ a s  denn eigentlich in A v e­
ni r., 5 ”-*eä ^'reicht worden ist. Und da er« 
q tc i t f f i t  überraschende Tatsache, daß bw
äcBntft unb zugleich bedeutendsten Er-
a.iorr,/ Z  ,ben amerikanischen Knntnernt 
Ame-:f s -'^re stellt man daher in 
E.;' pst-8. ‘.Cit Grundsatz der Nichteinm 'churg 
fcreiti in dem Protokoll > r  Kon
; tnh!-‘ä re- 'X.b*c amerikanischen Revubl len 
b a r ximi - mittelbar oder unmittel
Fcv’pit* ■. C : nnctn ader äußern AngÄegsn- 
läffirr ’ c,IIet ändern Nation als unzu- 
c in '9 w !Iorfcn- Eine solche Eium sch.mg !<i 
di,. sir ’ roJ1Un'9 des Friedens und würfe 
des bet Beratunasparatzraphen
Man fieln !Ü or" 65 • ^'forderlich machen", 
das renh„ V1 in dieser Erklärung
I °«-e i t t i m  ‘
f t - o Ä ,  = ^ 6,e!e D °- -in bet,,, u r. 
® nmi'tftunrt ststt darin bestund, die 

AngelegeiNioitp,? M aaten in die
sten. unter den ® eIt "uszuschlle
sevelt und T ai' "  Theodore Roo-
Bereinigten Staaw C" * r Vormundschaft der

wäre aber zu f-a-aen h2 t "  
einem gegenseitigen N i L '  Z  seht zu 
Sch aller amerikamchen 
wandelt worden ist l l  Republiken umge­
ben auch 'ämstich die Jlcrn \  Nepubli-
übernehmen daß %  a t Z S f “ " 9  änfür
f=t" vom Boden der L e »
!en wird Damit ist pst Z  ^ M a l -
-n doppeltem Sinn« '  M°nwe°Doktrin
wer^-n ,,„s r f .  ."d u amerikan isie r t".. / .  n. und man hofst in ’MnfTv,,,*- i ,
l'd) nt Rahmen der neuen nach ual  
barhcheu und austen geschloffenen Gemein 
_c()' t en, neuer Bereich kultureller wirk 

' E i r d . ^  * * * * * *  d '-^bungen  ent^

' ' weniger bestimmt als dies« Erlist- 
u‘' | | rtC.n 'i»d chon die Vereinbarungen, d'e 
IV"-- bei» sogenannten Friedensplan ae-1 ' " v m ) I r  ■> t .x ; r  . . ,» , .  ,  -’v
...« . VI :-r Bat bTc am crtfaiv’cBc Ab-

n3 v-el Wasser in ihren Wein tun

Deutschland verschafft sich 
Genugtuung

Spanischer Dampfer von deutschem Kriegsschiff beschlagnahmt
Dampfer der spanischen Regierung. Die 
Reichsregierung gab wiederholt die Ekrlä- 
rung ab, dast die „Palos" außerhalb der 
spanischen Hoheitsgewässer beschlagnahmt 
worden sei und daß daher das Vorgehen 
der spanischen Behörden nicht richtig war. 
Deutschland habe sich jetzt selbst Genugtu­
ung verschaffen müssen.

B e r l i  n, 3. Jän n er. DNB meldet: Da 
die Regierung in Bilbao die beschlagnahmte 
Fracht des wieder freigegebenen deutschen 
Dampfers „ P  a l o s"  und den dritten 
Fahrgast nicht ausliefern will, griff die deut 
sche Regierung zu Gegenmaßnahmen. Des­
halb beschlagnahmte ein deutsches Kriegs­
schiff gestern in spanischen Gewässern einen

Zeöe Hoffnung auf Genesung
aufgegeben

Vorbereitungen für die neue Papstw ahl
R  o m, 2. Jänner. Die Krankheit des P ap ­

stes P iu s  des Elften verschlimmert sich von 
i  Tag zu Tag. Die Acrzte, di« ständig am B«tt 
des Hl. Vaters versammelt sind, haben be- 

! rcits jede Hoffnung «uf Genesung aufgege­
ben. Die Blutvergiftung am linken Bein 
greift bereits auf den übrigen Körper über.
I m  besten Falle dürste der Papst bis Ende 
Jä n n e r leben.

I n  den vatikanischen Kreisen ist man Gis 
das Aeußerste gefaßt und trifft entsprechende 
Vorbereitungen. Die Kardinale wurden da­
von verstand gt und eingeladen, nach Rom

> zum Konklave zu kommen. I n  unterrichteten 
! Kreisen verhehlt man sich nicht, daß die 
M h l  des neuen Oberhauptes der katholi­

schen Kirche auf große Schwierigkeiten sto­
ßen dürfte. Die italienischen Kardinale sind 
zwar in der Mehrzahl, doch sind sie unter- 

| einander nicht einheitlich. Die eine Richtung, 
die dem Faschismus zuneigt, ist dafür, daß 
den Pctrusstichl einer ihrer Anhänger ein- 
v'mnft. während die andere Gruppe sich für 
eine strenge Neutralität des Vatikans ein­
setzt.

Friede — die Sehnsucht aller!
B lum s SilvesterbotschasL im Rundfunk

P a r i s ,  1. Jänner. Ministerpräsident 
Seoit B l u m  hielt gestern eine Rundfunk­
ansprache, in der er zunächst allen Französin- 
nen und Franzosen die Wünsche der Regie­
rung übermittelt. Das, was wir uns vor 
allem wünschen, sagte er, was wir Europa 
u t*  der ganzen Welt wünschen, ist der 
F r i e d  e.

Ein zäher und mutigster Friedenswille ist 
die sicherste Garantie des Friedens. Die Re­
gierung hat sich nicht darauf beschränkt, ih­
ren Friedenswillen kundzugeben, sie hat ihn 
auch durch Handlungen bewiesen. Gleichzei­
tig hat sich gegen jeden eventuellen Angriff 
die Verteidigungsmacht der französischen A r­
mee entwickelt.

Die französische Regierung wird die B an­
de, die Frankreich mit allen friedlichen Mäch­
ten verbindet, enger knüpfen. Sie wird sich 
weder durch Schwierigkeiten, noch durch Hin­
dernisse entmutigen lassen. Ich glaube, daß 
cs möglich sein wird, die Grundlagen für ei­
ne allgemeine Regelung herzustellen, die ge­
gründet ist auf Gerechtigkeit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit der Staaten.

W ir wünschen weiter, daß während des 
kommenden Jah res  Frankreich gerechtere 
und günstigere Lebensbedingungen vorfinde.

! Der Ministerpräsident warnte vor einem 
Zweifel an sich selbst, vor blindem Egoismus 
und vor Ungeduld. Soziale Unruhen könnten 
den Aufbau nur stören.

| Muß ich, schloß er, es noch einmal wieder­
holen, daß wir nicht eine soziale Regierung 
sind, daß wir weder direkt noch indirekt das 

| sozialistische Program m  durchzusetzen suchen. 
W ir sind eine Regierung des öffentlichen 
Wohls und wir haben kein anderes Ziel als 

 ̂das öffentliche Wohl. Wir wollen im höchsten 
- S inn  des Wortes eine nationale Regierung 
I sein.

WetliMen zur See
W a s h i n g t o n, 2. Jänner. Da am 

31. Dezember das vor fünf Jah ren  abge­
schlossene Seeabkommen zwischen England, 
Amerika und Jap an  ablief, ohne daß ein? 
neue Vereinbarung geschlossen worden wä- 
tc, setzten alle drei S taaten mit einem ver- 
sthärften Wettrüsten zur See ein. Das 
Kräfteverhältnis zwischen England, den 
Vereinigten S taaten und Jap an  betrug bis 
her 1.2, 1.07 und 0.75 Millionen Tonnen. 
England legte schon am Neujahrstage zwei 
große Kreuzer auf Stapel.

Pariser Kammer und Senat verlängern dos 
J a h r  . . .

P a r i  s, 2. Jän n er. I m  parlam entari­
schen Leben Frankreichs wurde heuere das 
alte J a h r  um volle 24 Stunden verlän­
gert, da die Regierung das Budget und das 
Gesetz über die Steuerreform noch im Jahre  
1936 unter Dach bringen und dieselben be­
reits am 1. Jä n n e r in Kraft treten lassen 
wollte. I n  den Sitzungen der Kammer und 
des Senats am Silvesterabend wurden die 
Uhren einige Minuten vor Mitternacht zum 
Stillstand gebracht, um dadurch symbolisch 
die Fortdauer des 1. Dezember anzudeutcn. 
Die Kammersi'tzung zog sich jedoch derart in 
die Länge, das; sie in  später Nachtstunde ab­
gebrochen und Freitag fortgesetzt werden 
mußte. Erst Freitag abends wurde das F i­
nanzgesetz mit dem Staatsvoranschlag und 
das Steuergesetz angenommen, it. zw. wie­
der einige M inuten vor Mitternacht. S o ­
dann wurden die zum Stehen gebrachten 
Uhren wieder in Gang gesetzt. A ls es einige 
Minuten später Mitternacht schlug, sprach 
der Kammerpräsident den Abgeordneten den 
Neujahrsglückwunsch aus und vertagte die 
Session bis 12. d. Ein ähnlicher Vorgang 
wurde auch im Senat beobachtet, der die 
Vorlagen ebenfalls erst gestern abends M>- 
uahnt.

Neuer deutscher Flottenchef.
B e r l i n ,  1. Jänner. Admiral F  ö r- 

st e r , der bis zum 21. Dezember die Dienst­
stellung als Flottenchef innehatte, scheidet 
mit dem 31. Dezember 1936 aus d«m akti­
ven Wehrdienst aus. Konteradmiral C a r l  
ist mit Wirkung vom 1. Jän n er 1937 zum 
Vizeadmiral befördert und zum Flottenchef 
ernannt worden.

m m
Zürich, 2 Jänner. D e v i s e n .  Beograd 

10, P a ris  20.33, London 21.37, Newyork 
435.375, M ailand 22.925, Berlin 175.10. 
Wien 78.60, P rag  15.25.

Kurze Nachrichten
B u d a  p e st, 2. Jänner. Der Oberbür­

germeister von Budapest Eugen S  i p ö c z 
erlag heute vormittags einem Schlaganfall. 
E r erreichte ein Alter von 58 Jahren.

P a r i  §, 2. Jänner. Bei der Durchsicht 
des Archivs des Außenministeriums in Ver­
bindung mit der Spionageaffäre der Mini- 
sterialbeamtin L i n d e r  wurde festgestellt, 
daß auch das Dukoment verschwunden war, 
das die Kriegserklärung Deutschlands an 
Frankreich im Jah re  1914 enthält. Das 
Verschwinden dieses Schriftstückes hat in der 
Oeffentlichkeit großes Aufsehen hervorgeru­
fen.

p. Hotel Osterbcrger in P tu j teilt dem 
P . T. Publikum mit. daß außer sämtlichen 
iugoslawischeu Zeitungen den Gästen auch 
Österreich’sehe, deutsche und italienische B lät­
ter zur Verfügung stehen. 10

Gedenket dee
Antituberkulvsen-Liaa,

müssen; immerhin hat sie wohl ihr großes 
Ziel erreicht: Vorkehrungen zu treffen, um 
ein möglichst einheitliches Vorgehen aller 
amerikanischen Republiken im Falle eines 
drohenden oder ausgcbrochen'n Krieges zu 
ermöglichen. Hierzu sollen vor allem die 
gemeinsamen Bera'ungen dienen, die man 
jetzt verabredet hat. Der Wunsch der ameri­
kanischen Abordnung, hierfür einen ständi­
gen Ausschuß aller Republiken einzusttzen. 
ist nicht erfüllt werden. Die Beratungen 
wflen jedenfalls zunächst nur auf diploma,! 
sttwrn Wege erfolgen. S ie dürfen nicht län­
ger als sechs Monat« dauern, und in . der 
Zwischenzeit sollen keinerlei militärische

Maßnahmen ergriffen werden. Im  übrigen 
enthält der Friedensplan noch eine Wieder­
holung des Kellogg-Pakts der bekanntlich 
den Krieg als M ittel der Politik ausschl'eßt 
und dementsprechend eine Verpflichung der 
Republiken, ihre Streitigkeiten nur auf 
friedlichem Wege beizulegen. Gebietsvergrö 
gerungen, die mit Gewalt herbe geführt wer­
den, sollen nicht anerkannt werden. Jugend 
welche Maßnahmen gegen Republiken, wel­
che diese Verpflichtungen nicht enthalten, 
sind nicht vorgesehen. Im m erhin erhofft 
man in Washington auch von diest'm Frie- 
densplan mit der Zeit eine festere Zusam- 
menfügung der amerikanischen Republiken,

als sie heute vorhanden ist.
Am bescheidensten ist jedoch der Teil des 

Friedensplans ausgefallen, der >>e Neutra« 
lilätsbestmmungen enthält, obwohl die eine 
rikanische Regierung gerade auf die'em Ge­
biet' große Hoffnungen gehegt hatte. Das 
Verbot der Lieferung von Waffen und M u­
nition, von Anleihen und Krediten an tri cg 
führende Staaten, wie es in der Neutrali­
tätsgesetzgebung der Vereinigten Staaten 
vorgesehen ist, hat man nur in der we'em- 
Tch abgefchwächtcn Form  übernommen, daß 
die Republiken erklären, «in derartiges Ver­
bot „in Bestacht ziehen" zu wollen, aber 
auch dies nur unter der Voraussetzung, daß
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ein solches Verbot mit den eigenen Gesetzen 
der Republik übereinstimmt. Dazu kommen 
noch besondere Vorbehalte einzelner Repu­
bliken; so bestand Argentinien darauf, daß 
sein Handel in Getreide, Weh und Häuten 
auch mit kriegführenden Staaten wetterge- 
führt werden und daß cs im Falle eines An 
griffskriegs dem angegriffenen S taat auch 
Waffen und M unition liefern dürfe. Bor 
allem aber haben die Republiken, die M it­
glieder des Völkerbundes sind — es sind 
dies nicht menget als 16 von 21 — den 
Vorbehalt durchgesetzt, daß ihre Rechte und 
Pflichten als Bundesmitglieder voll aufrecht 
erhalten bleiben und daß bei einem Wider­
spruch zwischen beit amerikanischen N eu tra­
litätsbestimmungen und der Bundessatzung 
die letztere den Vorrang hat. Nach alldem 
bicibt es eine offene Frage, wie weit im 
Ernstfall die amerikanischen Republiken die 
Neutralitätspolitik des „großen Bruders im 
Norden" mitmachen werden; erst die bei 
Kriegsgefahr vorgesehenen Beratungen dürf 
ten hierüber bestimmte Anhaltspunkte geben 

D>e Kritiker- Roosevelts haben die Be­
schlüsse von B uenos-A ires als „fromme 
Wünsche" bezeichnet, man könnte sie wohl 
eher „gute Absichten" nennen. Aber das 
hieße doch ihre politische Bedeutung unter­
schätzen. Noch niemals ist auf einer paname­
rikanischen Konferenz das Bestreben so sicht 
bar gewesen, zusammenzurücken und das Ge 
meinsame dem Trennenden voranzustellen, 
vor allem, so weit es sich um die Beziehun­
gen zwischen den lateinamerikanischen Re­
publiken und den Bereinigten S 'aa teu  han­
delt. T 'e  Konferenz in Buenos «Aires ist 
wirklich eine Konferenz der guten Nachbar­
schaft gewesen, für die das persönliche E r­
scheinen Roosevelts an den Eröffnungstagen 
das paffende Symbol gewesen ist. Dieser 
Wille zur Gemeinsamkeit ging freilich nicht 
so weit, wie Roosevelt gewünscht hätte; da­
für sind die Unterschiede in den politischen 
Auffassungen, in den wirtschaflichen Be­
dingtheiten 'und auch in den Beziehungen 
zu Europa zu groß. Aber der Wille zur 
Gemeinsamkeit ist vorhanden, und man 
darf von Roosevelt erwarten, daß er das 
Eisen schmieden wird, solange es heiß ist.

Auhe und Ordnung im Staate
NeuZahrsworte des Simeeimimfier^ D r. K orošec

Am Neujahrstage mittags hielt Innenm i­
nister Dr. K o r o 8 e c im jugoslawischen 
Rundfunk nachstehende Neujahrsrede:

Beim E intritt in das neue J a h r  können 
wir feststellen, daß in unserem ganzen Lan­
de. wie es in der politischen Sprache heißt, 
R u h c und O r d n u n g  herrschen. Dis 
Spannung, die im öffentlichen Leben 
herrschte, als unsere Regierung zur Macht 
kam, hat sich gelegt, die Spannung zwischen 
den Parteien ist infolge des gewaltigen Auf­
schwungs der Radikalen Union und des Zu- 
iammenichmnnpfcns der übrigen Parteien 
auf eine Mindestzahl von Anhängern ge­
schwunden. Die soziale Unruhe, die im Tom

alle Form alitäten beobachtet wurden, und 
wir hegen die begründete Hoffnung, daß die 
nach so langer Zeit frei.gewählten Gemeinde 
.Verwaltungen hingebungsvoll und gewissen­
haft für das Wohl ihrer Wähler arbeiten 
werden Nun, da die Wahlen in den Dorf­
gemeinden durchgeführt sind, ist es nur eine 
Frage der Opportunität, wann die Wahlen 
in den Stadtgemeinden ausgeschrieben wer­
den. Es ist richtig, daß die Regierung im 
Wahlgesetz für die Städte (gleichzeitig auch 
für die Dorfgemeinden) noch vor den Wah­
len einige Aenderungen in demokratischem 
©mit vornehmen will. Die Regierung 
wünscht dies und die Frage der sog. Politi-

G .M . K öm g Veter ii  v eW eM  arme Kinder

Gandhi brach das zw eiM rige  
Schweigen

Nach alter orthodoxer S itte  wird der leiste Sonntag des Jahres als Fest der M utter 
i gefeiert. Die Kinder binden ihrer M utter die Beine mit einem Band zusammen, und die 
S M utter muß sie dann durch Geschenke löskaufm. Auch am Künigshof wird dieser alte 
' Brauch gepflegt. Hier beschenkt S . M. S o n g  Beter (links) mit seinen jüngeren Geschwi­
stern Waisenkinder, die aus M en Teilen des Landes nach Beograd gekommen waren. — 

. (Scherl-Bilderdienst-M.)

Rach zwei Jah ren  völligen Schweigens hat 
Mah-Ama Gandhi firn M ontag zum ersten 
Mol wieder eine Rede gehalten, und zwar 
auf dem 50. Indischen Nctionalkongrxß. E r 
erklärte sich bereit, die Führung der indischen 
Kangreßpartci zn übernehmen. (Scherl-M.)

W a s wMfchen die Otonbfimf- 
börer?

Eine Rundfrage des Postministcriums.
Dieser Tage erhalten alle Ruichfunkhörcr 

liem Postministerium einen Fragebogen, aus 
dem sie ihre Wünsche hinsichtlich der Zusam­
menstellung der Rundfunkdarbietungen äu ­
ßern können. Die Fragen sind vorgedruckt, 
es möge m it einfachem J a  oder Netit geant­
wortet werden. Auf diese Weise will das 
Postministerium rasche Übersichtlichkeit ge­
winnen. Der freie Raum auf dem Bogen 
dient zur freien Aeußerung von weiteren 
Wünschen. Auf diese Weise sollen die G rund­
linien für die Gestaltung des Sendeprogram 
nies niedergelegt werden.

Diese Rundfrage verursacht den Rund­
funkhörern keinerlei Kosten, denn die Brief­
träger, die die Fragebogen aushän-digcn, ho­
len sie auch wieder ab.

mer in Streiks zum Ausdruck kam, hat ei- 
; ner vorläufigen sozialen Beruhigung Platz 
' gemacht. Die politischen Wogen, die zur Zeit 
der Scmeindeiuahlen in einigen Gebieten 

. unseres Vaterlandes hoch gingen, haben sich 
; wieder beruhigt. Tie Staatsbehörde» halten 
: das S teuer der iüueren Ruhe und Ord- 
; nuug kraftvoll in ihrer tzanb und blicken ru­

hig und zuversichtlich in die Zukunft. Trotz­
dem wissen wir, daß es in unserer Zeit 
schwierige nationale und soziale Fragen 
gibt, die bringend -eine Losung erheische». 
W ir sind darüber gut,unterrichtet und wol­
len vor Iber Lösung nicht zurückschrecken. Daß 
unsere Regierung, die zum größten Teil 
aus Anhängern der Radikalen Union be­
steht, mit den Ergebnissen der Geiiteindewah 
len sehr zufrieden ist, daran zweifelt wohl 
niemand. Unfern Erfolg wollte die parla­
mentarische und außerparlamentarische Op­
position verkleinern, die sich mit einer Machtj 
vrüstet, die ihrem Erfolg im Bolle nicht ent- j 
spricht. Wir sandten Rundschreiben aus u n d ; 
trugen de» Behörden mündlich und schrist- j 
iich aus, die -Gesetze unbedingt zu achten. P o ­
lizei und Gendarmerie der parteipolitische!! j 
Arena fernzuhaltcn, die Ordnung bei den 
Wahlen aufrcchtzuerhalten und dem Volte 
bei der Ausübung ihrer Wahlpflicht überall 
entgegenzukommmen. Die Wahlen waren 
vollkommen frei. Wenn es in einigen Gebie­
ten gegen unseren Willen und Wunsch aus­
nahmsweise Gewalttaten und Unordnung 
gab, so muß man bedenken, daß die Wahlen 
tu rund 4000 Gemeinden durch geführt wur­
den und daß die Mehrzahl der terroristi­
schen Akte, wie die Statistik zeigt, gerade 
von Anhägeru der Opposition verübt wur­
den. Es ist bezeichnend, daß die Opposition 
unmittelbar nach Ausschreibung der Gemein 
dewahleu ein Flugblatt herausgab, in den: 
Fälschungen, Bestechungen und Gewalttaten 
festge'tellt wurden schon zu einer Zeit, da 
solche' Taten noch gar nicht möglich waren. 
Die Opposition tröstet sich durch Unwahr­
heiten über die Niederlage hinweg und dis- 
nualifiziert sich so für ihre weitere Arbeit. 
Die neuen Gemeindeverwaltungen haben 

! überall ihre Pflichten übernommen^ wobei

scheu Gesetze nach Möglichkeit in engster, 
freundschaftlichster Zusammenarbeit mit den 
Kroaten zu regeln.

Die K r i u i i n a l i t ä t  tit unserem 
Volk sinkt nicht in dem M aß, wie es die 
Regierung und deren Organe wünschten. 
D aran ist nicht die Polizei schuld, denn diese 
arbeitet mit allen Kräften an der Besämp- 
fung der Kriminalität, sondern die allge­
meine moralisch« Krise, die auch unser Volk 
ergriffen hat und in der Presse, in der Li­
teratur, im Film , in Ausstellungen und im 
gesellschaftlichen Leben überhaupt zum Aus­
druck kommt. Ich will aus dieser Feststellung

nichts folgern. Denn dies wäre zwecklos, be­
vor eine allgemeine Ernüchterung eintritt. 
Dieser Umschwung ist für die Gesundung un 
seres Volkes dringend notwendig.

Gott sei Dank können wir am Kampf ge­
gen den K o m m u n i s m u s doch ge­
wisse positive -Seiten verzeichnen, obwohl die 
negativen noch immer ziemlich groß sind. 
I n  der Bauernwelt, die das Leben nüchtern 
beurteilt, hat der Kommunismus niemals 
wirklich Wurzel gefaßt. I n  der letzten Zeit 
können wir mit Genugtuung feststellen, daß 
er auch in der Urbeiterwelt sich nicht so ent­
wickelt, wie er es erhofft. Ich glaube daß 
auch die heutige Regierung durch ihre T ä ­
tigkeit ihren Teil zu dieser Besserung beige­
tragen hat. M it Bedauern muß ich aber fest 
stellen, daß im intellektuellen Teil unseres 
Volkes die Verhältnisse nicht so zufrieden­
stellend sind wie bei den Handarbeitern. Dies 
wuu-dert mich nicht, da es in unserer heuti- 

: gen Gesellschaft als vornehm gilt, Ltuksste- 
| hender zu sein, und als noch vornehmer, ex- 
: t reut er Linker zu sein. Diese Seuche hat 
, schon junge Anwärter auf intellektuelle Be- 
i rufe, wie auch junge Intellektuelle selbst in 
! gewissem Maß erfaßt. Da muß man mit al- 
| len M itteln zu verhindern trachten, daß sich 
! die Seuche weiter ausbreite. Kirche und 
' Schule, Presse, Theater und Gesellschaft, na­
mentlich aber Familien, schließt euch zusam­
men! Bei der Erziehung der Jugend gibt es 
viel Verblendung und Fahrlässigkeit. Opfer 
sind die unschuldigen Kinder. Sind diese 
Kinder verloren, dann kommen Beschwer­
den, dann gibt es T ränen; meist ist es aber 
schon zu spät.

Um den Kampf gegen den Kommunismus 
führen zu können, muß matt sich darüber int 
klaren sein, was man will. W ir selbst müssen 
in sozialer, wirtschaftlicher und moralischer 
Hinsicht klare Anschauungen haben. Wir wo! 
len keinen Individualism us, der uns zum 
wirtschaftlichen Liberalismus und zur ge­
sellschaftlichen Attache führt, wir wollen 
aber auch nicht den Kollektivismus, der uns 
zum Kommunismus führt. Der üfommunis-- 
mus ist der größte und fürchterlichste Tyrann 
jeder Freiheit und Demokratie. E r ist der 
Weg der Gewalttätigkeit und des Blutes. 
Unser Weg liegt in der Mitte. W ir wollen

ten, wir wollen aber auch- nicht int Meer des 
Kollektivismus ertrinken. Unsere Begriffe 
von Freiheit, Demokratie, privatem und kol­
lektivem Eigentum, Familie, Volk, Kirche 
und S taa t unterscheiden sich von den Begrif 
feu der Kommunisten und Bolschewiken. Al­
be, die ihrem Volk Gutes wünschen, müsse», 
die F a ta  morgana des Kommunismus ver­
lassen und in einer F ron t gegen ihn kämp­
fen.

Ich wünsche allen ein glMlicheg und fro­
hes neues Jah r!

Bankett zu «Shren b is künftigen holländischen
Winzgemahl«

Anläßlich seiner Vereidigung aus dir holländische Armee gaben die Holland.schm Ost 
fiztet'c dem Prinzen Bernhard zur Lippe-Biesterfeld, dem Verlobten der Prinzessin Ju -  
’ tana, ein Bankett. Rechts P rin z  Bernhard, neben chm der Armeekommandant General­
leutnant W. Reul und der Bruder des Prinzen, P rinz Aschwim (Associatöd-Preß-M.)



-ontrtog, Sen 3. Jänner 1937. „Mariborer Zeitung" Nummer 2.

D ie W elt Im Äahee 1936
Kalenverrückblick auf die wichtigsten Ereignisse

OKTOBER 1936.
-1 Der Völkerbundsrat beschließt, den 

Völkerbundskommissar Lester aus Danzig 
abzuberufen.

5. I ta lien  wertet die Lira um 41% ab.
5. Die Tschechoslowakei beschließt eine 

Abwetung der Tscheche kröne um mindestens 
'0.6 und höchstens 15.98% gegenüber der 
bisherigen P aritä t.

14. Der belgische König hält im Minister­
tot eine Rede, in der er es a ls Ziel der 
Außenpolitik Belgiens bezeichnet, jeden 
■ilweg von belgischem Gebiet sernzuhalten. 
Verpflichtungen, die Belgien übernehme, 
dürften nicht darüber hinausgehen. Darin 
wird eine Rückkehr Belgiens zur Neutral'» 
iätspol'tik erblickt.

24. Die deutsche Reichsregierung erkennt 
das italienische Kaiserreich Abessinien an.

30. I n  Bagdad wird von einer M ilitär- 
gruppc unter Führung des Generals Bekir 
'»idkh ein Staatsstreich durchgeführt, der 
den Rücktritt der bisherigen irakischen Re» 
Gerung zur Folge hat. D as Parlam ent 
wird aufgelöst. Die Bildung einer neuen 
nationalistischen Regierung übernimmt Hik- 
mat Suleiman.

NOVEMBER 1936.
3. Der polni'che Staatspräsident ernennt 

deneral Rydz-Smigly zum Marschall von 
Polen.
_ 3. Bei den Wahlen in den Bereinigten 
r-taaten von Amerika ergibt sich eine über­
wältigende Mehrheit für die W ahlmänner 
des Präsidenten Franklin D. Roosevelt, bei» 
len Wiederwahl int Jän n er somit gesichert ist.

7. Groß-Britannien, die britischen Domi­
nions, Indien, Frankrech, die Bereinigten 
S taaten von Amerika, I ta lien  und Jap an  
unterzeichnen in London ein Protokoll, das 
sich auf die Humanisierung des Untersee­
bootkrieges bezieht und das Unterseeboote 
bei Aktionen gegen Handelsschiffe den glei­
chen internationalen Bestimmungen unter­
wirft, die für die Ueberwafferschiffe Geltung 
haben.

12. Die sü'damevikanischen Staaten * S an  
Salvador, Eguador und Guatemala erken­
nen die nationalen spanische Regierung des 
General Franco an.

13. Zwischen Frankreich und der Repu­
blik Libanon (Syrien) wird ein Vertrag ab­
geschlossen, der innerhalb von drei Jahren  
die Beendigung des französischen M anda's 
und die Errichtung eines selbständigen, mit 
Frankreich verbündeten S taates vorsieht. 
Nach Bekanntwerden des Vertrages kommt 
es in Beirut zu blutigen Demonstrationen 
der Muselmanen gegen die Bestimmungen 
des Vertrages.

18. Die deut'che Reichsregierung stellt d e  
durch den Versailler Vertrag eingeschränk­
ten Hoheitsrechte des Reiches über die deut­
schen Ströme durch eine M itte lung  an die 
in den inter-irationaleit Stromkommissionen 
für Rhein, Donau, Elbe und Oder vertre­
tenen fremden Regierungen wieder her.

18. Die Regierungen von Deutschland und 
Ita lien  haben die nasionale spanische Re­
gierung des Generals Franco anerkannt 
und beschlossen, zur Aufnahme der diplo­
matischen Beziehungen Geschäftsträger bei 
ihr zu bestellen.

20. Der österreichische Staatssekretär für

Die Frau mit den 7 Millionen
M und

Houston — E nglands eigenartigste Politikerin gestorben
S ® L aUo ?  V  b \ n berichtet wird, ist mand greift mich unbestraft an."
-lenstag Lady H o u ,t o n gestorben. M it 
yr verliert England seine eigenartigste Po- 
ltikerin. Sie war zugleich eine glühende 
Patriotin und eine höchst freigiebige Spen- 
> erin. Die Exzentrizität ihres Wesens ist 
wyr vielen Leuten, vor allem dem gegenwär- 

ben Kabinett, in dem sie, gewiß zu Unrecht,

Wegen der Erbschaft kam es zu Schwierig­
keiten mit dem Schatzamt. S ir  Robert Hou­
ston w ar in Jersey wohnhaft gewesen. Auf 
den britischen Kanalinseln aber gilt das eng­
lische Erbschaftsteuergesetz nicht. Der Fall 
war indessen zweifelhaft, da der Verstorbene 
auch einen Wohnsitz auf englischem Boden ge»>7" t t B hatte. Lady Ä  « Ä e  toi 

Zeitschrift L  ^ r v e n  segangen. Ih re  S treit, indem sie den damaligen Schatzkanz- 
' - ,e "Saturdv Rewiew". wurde Iei. Winston Churchill in einer Persönlichen

Unterredung freiwillig einen Scheck auf 1.5 
Millionen Pfund überreichte.

Sie hat danach die Regierung des öfter« 
Gelb für öffentliche Zwecke angeboten, ohne 
dabei jedoch immer Glück zu haben. S c  wur­
de von Neville Chamberlain, deni gegenwär­
tigen Schaßkanzler, ein Scheck auf den Be­
trag von 200.000 Pfund zurückgewiesen, weil 
die Gattin geglaubt hatte, den Verwendung!! 
zweck, nämlich die Verteidigung Londons ge­
gen Luftangriffe, selber bestimmen zu dür­
fen. Durch eine Gabe von 100.000 Pfund 
zwang Ladv Houston im Jah re  1931 die da­
malige Labour-Regierung. die sie ganz be­

sonders baßst. 'hr Einverständnis zur Betei­
ligung Großbritanniens an dem Flugwett­
bewerb um d«n Schneider-Pokal zu geben 
Bon ihr wurde im Jah re  1933 die Lufterpe-

prj> v;_r 7 ' //wumuni ulvlUlUIü . ivuluu

auf SBerfn r°V° irt be« Londoner Straßen 
rn ttiffl! qj üt£n angeboten. auf denen 
Eden ^ '^ f fu c h s ta b e n  P  lefen’ rnar: „Mr. 
tetc * nümPrf. v  Ccinb Nr. 1," So lau«
der b e t r l  \  Ueberschrift eines Artikels 
Fron o -Ct- Nummer, den die streitbare 
hatte r  crra3£ Vor einigen Monaten
q t a - '  ° ^ R am sa y  MacDonald ein D ie» 
werden r '  .' bc,‘n fic fragte: „Wann 
53estih'r,,a  C J ” 11 enbIid) wegen öffentlicher 
sehr' t S 9 q,Cn Prozeß machen lassen?" An 
nicht in l  Ausdrücken fehlte es überhaupt 
Besch der bic- bevor sie in den
nem° de ^ ^  r^ E s to n  gelangt war, zu ei=
chet'blä^er E n -Ilands^  "boewogensten Wo- 

c-rl ,  ̂ aebort batte.
das arefe 1  rn-6 eCT6k,  bie Dahingegangene 
Bert .-nouLt v Gatten S ir  Ro-
r i  D» -.f ' NachoLm bi cf er im Alter von ,uuu >4it x>uy ^  iou«j vic
ihr hiXRt * ^ ,,tBen toot- Der Ehebund mit bitirnt in das Gebstt des M ount Everest fi- 

E ! on zweimal vorbei- verheiratet »an,ziert, bei der es zweimal gelang, den
seinem S l  lm t 13toci Jah re  gedauert. I n  höchsten Berg der Welt zu überfliegen. Die
.- . Peftament vermachte ihr S i r  Robert Verstorbene bat auch sehr viele .andere hohe 
rtebenuSŽr vermögen int Gesamtwerte von Beträae gestiftet, so zum W schel für die
ilir nen V'und. weil sie ihm „durch vom Bolschewismus in Sowjetrußland ver-
zwJi Unb wundervolle J n tu is tt  bei folgte« Christen. Sie gehörte zu de« ersten
oew«?f r O ffe n h e ite n  das Leben fünf Frauen, die wegen ihrer Kriegsverdien-
ibrS- 'm> - Crbi n.  die der Verlust s te 'zur „Dame des Ordens der britischen
9W? ; feeusch i0 stark traf daß sie an Empire" ernannt worden waren. Sie erhielt

aungswayn. litt, wurde zunächst ge- diese Auszeichnuua. weil sie mit eigenen 
Sondn - t- Doch m it Hilfe erster Geldmitteln ein Musterheim für Kranken-
n ! a ° - -Redn'ner aelang es ihr nach ei« fchweftern eingerchtet hatte, die durch ihre
nurma.N-t' -V Aushebung des Entwündi- Arbeit im Weltkriege ruhebedürftig gewor-
ten StQ erTEi(^ n- Der bereits bejahr- den waren.
in den 4n^;rJr9v dehensalter hat sie n iem als ' Im m er wieder hatte es Lady Houston ge- 
wurde dann s ^ebuchern  angeben lassen _  drängt, sich im journalistischen Kampfe im 
de n ' M r in n T i l^ u  ^ iro tsrm trägen  und hellsten Sicht der Oeffentlichkeit zu zeigen, 
setzt, r. . ^leiten Htlfeiuchettder zuge- Den Feind sah sie vor allem im Bolschewis- 
Zest' auf ifL ,n bciL "ästistea Jah re«  längere mus und in den linksgerichteten Gewerk- 
Fla<i«nmm>Cl  1°™ '-"brachte, die auf dem schäften. Dem Kabinett Baldwin. das von 

I das .Notto verkündete: „Nie-j ihr nichts wissen wollte, grollte sie tief. So

Auswärtige Angelegenheiten Dr. Guido 
Schm dt 'weilt einige Tage zu einem S taa ts­
besuch in Berlin.

23. Deutschland tritt dem Londoner Ab­
kommen über die Humanisierung des Unter» 
stebootkrieges bei.

25. Zwischen Deutschland und Jap an  wird 
ein Abkommen gegen die kommunistische 
Internationale unterzeichnet.

DEZEMBER 1936.
1. I n  Buenos Aires eröffnet Präsident 

Roosevelt den von 21 amerckanichen Repu­
bliken beschickten panamerikanischen Kon­
greß.

10. Eduard der Achte von England dankt 
ab. S a n  Nachfolger auf dem Throne wird 
sein Bruder der Herzog von Dorf, der den 
Namen Georg der Sechste annimmt. 
Eduard, jetzt .Herzog von Windsor, geht 
außer Landes.

12. Der ungarische Minister des In n ern , 
Nikolaus von Kopra, trifft zu mehrtätigem 
Aufenthalt in B erl'n  ein.

13. Auf der panamerikanischen Konferenz 
von Buenos Aires wird ein Pakt über die 
Organisation des Friedens unterze'chnet.

13. I n  der chinesischen Provinz Scheust 
bricht eine kommunistische Revolte aus. 
Marschall Tschang Hfü-Iiang rckmmt den 
chinesischen Ministerpräsidenten Tschiang 
Kai-schek gefangen.

21. England und Frankreich wandeln 
ihre ©esimdtfchaftett irt Addis Abeba in Ge­
neralkonsulate um.

26. Marschall Tschiang Kai-schek wurde 
freigelassen und traf in Nanking wieder ein.

kam es in ihrer „Saturday Review" immer 
wieder zu leidenschaftlichen Angriffen gegen 
die gegenwärtigen Kabinettsmitglieder. Win­
ston Churchill, der Bekämpfer der Jndienb'll, 
verehrte sie. Sie liebte Eduard den Achten 
und trauerte dem Zurückgetretenen mit ei­
nem Breiten Trauerrand auf ihrem Blatte 
nach. Wer jetzt ihr großes Vermöge« erben 
wird, weiß man noch nicht. Einstweilen ha­
ben die Anwälte ihr Testament im Sterbe­
haus, der Villa des Londoner Stadtteils 
Hampsstead, noch nicht gefunden. D ort lebte 
sie in den letzten Jahren. Aber oft verbrachte 
sie die Nächte in einer Blockhütte, die sie sich 
im Garten der. Villa hatte errichten lassen. 
Auf der Hampssteader Heide ist sie in einem 
alten, zerschlissene« M antel in dunkler Abend 
stunde manchmal im Gespräch mit Obdach­
losen gesehen worden, von denen sie offen­
bar zu hören liebte, welche Gedanke« die 
Aermsten der Armen bewegten.

dem, die Freundschaft zum großen Nachbar 
im Westen dränge sich aber förmlich auf. 
Diese Meinung werde in Jugoslawien von 
vielen geteilt, auch viele Kroaten und Slo­
wenen, die jahrelang einer italienfreundli­
chen Politik abgeneigt waren, wurden durch 
die Erfahrungen und durch die Wirklichkeit, 
insbesondere Lurch die Sühnepolitik, inzwi­
schen anderer Ansicht.

Erzherzog F  ieörrch
Wie bereits kurz berichtet, ist Mittwoch 

Erzherzog Friedrich auf seinem ungarischen 
Landsitz gestorben.

Erzherzog Friedrich, der in seinem 80. 
Lebensjahre stand, war ein Enkel des Sie­
gers von Aspern, Erzherzog Karl. Sein  On 
kel w ar der österreichische Heerführer Erz­
herzog Albrecht. Don ihnen erbte Erzherzog 
Fr'edrich wohl den Riesengrundbesitz, der 
größtenteils aus dem Boden der gegenwär­
tigen Tschechoslowakei, d. h. im Teschener 
Gebiet lag. E r erb‘e von ihnen auch die 
Vorliebe, aber nicht das Talent für das 
Mil'tärische. Dennoch machte er rasche Kar­
riere a ls  Offizier, brachte es im Jahre 1905 
zum Generaltruppeninspektor und da schon 
seine Güter in Tesche« lagen, bezog er, als 
Oberkcmmandierender der k. u. k. Truppen, 
das A. O. K. in Tvschen. E r war kein mili­

tärischer Organisator, kein Stratege und 
kein Politiker, obzwar er, hauptsächlich wah 
rend des Krieges, auf allen diesen Gebieten 
seinen Einfluß geltend zu machen trachtete. 
A ls Feldmarschall der ehemaligen österrei­
chisch-ungarischen und der kgl. preußischen 
Armee verließ er nach der Thronbesteigung 
Kaiser Karls 1. seinen Posten. Sein  Ab­
schied war nicht ganz freiwillig. Nach dem 
Kriege begann sich Erzherzog Friedrich be­
sonders stark als Magyare zu fühlen, lebte 
ständig in Ungarn auf seiner dorttgen Be­
sitzung und scharte auf Schloß Ungarisch- 
Ältenburg (Magyarovar) einen kleinen Hof­
staat um sich. G n  Test der ungarischen Le- 
gitimisten erblickt in seinem Sohne, Erzher­
zog Albrecht, den Throiranwärter.

„Pic-

Beoarad-Rom
Neue Stellungnahme des Triest«: 

colo".
Das Beograder B latt „B r  c m c" bringt 

einen abermaligen Aufsatz des Triester 
„P  i e c o l o". Es handelt sich um den drit­
ten Bericht des Sonderbeauftragten des ita­
lienischen Blattes M ario N o r  d i, der vor 
kurzem in Beograd weilte. I n  dem Bericht 
des „Piccolo" heißt es, zwischen Jugoslawi­
en und I ta lie n  sei eine neue Atmosphäre 
angebrochen und diese merke man in Ju g o ­
slawien überall. Nordi erinnert an seinen 
Besuch in Beograd im Jän n e r 1924, als 
Nikolaus P  a s i L mit M u s s o l i n i  eine 
Verständigung anbahnte, die das größte 
Werk seines Lebens hätte sein sollen. Der 
Geist Pasiö' wache heute über dem Lande, 
das von seinem Schüler und Nachfolger Dr. 
M ilan S t o j a  d i n o v i o  regiert wird. 
Wenn eine Politik gesund und für zwei Völ­
ker nützlich ist, dann müssen sich dstse zu ihr 
bekennen. Sie tun es auch bereits und man 
habe beute schon de« Eindruck, als hätte es 
niemals Mißverständnisse gegeben. I n  den 
Annäberunasbesirebunaen I ta lien s  imd J u ­
goslawiens g'bt es nichts, was die Freunde 
Jugoslawiens beunruhiaen könnte.

Seit der M ailänder Rede des Duce stimmt 
das Volk in Jugoslawien der Verständi­
gungspolitik zu. Nordi schreibt, ihm habe 
ein enger M itarbeiter des Ministerpräsi­
denten Dr. Stojadinoviö und alter Paöik- 
Anhänaer. mitgeteilt. Juachlawien iw'sie 
weaen der Freundtcho»' ?n 7-tolün feine Be­
ziehungen zu seinen Verbündeten nicht än»

. Familientragöbfe
S  t o cke r a u, 30. Dezember. I n  der 

kleinen Ortschaft Schmieda Bei Hausleiten 
wurde gestern nachts eine furchtbare B luttat 
entdeckt.

I n  den Morgenstunden wurde der öljäh­
rige Bezirksstvaßenwärter Leopold Kienast 
in einem Nebenraume seiner Wohnung er­
hängt aufgefunden. I m  Schlafzimmer lag 
seine G attin  Anna erdrosselt neben dem Bet­
te. D e  eineinhalbjährige Tochter Helene des 
Ehepaares wurde leblos im Bette aufgefun­
den.

Die Gendarmeriebsamten konnten auf 
Grund eines Abschiedsbriefes, den Leopold 
Kienast geschrieben hat, den Hergang der Tat 
klarstellen. I m  Laufe der Nacht hat Kienast 
fehle schlafende Gattin überfalle« und mit 
einem Strick erwürgt. Nachher tötete der 
M ann die kleine Helene. Im  Ab'chiedsbricf 
schreibt Kienast, daß er F rau  und K-ind ge­
tötet habe, west er glaubte, daß Helene und 
ein zu erwartendes Kind seiner F rau  .licht 
von ihm stammen. Wiest er zu disstr Be­
schuldigung kommt, gibt Kstnast in dem 
Brief nicht an. Nach der B luttat hat der 
M ann dann Selbstmord verübt. Die fünf an­
deren Kinder des Ehepaares, die in einem 
Nebenraum schliefen, hatten von der Tragö­
die keine Ahnung. Nur der zehnjährige Otto 
will im Laufe der Nacht einen „Pum peret" 
gehört haben, der sich wie der Fall eine* 
Körpers angehört habe.

D;e < 5 W  der D ttndm
I m  mexikanischen S taa t Oaraka liegt in 

der Höhe von 1400 Meter die kleine Stadt 
Titepek. Alle Einwohner dieser S tad t sind 
blind. Die meiste« Kinder werden in dieser 
S tad t blind geboren. Andere verlieren das 
Augenlicht einige Monate nach der Geburt. 
Jeder Mensch, der sich für längere Zeit in 

} Titepek niederläßt, muß unbedingt dam it 
' rechnen, daß ih« das gleiche Schicksal ereilt. 
Einem Reisenden, der nach Titepek gelangt. 
Bietet sich ein erschreckendes Bild. Auf den 
Straßen wandeln die Ortsbewohner ver­
wahrlost und in abgerissenen Kleidern, den 

|Wcg mit Stöcken suchend. I n  den Häusern 
gibt es keine Fenster. Ih re  blinden Einwoh­
ner vermissen den Sonnenschein nicht. Die 
Einwohner von Titepek beschäftigen sich mit 
Ackerbau. Dabei wirtschaften sie auf eine 

' höchst primitive Weise. Auffallend ist, daß 
nicht nur die Menschen, sondern auch die 
Tiere in der Gegend von Titepek blind sind. 

, J i i  dieser von Gott verlassenen Ortschaft ist
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jedes lebende Wesen dein Erblinden ausge- 
liefert. Die mexikanischen Gelehrten und 
Aerzte bemühen sich seit langem, das furcht­
bare Rätsel von Titepek zu losen. Vor kur­
zem kehrte eilte wissenschaftliche Expedition 
nach Mexiko-City zurück, die an O rt und 
Stelle die Ursachen der in Titepek. um sich 
greifenden Blindheit feststellen wollte. Eini­
ge der Mitglieder de r ' Expedition sind der 
Ansicht, daß die Erblindung aller Lebewe­
sen in Titcpek auf den Biß einer Fliegen­
art zurückzuführen ist, die in dieser Gegend 
in großer Zahl auftritt. Andere vermuten 
dagegen, daß die Krankheit von Fledermäu­
sen übertragen wird, die in großen Scha­
ren unter den Dächern der Stadt Hausen.

A u s  S U u l i  M k d  U m u e & u u u

Großzügig in Kleinigkeiten.
Auch Straßenräuber können gelegentlich 

Anwandlungen von Mitgefühl haben. Da 
hielt eilte Bande in Cleveland kürzlich eine 
Autotaxe an, nahm dem Fahrer seine ganze 
Barschaft von 3.75 Dollar ab. warf ihn 
vom Führersitz herunter und fuhr mit der 
Taxe davon. Nachher müssen ihr plötzlich Be 
denken gekommen sein. Die Banditen kehr­
ten noch einmal zurück und gaben dem 
Chauffeur 25 Cents, damit er mit der S tra ­
ßenbahn nach Hause fahren könne . . .

Beim Varietee. Agent: „Was sind S ie?" 
--- „Ich bin Freßkünstler! Ich kann hinter­
einander 15 Tassen Bouillon, 10 Schnitzel, 
15 Rühreier und hinterher 20 Apfelkuchen 
mit Schlagsahne vertilgen!" — Agent: So, 
aber Sonntags könnten S ie  wohl nicht zwei 
mal arbeiten?" — „Doch, wenn ich dazwi­
schen Zeit zum Abendbrot habe!"

„Verfügt Ih r
Iomw.cn?" — . 
halt, ab e r. sein:

Kollege über ein gutes Ein 
E r  verdient ein gutes Ge­

sti rau verfügt darüber!"

Sie- lemige ©iiWfieraacöt
I m  Zeichen Der allmählichen Besserung Der W irtschaftslage

Es muß vorweg sestgnstellt werden, daß 
die heurige Silvesternacht bereits im Zeichen 
der allmählich sich bessernden Wirtschaftslage 
gefeiert wurde. Die Freude darüber, daß 
wir nun doch vielleicht einer besseren Zu-

B a l l - F r i s u r e n  I
Zakrajšek Zinka, Stolna ulica 1

kirnst entgegensetzen, wie auch die aus der 
Belebung der Geschäftstätigkeit resultierende 
größere Kaufkraft der Bevölkerung brachten 
es mit sich, daß das Treiben in der heuri­
gen Silvesternacht reger w ar als in den letz 
ten Jahren.

Ibberall herrschte ein lustiges und gera­
dezu ausgelassenes Treiben. Alle öffentlichen 
SoM e, besonders die kleineren, waren sehr 
gut besucht, teils sogar überfüllt. Gewiß, es 
gibt auch einige, wenn auch vereinzelte F ü l­
le, wo die Gastwirte mit den Einnahmen 
nicht zufrieden sind, doch handelt es sich 
fast ausnahmslos um solche Lokale, wo es 
„nicht viel los war", ein Zeichen, daß dw 
Leute in der Silvesternacht sich amüsieren 
und nach Möglichkeit austoben wollten, so­
zusagen als Entgelt für die vielen Sorgen
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und Rückschläge, von denen sie im Lause des 
nun in die Vergangenheit eingegangenen 
Jah res  nicht verschont waren. Bon größeren 
Veranstaltungen wären die Silvesterfeier 
der M ariborer F e u e r  w e h r  in den 
Union,Sälen, des S o k o l  M a t i c a  im 
Narodni dom sowie des Gesangvereines 
„M  a r  i b o r" und des S®. M a r a ­
t h o n  im Saale der „Zadružna gospodar­
ska banka" zn ermähnen. I n  den größeren 
Cafes und Restaurationen wurde desgleichen 
im Rahmen anim ierter Feiern der Jah re s ­
wechsel begangen. B is  in die Morgenstunden 
h'elt in den Lokalen die animierte S tim ­
mung an, und noch im 2auf$ des Neujahrs- 
vcrmitages sah man verspätete Heimkehrer 
nach Hanse streben. Die ganze Nacht herrsch­
te .auf den S traßen  ein lebhafter Verkehr.

Nicht minder lebhaft ging es in der U m- 
g e b u n g zu. Auch dort waren die Gast­
häuser überfüllt, besonders in jenen, in de­
nen verschiedene Organisationen ihre tradi­
tionelle Silvesterfeier abhielten. Viele be­
geisterte Bergfreunde ließen es sich nicht neh­
men, den Jahreswechsel auf den Bergeshö­
hen zu verbringen. Der städtische Autobus 
brachte Donnerstag nachmittags und abends 
viele Dutzende Sportler auf den B a c h e  r  ir, 
weshalb die Berghütten einen Hochbetrieb 
verzeichnen hatten. Auch auf den lokal- und 
Fernlinien des Autobusverkehrs w ar an bei­
den Tagen eine erhöhte Frequenz festzustel- 
len.

1 D as T  h c a t e r  wollte seiner Tradition 
i nicht untreu bleiben und brachte als Silve- 
; stervorstellung den Operettenschlager „Ball 
" im Savoy" zur Aufführung; in dem die 
Hauptrolle diesmal die junge talentierte 
Sängerin F rl. I  g l i ö übernahm. Um M  t- 
ternacht wurden drei schöne Preise verlost 
und die glücklichen Gewinner brachten ein 
Glücksschweinchsn, eine fette Gans und einen 
Hasen heim.

Auch der.gestrige N e u s a h r  s t a g 
wies in den Lokalen sowohl in der S tadt, 
a ls  auch in der Umgebung einen lebhaften 
Verkehr auf, wobei sauren Gurken und an­
deren Heilmitteln gegen den Kater reichlich 
zugesprochen wurde.

G a m s la g , den 2 . Ä änner

betrug im Vorjahre 41.583. Die Zahl der 
Ausländer verteilt sich wie folgt: 3714 Oe- 
sterretcher, 11 Belgier, 11 Bulgaren, 2087 
Tschechoslowakei!, 62 Engländer, 58 F ran ­
zosen, 10 Griechen, 1-1 Holländer, 422 I t a ­
liener, 190 Ungarn, 999 Reichsdeutsche, 16 
Skandinavier, 95 Schweizer, 121 Polen, 44 
Rumänen, 92 aus sonstigen europäischen 
S taaten. 33 aus Amerika und 22. aus"der 
übrigen Kontinenten.

Neujahrsmorgen
Längst ist der helle Neujahrstag über oer 

alten Erde herausgezogen, aber die wenig« 
sten oon uns denken daran, ihn sogleich fest 
lich zu begrüßen. Es ist schon sehr, sehr spät, 
als man endlich am FrühstückS.isch erscheint 
und die Laune scheint dem festlichen ersten 
Tage des neuen "Jahres eigentlich gar nicht 
angemessen.

Das kommt davon, wenn man die Nacht 
zum Tage macht. Aber wer täte das nicht

i i i i i i i i i

:

Int Ja h re  1939 soll in N ew york eine große W eltausstellung stattfinden, bei 
der das P lanetarium  einen besonderen Ehrenplatz finden w ird. Am Eröffnungs­
tage, am 30. April 1939, soll dort das S ternenbild  gezeigt w erden , das am Ge­
bu rtstage  G eorge W ashingtons vo r genau 150 Jah ren  am Himmel zu sehen 
w ar. Dies Bild zeigt die Anlage des P lanetarium s in der N ew yorker W eltaus­
stellung. (P resse-B ild-Zentrale-M .)
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Die Fremdenverkehrsziffern sind in letzter 
Zeit in stetigem Ansteigen begriffen. Auf 
Grund der Eintragungen des Polizeimelde- 
amtes wurden im Jah re  1936 insgesamt 
28.588 Fremde angemeidet, wovon 20.597 
aus Jugoslawien und 7991 aus dem Aus­
lande stammten. Die Zahl der Mchtigungen

Profit Neujahr!
tu der Silvesternacht? So hat sich wie in 
jedem J a h r  auch diesmal die vergnügte S il 
besterfeier bis in die frühen Morgenstunden 
hingezogen utid es w ar gar nicht mehr lan­
ge Zeit bis zur ersten Dämmerung, als man 
endlich ins Bett fand. Nun aber machen sich 
die wenigen Stunden Schlaf doch bemerk­
bar. Und manch einer hat das dumpfe Ge­
fühl, daß man doch wohl dem herrlichen 
Silvesterbraten u. dem hinreißenden Punsch 
ein bißchen zu eifrig zugesprcchen hat. Merk

Gkaöl öle ©figöttin
chneeschzche schon Verkehrsmittel der Steinzeit

Bon A. M . L o r  »i b c r  g.

Kaum setzt regelrechtes, schönes W inter­
wetter estt. so zieht es den W interspöriler 
in die weißen Berge. Unter so manchem 
Weihnachtsbaum haben auch in diesem J a h r  
ein P a a r  nagelneue „B rettln" gelegen, und 
ihre glücklichen Besitzer brennen geradezu 
darauf, nun baldigst durch den weißen Win- 
terwald und über schneebedeckte Hänge zu 
gleiten. (Und ahnen noch garnicht, daß sie 
dabei zunächst manches recht unfreiwillige 
Schnesbad nehmen werden . . .)

Die wenigsten von den begeisterten Win­
tersportlern, die J a h r  für Ja h r  int Winter 
auf ihren langen B rettern durch die w inter­
lichen Berge sausen, wissen, daß ihre so ge­
liebten Schneeschuhe der Menschheit seit 
Jahrtausenden bekannt sind. Daß schon vor 
undenklichen Zeiten die Menschen genau st> 
vergnügt wie wir heute sich dem schönsten 
Wintersport des Skilaufs Hingaben.

Die Entstehung des Schneeschuhs ist noch 
nicht endgültig geklärt. Vermutlich haben 
die Menschen der Polaraegend als erste die 
langen flachten Bretter "erfundcht, die m den

schneereicheu Gegenden des Nordens eine 
ausgezeichnete FortbeweZungsmöglichkrit öo 
ten. Der Nordländer brauchte den Schnee­
schuh für seine Wanderungen, Jagden und 
Kriege, und so sind die „Brettln" ‘eigentlich 
eines der ältesten Kulturgeräte der Men­
schen, ein Wirtschaftsgerät int Leben der 
P o lar Völker und eine Waffe int Kampfe des 
Menschen gegen die Unbilden der Natur. 
Zw ar w ar die Form der Schneeschuh? in 
ihrer Entstehungszeit noch wesentlich von 
der der letzten Jahrhunderte verschieden, 
aber das P rinzip, durch eine vergrößerte 
Sohlenfläche das Ginfinken des Skitahrers 
in den Schnee zu verhindern, "st her den 
Rahmenschneeschuhen und den schlittenkufi- 
gen Skiern der alt weltlichen Arktisbewoh- 
ner durchaus dasselbe wie heute. Bon Lapp­
land bis zum fernöstlichen Amur war nt 
dem letzten vorchristlichen Jahrtausend der 
Ski anzutrefsfen, und der RaHürmichnee. 
schuh, ein mit Fechchnüren und Pflanzen- 
slechtwerk kreuz und quer bespannter Rah­
men, -war bei den Völkern der Behv'-ng-

Straße, Nordjapans und Nordamerikas all­
gemein verbreitet. M an trifft ihn dort nach 
heute in kaum veränderter Form  an.

Ob der Schneeschuh in Kufenform aus 
dem Schneereifen (Rahmenform) entstanden 
ist, ist schwer zu sagen. Möglich ist auch, daß 
durch Zufall eines Tages Schneekufen sich 
von ihrem Schlitten lösten und so der Skr 
für den menschlichen Gebrauch entstand. Die 
älteste und bekannte Form des Schneeschuhs 
findet sich als Abbildung auf einem schwe­
dischen Runenstein, der im Jah re  1929 von 
Olaf Karstensen entdeckt wurde. Unter den 
in diesen Stein eingeritzten Zeichnungen be­
fand sich auch ein Jäger, der auf Skiern 
stand. Auch eine Reihe anderer FÄszeich- 
nungen ähnlicher A rt sind im Laufe der 
Zeit gefunden worden.

M an hat mehrfach. versucht, aus zutage 
geförderten Resten von Ski brettern ihr 
Alter zu bestimmen. Kann man aus der 
Zeichnung auf dem Runenstein schließen, daß 
die Schneeschuhe schon in der Steinzeit ge­
bräuchlich waren, so hat man das A lter des 
ältesten, bisher gefundenen Skis auf eben­
falls etwa 4000 Jah re  geschätzt. Geologische 
Untersuchungen der Torfschichten an den 
Fundstellen haben nach vielen vergeblichen 
Bestimmung-Versuchen ermöglicht, die Zeit 
festzustellen, aus der das Skigerät stammte. 
Aus dem Blutenstaub, der noch an  den

Skiern haftete, stellte man fest, daß sie aus 
dem Holz einer Fichtenart gemacht waren, 
die nur in einer bestimmten Gegend und 
nur um die Wende des ersten Jahrtausends 
v. Chr. gewachsen war. F ü r  das hohe Alter 
des Schneeschuhs zeugen ferner die lieber« 
lieserungen der Nordgermanen und der F 'n  
nein Die Edda erzählt von Skadi, der Jagd- 
göttin, die als Göttin des Schneeschuhs und 
als „schimmernde Götterbraut" verehrt 
wurde.
_ Der Einfluß des Schneeschuhlaufes aus 

die Entwicklung und den Bestand der nor­
dischen Völker w ar so bedeutend, daß die 
Wissenschaftler m it gutem Recht eine be­
stimmte Epoche dieser Welt a ls ' „Schnee- 
schuhkultur" bezeichnen. Es ist möglich, daß 
unsere Vorfahren die langen, schnellen Höl­
zer außer auf ihren Kriegs- und Jagdzügen 
auch im Wettkampf um körperliche Tüchtig­
keit gebraucht haben — Genaues darüber 
wissen wir jedoch nicht. I n  der Jetztzeit 
wurden Skirennen zum ersten M ale utt 
Jah re  1843 in Tromsö (Norwegen) veran­
staltet. Im  Jah re  1882 wurde der älteste 
Skiklub der Welt gegründet, der „Skiklub 
Lillehammer", und im Jah re  darauf ent­
stand der „Verein zur Förderung des Ski­
laufs", der noch heute alljährlich die Berich nt 
ten Hohlenkollen-Rennen veranstaltet; er 
wurde in Oslo gegründet.



wrrniaa, b'ci! 3. vi'iriK-r 1937 ..Mariborer Zrikung" Nummer

wüÄigevwcisc fühlt man nämlich eine blei­
erne Schwere in allen Gliedern und im 
Kopf j# ein dummes Rumoren, sicher alles 
bas Ergebnis von Rauch und Punsch und 
allen anderen Silvesterfreuden.

Eigentlich sollte man das neue J a h r  an­
ders begrüßen. M it blanken Augen und der

W ir ra s lrie ren  G eschäftsbücher nach 
Ihrem W unsch! V. W eixl, M aribor.

M ügter Stim m ung. Aber das tun nur we­
nige, diese wenigen, die entweder die ganze 
Recht nrsolide durchgSschlafen haben oder 
die ganz Abgebrühten, an denen eben P f amt 
'uchenßerge und ungezählte Grogs und 
Punsch; völlig abprallen. Vielleicht sind sie 
beide heute früh zu beneiden.

Aber man soll nicht hadern, weil sich ein 
kleiner Ncujahrskäter bemerkbar macht. 
Wir werden auch damit fertig werden. Zum 
Glück fktf M utter vor,gesorgt, T a  steht schon 
ein extra starker Neuijahrskasfee auf dem 
Tisch, der unglaublich belebend wirkt und 
daneben winkt ein richtiges kleines „Kater­
frühstück": Brötchen, mit Sardellenbutter be 
strichen, und eine Schale mit sauren Herin­
gen. Alles sieht anders aus, wenn w ir erst 
diese säuerlichen Genüsse uns zu Gemüte ge­
nährt haben. Sie wirken so angenehm ernüch 
tcrnd. und aus einmal sehen wir alle so der 
gnügt und unternehmungslustig aus, wie es 
sich für den Ncusahrsmorgen gehört.

Endlich ist man auch zu Glückwünschen 
aufgelegt. M an fällt sich noch einmal herz­
lich um den Hals und wünscht sich Berge 
von Glück. Nicht lange dauert es, so kommen 
schon liebe Freunde oder Verwandte, blu- 
tnenbewaffnet, und dann erinnert man ftch, 
boft unbedingt einer von der Fam ilie zu 
Tante B erta gehen und ihr ein frohes neues 
Ja h r  wünschen muß. Das neue . Ja h r  be­
ginnt mit tausend Glück- und Segenswün- 
tcheu. Möchten sie doch alle in  Erfüllung ge­
ben!

Chnftbaumseier in Kreevmcr
Am letzten Schultage des vergangenen 

Jah res versammelten sich mit 11 Uhr alle 
Schüler  ̂in einem entsprechend geschmückten 
Klassenzimmer, um vor einem reichlich Be­
gangenen Christibauin die übliche Besehe» 
rungsfeier abzuhalten. Diese wunde außer 
der Lehrerschaft durch die Anwesenheit des 
Borsitzenden der 'Gemeinde Košati, Minister 
d- D. Pros. V e s e n j a k, ferner durch 
den Ehrenbürger, den Oäjährigcn Valentin 
S c h a f f e  r. Herrn A. I n k  r e t und 
Gemahlin, gewesenen Schulverwalter Herrn 
G v e t f o und Eltern der Schulkinder be­
ehrt.

..Ter neue Schulverwalter L a v r i č  er- 
offttetc die Feier mit einer Begrüßung der 
Anwesenden, worauf er hervorhob, daß die 
wziale Not unter der Bevölkerung der 
Schulgemeinde groß und infolgedessen eine 
wntichste Linderung derselben dringend not 
wendig ist. Diese Tatsache hat bereits sein 
vorganger vollauf gewürdigt und seit Iah- 
~ n Ijff ^ tc Woih nachtsbescherung der armen 
Schulkinder viel Sorge und Mühe aufge- 
Manidt. _  Nach ihm ergriff das Wort der 
J o c h e t  P . Rupert S  u h a  č, der die 
Barmherzigkeit edler Menschen welche den 
armen Schülern alljährlich für Schuhe und 
^wwergpenden, schilderte und zum Schlüsse 
' etcherten Kinder zur Dankbarkeit auf»

e t ? » " ^ ric h te te  die Lehrerin Frau F ü r s t  
7 ."’ Easiierln des Rotkreuzes in Kosali das; 
'ca  Anfang November allmählich nach Be-

wmn ^ >m Iclbet und viele andere Klci- 
 ̂ S tu ck e  unter arme Schüler verteilt
Anüre"' im Ja n u a r  des nächsten
M ittel- f ^ailung nach vorhandenen 
M  it ln fortge,etzt wird. Vollständig bekle'- 

wurden im ganzen 112 Schüler.
'om m u ? «v bent. 011 dem Resultat der 
-ammlungsakkon ein Großteil des Vcr- 
dnnstes gebührt. erstattete Bericht über sei- 
^ » ^ N ° l g .  I n  Bargeld haben gespendet: 

1 ' yba(. ’cffct iOOO Gemeindeverwal-
ng Hose : loCto, Qrtsschulans'chuß 1200,

« ’innanit und «Lchäffer (Per*! tnon q ;P-
f f i  * * »  sro .

7°°. S ta i tm .  W foiitnlca 200, 
che ubeftat tungsv ere i n 

brik m : Tranz Hojnik 100, Fa» 
-8a.a 100, Pinter-Lcnard loo w-mt

J t o S Ä *  100 S(tItcr H°lbär'th 'Voo 
m  iiarnt S t. M aria, M aribor 90 , Ib a
ll o I  11 Tavčar, Adolf Bernhard. Gu-
I . . Bernhard, Ljudska samopomoč Bik-
M m m o ^ u w a lln e r  50, Anna Reiser, Jos.
Sn ' Jo h a n n  Grach, Atatko.Heric, Frau
" l|<L' Rotar W ie, Bairatssparkasse, M ar.

Kreditanstalt, Spodnjaötajerska ljud. Poso­
jilnica und Celjska Posojilnica 50 Dinar, 
der heimische Ausschuß.des Rotkreuzes Din 
520(1—, unter Din 50.— sind aber mehrere 
Spender. M it Waren unterstützten die Wohl 
tätigkeitsaktion: die Banatsvevivaltüng,
Družba v. Cirila in Ate toda. B. Freund 
(Knappet), I .  Hutter, Jos, Pirich, Anschaf- 
fungsgenossenschaft der Staatsangestellten, 
Zlatorog, Dr. Ludwig Franz, „Union", 
Doctor n. Co., F irm a Ehrlich u. a. m. — 
Einige Firm en werden dem Ansuchen erst 
Nachkommen. Allen hochherzigen Spendern 
sei hiemit der wärmste Dank ausgesprochen. 
Große Freude hat allen Schülern der Be­
sitzer in Pekel. Franz Ehrlich, durch Spende 
eines Sackes voll Aepfel gemacht.

Die Schüler deklamierten in der Weih­
nachtsstimmung einige Gedichte und fangen 
unter Leitung des Lehrers -š a l d a hüb­
sche Krippenlieder. Nachdem sie der Vor­
sitzende der Gemeinde Košaki zur Beachtung 
des vierten Gebotes Gottes und zum flei­
ßigen Lernen ermahnt hatte, wurde diese 
gelungene Christbaumfeier geschlossen.

12891

m. Evangelisches.
üoimtaa. den 3. d.

Der Gottesdienst am 
wird entfalle».

m. Ans dem Staatsd'enst. Die Postbeam- 
tin Vida K o m a n wurde von Ljubljana 
na Slovenjgradec versetzt. I n  den Ruhestand 
versetzt wurden der Steuerinspektor Philipp 
D  v o r Z e f. in Dolnja Lendava und die 
Lehrerin Fräst Zora S  p n M  č tu M ari­
bor.
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fl ~~ T a n z o r c h e s te r  „ R o n n y  '

m. Giltigleitsverlängermig b tt pe:maiicn= 
te» Freifahrtlegitimationen. Das Verkehrs­
ministerium hat die Giltigkeit der für das 
Ja h r  1936 ausgestellten permanenten F re i­
fahrtlegitimationen der staatlichen Institu tio ­
nen bis 15. April d. I .  verlängert, ohne Rück­
sicht daraut, ob die Legitimationen auf N a­
men oder auf Behörde. Institutionen usw. 
lauten.

•m. Aus dem Eisenbahndienste. Versetzt 
wurden die Berkehrsbeainten Anton I k r o  
b n i: von Praersko nach M aribor (Kärnt­
ner Bahnhof), Johann  Š u š t e r š i č  
von Pesnica nach Slov. Bistrica, Viktor 
K « r i ž  von Šoštanj nach Davohova vas 
und Richard B l a ž .i 8 von Slov. Bistrica 
nach Pesnica.

m. Preise für hygienische Wohnungen der 
Lungenkranken. Ter Verband der Antituber- 
tulofenliga in Ljubljana brachte für den W ir­
kungskreis eines jeden Dispensaires bzw. Am­
bulatoriums im D raubanat je drei Preise zu 
250,^200 und 100 D inar zur Verteilung, die 
den Tuberkulosenkrankett mit den reinlichsten 
und am hygienischesten eingerichteten Woh­
nungen zugesprochen werden. Zweck der Preis» 
Verteilung ist, bei den Kranken das In te r ­
esse für die Reinlichkeit der Wohnung zu hc- 
b™- Talks die M ittel es zulassen, werden 
auch für die nächste» Weihnachten solche Prei 
se verteilt werden.

m. M 't dem Autobus aus den «achern.
Der städtische Antobusverkehr veranstalte: 

Sonntag, den 3. d. um 7 Uhr früh eine S an  
Herfahrt auf den Bachern. Abfahrt von der 
Abzweigung unterhalb des Pohorski dom 
um 7 Uhr abends. Fahrpreis bis Reka 12 
und bis zur Abzweigung 20 D inar pro P e r­
son. Die Anmeldungen sind heute bis 18 
Uhr der Berkehrskanzlei am Hauptplatz, Te­
lephon 2375, vorzubringen, wo gleichzeitig 
die Vormerkungen für die Rückfahrt (der­
selbe Fahrpreis) entgegengenommen wer­
den.

m. Neue Atptiwereiireshiittc in Planica.
'Der Slowenische Alpenverein hat die be­
kannte Tamar-Hütte in Planica gemietet 
und dort ein Bergheim eingerichtet, das vor 
allem den Wintersportlern zugute kommen 
wird.

m. Aus der «Glasbena M atica". Wegen 
des Akademiker-Balles am 5. d. findet die 
nächste gemeinsame Probe erst am Freitag, 
den 8. b. statt.

m. Lehrling mit 9000 D inar durchge­
brannt. Die Polizei hat sich wiederum mit 
einer aufsehenerregenden Veruntreuungsaffä­
re z beschäftigen. Am vergangenen Donners­
tag sandte ein hiesiger Unternehmer seinen 
kaum 16 Jah re  alten Lehrling mit einer 
Anweisung von 9000 D inar auf die Post.

Die Königin der Uhren!

Erhältlich in den M ariborer - 
U hrm achergeschäkten :

A. K iffm ann , A leksandrova 11 
F ra n jo  B ureš, V etrin jsko  26 
R. B izjak , Gosposka 16

Der Bursche begab sich aber auf den Haupt­
platz und fuhr mit dem gerade absahrtbcrei- 
te» städtischen Autobus nach Celje, wo er 
jedoch von der bereits verständigten Polizei 
in Empfang genommen wurde. B is auf das 
Fahrgeld wurde bei ihm noch der ganze Be­
trag vorgefundcn.

ut. Todesfall. I n  Ormož ist kaum vier­
zigjährig bis langjährige und geschätzte Kas­
sien» des Hotels „M ohr" F rl. Angela 
B r c C k o gestorben. R. i. P.!

m. Stroh- und Hiuimarkt. M aribor, den
2. Jänner: Zugeführt wurden 1 Wagen Süß 
hen. 1 Wagen Sauerhcu, I Wagen Grummet 
und 1 Wagen Stroh. Cs kosteten Süßheu 46,

: Sauerheu 38. Grummet 38 und Stroh 28 
! D inar Pro Meterzentner.

m. Schuß im Stadtpark. Gestern abends 
wurde von mehreren Passanten aus dem 
Stadtpark die Detonation eines Schusses ver­
nommen. Der sofort herbeigeeilte Wach­
mann fand mehrere junge Leute vor, die 
sich mit dem Abschießen einer Rakctte einen 
Spaß gemacht hatten.

* Sanatorium  in M aribor. Gosposka 49,
Telephon 23—58. Modernst eingerichtet für 
Operationen. Gebühr: 1. Klasse 120, 2.
Klasse. 30 Din täglich. Pauschale für Ope­
ration (Blinddarm, Kropf, Bruch) und Ver­
pflegung für 10 Tage 2500 Din, Beamte 
2200 Din. Sparbücher werden in Rechnung 
genommen. Leiter Spezialist für Chirurgie 
Dr. Č e r n i č .  252

m. Ucbersoll. I »  der S tritarjeva ulita 
fielen zwei noch unbekannte Täter über den 
39jährigen Textilarbeiter Josef V o i> n- 
š c t her und fügte ihm am Gesicht derart 
schwere Verletzungen bei, daß er bewußtlos 
liegen blieb.

m. Frstgenomuiener Schmuggler. Die P o ­
lizei nahm gestern einen gewissen A. C. fest, 
der eilten Rucksack bei sich hatte, in dem ver­
schiedene Schmugglerwcre vorgefunden wur­
de. Der M ann wurde der Finanzbehörde 
überstellt.

m. Volksbewegung in der altkathalischea 
Kirche. I m  Bereiche des altlatholiichen Vi­
kariats in M aribor waren im verflossenen 
Ja h r  1936 insgesamt 10 Geburten (7 Kna­
ben und 3 Mädchen) zu verzeichnen. Es star 
öcn 2 Personen f  ein M ann und ein Kna­
be). Den Bund fürs Leben schlossen 23 P a a ­
re, darunter 4 aus den Nachbarpfarren.

* Gasthaus Achtig. Sonntag Konzert. 38
* Bei Stuhlverstopsungen und Verdau­

ungsstörungen nehme man früh nüchtern ein 
G las natürliches „Franz-Ioscs"-Bitterivasser.
Od min. soc pol n a r. zd r. S . b r. 15—185 od 25. V 1935

m. Tie RotkreuzDenkschrift. D as Rotkreuz 
gab eine Denkschrift heraus, in der die T ä­
tigkeit des Vereines in Jugoslawien seit sei­
ner Gründung in W ort und Bild aufgezeigt 
wird. Die stattliche, in Buchform gehaltene 
Denkschrift umfaßt 30 Druckbogen auf fei­
nem Papier samt 176 Abbildungen und kostet 
18 D inar. D as Werk kann beim Hauptaus­
schuß in Ljubljana, Gosposvetska cesta 2, be­
stellt werden. Gleichzeitig sind auch 3.50 D i­
nar für die Postzustellung beizuschließen. Das 
Buch kann auch gegen Nachnahme bezogen 
werden, wobei die entsprechende Gebühr ein­
gehoben wird.

* Untversallünftler Bilko und die popu­
läre russische Chancvnsängcrin M argit in der 
Velika kavarna. 000031

* Gasthaus Pfchunder, Sp. Radvanje. 
Sonntag Wurstschmaus. Konzert. 00007

nt. Dank der Stadtarm cn. Die im Ver­
sorgungshaus untergebrachten Stadtarm en 
sprechen auf diesem Wege allen, die ihnen 
zu Weihnachten so überaus schöne Geschenke 
zukommen ließen, den herzlichsten Dank aus.

m. Die Hilfsaktion in Studenci macht gu­
te Fortschritte. B isher spendeten die Her­
ren und Dame» Peter Reimer sowie Franz 
und Johanna S erp  je 200 und In g . F rie­
da», Johann  M ras, Rwvard Pegan, Katha­
rina Stehlik, Josef und Johanna BlaLevie 
sowie F ranz J a ro 8 je 100 Dinar. 'Ansehn­
liche Summen ergaben auch die kleineren

Repertoire:
Einstieg, 2. Jän n er um 20 Uhr: «Der Wi­
derspenstigen Zähmung". Zum letztenmal. 
Ermäßigte Preise.

S onn tag , 3. Dezember um 15 Uhr: „Zorka". 
Zum letzten Mal! Stark ermäßigte Preise. 
Um 20 Uhr: „Aergernis im S t. Florians- 
tat". Zum letzten Mal! Stark ermäßigte 
Preise. ,

Unicn-Tonlino. Die großartige Pro 
miete der neuesten Schöpfung von Willy 
Forst: das musikalische Lustspiel „Allotria" 
mit Adolf Wohlbrück, Renate Müller, Heinz 
Rühmann, Jenny In g o  und Hilde Hilde­
brand. Ein F ilm  voll reizender, lustiger 
Einfälle, sprühend vor Witz und Geist. Ein 
tolles Verwechslungsspiel,, das vier verliebte 
junge Menschen in seinen heiteren. Wirbel 
zieht. Ein Ensemble glanzvoller Namen, in 
dem jeder seine Höchstleistung bietet. Ein 
Film  voll Laune und Humor, bei dem man 
sich köstlich unterhält. Es folgen zwei wei­
tere Spitzenfilme, und zwar der soeben in 
Wie» fertiggestellte F ilm  „Ernte" mit P au ­
la Wessely und A ttila Hörbiger, und der 
diesjährige einzige Franziska Gaal-Film 
„Qtlli" mit Szöke Szakall und Hans Jaray .

Burg-Tonttno. Einer der schönsten Filme 
dieses Jah res  „Mädchen Jk-ne". Ein herrli­
cher Filmschlager mit Sil Dagover, Geral­
dine Katt und Albrecht Schönhals in der 
Hauptrolle. E in  Großsilm der Ufa-Produt­
tion, in dem die junge, kaum 16jährige Ljub 
ljanaerin Geraldine Saht iE ihren ersten 
Schritt zum Film  tat und über die Nacht 
berührt wurde. Wunderbar die Handlung, 
voll N atur und Jugendfrische, großartig bas 
Spiel und hervorragend die Regie. Sam stag 
um 14 Uhr und Sonntag, vormittags um 
halb 11 Uhr Matinee des großartigen ■ame­
rikanischen F ilm s M ary B urns „ D s  Hoch- 
staplerin". Ein ganz erstklassiger Film  bei 
tief ermäßigten Eintrittspreisen.—: I n  Vor­
bereitung „Es geht um mein Leben". Ein 
deutscher Großtonfilm mit . Karl Ludirtn 
Dicht in der Hauptrolle.

B p o r t z e k e n n a c h D i e n f f
Vom 2. bis 9. Jän n er versehen die Areh- 

Apotheke (Mag. Vidmar) und die Magdalc- 
nen-Apotkhekc (Mag. Tau oft) den Nacht­
dienst..

»Spendern I n  Waren gingen der Sammc! • 
attion desgleichen namhafte Spenden zu, so 
von der AnschafsungSgenosseiischaft der 
Staatsangestelltcli 5 Säcke Mehl, von M ar­
tin Rantasa ein Sack Gries, von Wilhelm 
Ehrlich und M aria Kac je 20 Bund B renn­
holz, von Anton G las 32 Kilo Brot, von 
S tanislaus 93ra t und Johann  B arta Textil 
waren usw. Den cblen Spendern wird für 
ihren Opfermut der herzlichste Dank ausge­
sprochen. Die Sammelbogen sind bis späte­
stens 1 0 .-d. dem Gemeindekassier vorzulc- 
gen, auch wenn dieselben unbeschrieben sein 
sollten. Es wird nochmals daraus hinge­
wiesen, daß die M ittel der Hilfsaktion vor 
allein für die Beschäftigung der Arbeitslosen 
verwendet werden, ein Almosen erhält n ie­
mand mehr.

Bei Personen, denen die nötige körper­
liche Bewegung versagt ist und die infolge­
dessen an Stuhlverstopsung u. Verdauungs­
störungen mit zeitweiser Appetitlosigkeit lei­
den, leistet eine mehrwöchige Kur mit dem 
natürlichen „Franz-Joses"- Bitterwasser 
ausgezeichnete Dienste. M an nimmt täglich 
ein G las voll „Franz-Joses"-Wasser früh 
nüchtern oder abends vor dem Schlafengehen.
Od m in. so c . r o l .  n a r . z d r . S . b r. 15— 185 od 25. V 1935.

b. Sommer eines jungen M annes. Ein
kleiner Roman von Herbert Alexander 
Stützer. Verlag Benzigcr u. Co. A. G., Ein» 
iicdeln-Köln. Kartoniert F r. 3.—, Ganzlei­
nen geb. F r. 4.20. Auch wer a ls  längst Er- 
wachener diesen „kleinen Roman" liest, den 
berührt dieses feine Buch mit einem Jugend 
hauch voll unbestimmbaren Reizes. Es liegt 
nicht am „Stoff"; denn dieser ist ganz ans 
der heutigen Erfvahungswelt gegriffen. Es 
muß irgendwie am Ton liegen, der die' Ge­
schichte von einem jungen M anne durch- 
schwingt: irgend etwas Zartes und zugleich 
Starkes wird dem Leser bewußt, obwohl der 
Verfasser keineswegs darauf ausgeht, so zu
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wirken. D as ist es vielleicht eben: das Ganze 
ist in  einer so klaren, alles Unechte instink­
tiv meidenden Sprache, mit einem solch war 
men, sich weder vordrängenden noch ver­
leugn enden Gefühl erzähl:, daß der Leser 
vertraut und mitgeht. F ü r dieses Buch hat 
Stützer besondere Eigenschaften mitgebracht. 
Er hat die Fähigkeiten, plastisch zu gestalten 
und mit knappen, sicheren Strichen die Per 
sonen, Geschehnisse und Schicksale in sehr 
eindringlicher Weise zu zeichnen. Wir gaben 
ein ungemein schönes und wertvolles Buch 
für die Sechzehn- bis Achtzehnjährigen vor 
uns, wirklich einen jener seltenen Noma ne 
{iir die jungen Menschen von heute.

Aus Piui
Weihnachtöbeschemng

Die Weihnachtsbescherung der Hilfsaktion 
hatte dank dem sozialen Verständnis und 
der Hilfsbereitschaft der Bürgerschaft von 
P tu j und weitester Kreise außerhalb der 
S tad t einen vollen Erfolg. Es konnten bei 
der am 24. d. im Stadtmagistrat unter der 
Leitung des Herrn Bürgermeisters stattge­
fundenen Bescherung aus den gespendeten Ga 
Ben sämtliche, amtlich registrierten Atnten, so 
weit sie nicht von anderen Wohlfahrtsorga­
nisationen bedacht worden waren und deren 
Anzahl 165 betrug, ein angemessenes Wech- 
nachtsgeschenk erhalten, scdaß behauptet wer 
den darf, daß keiner der gemeldeten Armen 
ganz freudlose Weihnachten verbringen muß 
te.

Die Mildtätigkeit der Bürger läßt hoffen, 
daß auch die so dringend nöttge Milchaktion 
für arme Schulkinder und schließlich auch die 
Wärmestube in kurzer Zeit zur Wirklichkeit 
werden.

Der Ausschuß der Hilfsaktion und der 
Stadtm agistrat dankt an dieser Stelle im 
Namen der beschenkten Armen allen hoch- 
ehrzigen Spendern. Gleichzeitig werden jene, 
die mit einer Spende noch nicht mitgeholfen 
haben, herzlich aufgefordert, dem Beispiel 
ihrer Mitbürger zu folaen und ihren Teil 
zur Durchführung der Aktion beizutragen.

obendrein mit Kleidungsstücken beteilt. W! 
len edlen Spendern sei herzlichst gedankt.

Montag, 4. Jänner. | jß * "  S a
Ljubljana, 12 Schallplaten. 18 Vortrag f f f ä  S S S  

F ü r die ärmsten Schüler dos Kurortes D o - ' >8.40 Kulturchronik. 19 Nachr. 19.30 Na- 
brna fand eine Weihnachtsbescherung statt, tionalvortrag. 20 Chor und B auern 'r:o. — 
für welche der Schulausschuß 2050 D inar i  Beograd, 17.40 Funkorchestet. 18.30 Fran- 
die Verwaltung des Kurortes 500 D in a r .! zösisch. 19.30 N at vnalvortrag 20 Oper. — 
das „Rote Kreuzt 300 Dinar, Herr Doktor P aris, 19 Konzert. 21 Kompon'stenstunde
Jablanovio 100 Dinar, das Kaufhaus Sab 
nik-Kraker in P tuj 30 M eter Stoffe und die 
Banalverwaltung Stoffe und Wäsche spen­
deten. Der Opferfreudigkeit und Hilfsbereit- 

der hier Genannten ist es zu danken, 
daß die Weihnachtsfeier von den Lehrkräf­
ten der Schule veranstaltet werden konnte 
Die Besucher kehrten mit trauter Weinachts­
stimmung im Herzen heim. Herzlicher Dank 
sei auch noch den: Besitzer des Schlosses „Do­
brna", Herrn Kompos, ausgesprochen, der 
die Schulküche täglich mit fünf Liter Milch 
versorgt.

c. Zwillingswurf einer Kuh

Drcltwich, 19.30 Tanzmusik. 20.30 Kla­
vierkonzert. — London. 19 Blasmusik 20 30 
Viol'nsoli Henry Temmnka. — M ailand, 
17.15 Kammermusik. 21.50 Konzert. — 
Rom. 19 Schallpl. 20.40 Orchesterkonzert. — 
Zür'ch, 18 KSnderbe'uch bei Radio Ba'ol. 20 
Asien. Vorwag. — Prag, 16 10 Funkorche­
ster. 17.35 Cborkonzert. 18.10 Deutsche Sen­
dung. ,19.10 B unftr Abend. 21 P r E n -  
Abend. — Budapest 18.45 Liederstunde 20 
Konzert. — Wie» 7.10 Frühkonzert. 11.25 
Bauernmusik. 12 Vorwag. 12.20 Orchester 
Lajos Kiß. 13.15 Opernmusik. 16.05 Aus

Kürrlick» er- Tonst'men 17.45 Konzertstunde. 18.10 Ge 
" ' • xZ! 'ang. on '
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c. Spenden. Die S  tad tgem- i ndev vrst eh nn ^ert. 19 Lustspiel. 20 Bunter Abend Leip- 
erh'.elt von F rau  Rusa Kunej und Familie ig  .Konterf. 19 Lust'p'el. 20 Beechoven- 
Rebeuschegg eine Spende von je 100 D inar j p md. 22.30 Tanimnsik bis Mitternacht, 
für die Stadtarm en zum Gedenken an d e ;  
verstorbene Arztenswitwe F ran ja  D. rg.vau . 
in Žalec.

P. Evangelisches. Sonntag, den 3. d. um 
10 llhr wird im Luther-Hause ein Neujahrs­
festgottesdienst stattfinden.

P. Wochenbereitschaft der Freiwilligen Feu­
erwehr. Vom 3. bis 10. d. versieht die zweite 
Rotte des zweiten Zuges m it Brandmeister 
Ig n az  Vauda und Rottführer Ignaz  Vaupo­
tič sowie der Mannschaft Ferdo žaleč, August 
Pevec, Vilko Šilc und Iv a n  Ratisnojnik die 
Feuerbereitschaft, während Chauffeur Drago 
M ar, Rottführer Franz Černivec sowie Au­
gust Pevec und Iv a n  Eatisnojnik von der 
Mannschaft den Rettungsdienst übernehmen.

p. Den Apotkekennachtdionst versieht vom 
1. bis 7. Jän n er die Apotheke „Zum golde­
nen Hirschen" (Mag. Behrbalk).

i. Acht Jah re  Kerker für d e Mörderin 
des Grasen A rtur Orfich. Bor dem Beo- 
arader K r e i s " " " ' f a n d  kreier ' ne dar
Prozeß gegen die Oesterreicherin M aria 
R a b sta t, d e  am 14. Nwember v. 0 . ih­
ren langjährigen Freund Grafen A r'u r

H. Powidttrapsertn. 1 drei Viertel Deka­
gramm mit etwas Mehl abgebröselte Germ 
läßt man in 4 Eßlogel muwarmer, leicht ge­
süßter Milch aufgehen, bereitet am Brerr -n t 
28 Dekagramm Doppelgrisfigem Mehl, 1 
Prise Salz, 1 ein halb Dezilite, Rahm, 1 
Dotter, 1 ganzem Et einen gut abgearüe.te­
ren Teig, den man m Laibchensorm zugedeckt 
aus mehlbestreutem B rett eine halbe Stunde 
aus gehen läßt. Dann wird er in Taichen- 
tuchgröße ausgerollt, 14 Dekagramm geschnit 
ter.c harte Butter oder Butterm argariue n 
die M itte gelegt, der Teig darüber zusam­
mengeschlagen, wieder ausgerollt und zu­
sammengeschlagen. ■ Nach dreimaliger Wie­
derholung gut aufgehen gelassen, hierauf et­
was dicken Powidl gegeben, rundherum mit 
Eiklar bestrichen, ein etwas größerer Aus­
stecher darauf gesetzt die die Ränder gut 
zusammendrückt. M e Krapfen werden auf 
ein mit Fett bestrichenes Backblech gesetzt, 
nochmals leicht aufgehen gelassen, mit Ei­
klar bestrichen, bei Mittelhitze zu goldgelber 
Farbe gebacken und gut mit Zimtzucker be­
streut.

H. Kastanienkompott. Ein halb Kilogramm 
von der äußeren Schale befreite Kastanien 
läßt man mit Wasser bedeckt auikochen. gießt 
das Master ab, bedeckt die Früchte nun mit 
leicht gesüßtem Wasser. Nach halbstündigem, 
langsamen Kochen werden sie von d. dünnen 
Haut befreit, in 20 Dekagramm mit etwas 
Wasser gesponnenen Zucker gegeben, züge­

ln. Seinen 60. Geburtstag feierte a m : deckt. 2 M inuten gekocht, hierauf in eine 
Neujahrs ag der Professor an der monra- Schüssel gelegt. Der S aft wird noch mit et- 
nistischeu Abteilung der technischen Fakul- !was Zitronensaft aufgekocht und erkaltet
tat n Ljubljana In a . N. K o p h l  o v. über d e Kastanien gegossen.
Der Ju b ila r ist aus Kiew gebürtig und | H. Schinkenrreme. Eine kleine Schinken-
fam vor elf Jahren als russischer Em igra :tt Bomben- oder Auflaukform wird io lange 
nach L'ubljana, wo er Seitdem wirkt. mit 15 Dekagramm zerlassenem, nur mehr

1 lauwarmem Asp'k ausgeschwenkt, bis die

lus ÜutJ)>atnt

lu. D as Schiedsgericht für Arbefterver- iForm  mit einer dünnen chichte davon be- 
Ein B la tt rote 

Stunde in kaltes
. ”  A  r V ftoV. Sicherung in Liubljana ist neu ernannt woi- "  . ,  .

D r s i  ch auf offener Straße durch Messer- » . . Besirksaerichtsvorstehm- ba.™ f ?e «  ,
stiche ermordet hafte, weil dieser sie nach 20- D ^  n Stellvertreter da- c 101 emc * ' . . .• ~  ------ ftakob e r  m a ,i. seme steuverirerer oa- Wasser gelegt, hierauf ausgepreßt, in 1 Eß-

oegen und die Kreisger chtsrich er Eduard " ^  ^  ^ llndnd ig  gelöst, durch 
u rfratTJ G o r  e o a n. | ^  g ie6 p  35 Dekagramm dreimal durch 

Tu. D as V ' tzturnrer das die Schachklubs die Fleischmaschine geriebenem Sch nken oder 
in Liubljana d'eser Tage veranstalteten. - schönem, gekochtem, kaltem Selchfleisch ge­
brachte w'cder einen hohen Siea dos Schach mengt. Sobald dieSes wieder gänzlich er- 
meisters Vasja P i r c  aus M aribor, der j faltet ist, unterrührt man glatt ein Achtel 
gy*cn 18 Gegner 17 Sieoe und e‘n RemiS Lfter zu festem Schaum geschallenes Schlag» 
zu verzeichnen hatte u. somit mit 17 ein halb obers und etwas Pastetengcwürz. Die Cre- 
Punk en den ersten P re is  erhielt. Zwei'er . me wird in die Form gefüllt, für minde- 
w lu Z o r l i  m 't 14 und D ritter F  u r  l a- ! stens 3 Stunden kalt gestellt. Aus runder 
n i mit 13 Punkten. Demnächst dürste noch Glasschüssel ausgestürzt mit einem Kranz

jähriger Freundschaft angeblich im Sdche 
gelassen batte. D'e Angeklagte wurde zu ach' 
Jahren schweren Kerkers verurteilt.

i. Zweijähriges K'nd von Ratten getöteft
Ein schreckl'ch-r Verfall e"' -ne ? sich !n her 
Silvesternacht in Gornji Presac bei Zagreb. 
Das Ehepaar Albert und M argarete G r  a- 
š i g begab sich am Silvesterabend zu emet 
Verwandten und ließ das zweijährige Söhn 
chen, das noch dazu krnak war, allein :n der 
Wohnung zurück. Als die Ellern am näch­
sten Morgen heimkehrten, fanden sie da? 
Kind in einem Schrecklichen Zustand tot iw 
Bett vor. Wie sich bald herausstellte, hatten 
einige Ratten den Kopf des armen K ndes, 
das sich wegen seiner starken Wickel nicht

ein Blitzturnier abgehallen werden.
lu. An das Leitungsnetz der Kraintschen 

Kraftwerke, dessen Ausbau in Unterkrain ra 
Sche For'schritft macht wurde Mittwoch die

von gekacktem Aspik umgeben, .aufgetragen.

rühren konnte zerfressen und dadurch höchst S tad t KrLko angeschlosten. Der Eröffnung 
wahrscheinlich fernen Tod hevbe'gefübrt 'dos An «« d«s KtromneN wobn>e

Die Behörden haben eine strenge Untersn 
chung des Falles angeordnet.

Mus
c. Trantmg. Mefer Tage fand die T rau- 

u«g 'des H errn Rädchtan, Abteilungschefs 
des Luftjchiffährts-Jnstitutes in 'Kraljevo, 
mit Fräulein Ju lka ZabukovZek, Tochter de? 
Schneidermeisters und Realitätenbesitzers in 
EeGe, statt. Biel iMlück!

v. SchAervorfGllung. Die Mittelschukver- 
bindung „Sloga" mn staatlichen Reälgym- 
uazium in Eelje, die erst kürzlich im „Na­
rodni dom" mit großem Erfolge FinLgars 
„Wildschütze" aufgesührt hat, wird dieses 
M annte  Bühnenstück nun auch in Žalec auf 
führen. Die Vorstellung findet Mitttvoch, 
den 6. Jän n er, imt 1.4.30 Uhr im Roblek- 
Suofe statt.

c. Auszeichnung. Anläßlich des 15jährigen 
Bestandes des Bankvereines für Slowenien 
wurde der M  rektor der Borschußkassen-A. G. 
in Celje, .Herr Josef Gmertnik m it dem Wei 
ßen Adlerovden 5. Klasse ausgezeichnet.

c. Der Thomas-Markt in Laäko verlief 
flau. Der Auftrieb betrug wohl 200 Stück 
Vieh, doch war die Q ualität nur mittel und 
die Weise (6 D inar für das Kilo Lebendge­
wicht) ziemlich hoch.

c. Zwei Weihnachtsfeiern. Auch heuer
wurde wieder im öffentlichen ilftankenhans 
ei«e Weihnachtsfeier abgchalten. Die Kin 
der aus der Schule der Schulschwestern füh 
iett ein Weihmchtsspiel auf. Dank den zahl 
1 eichen Spenden konnten alle Kranken an 
den beiden Weihachtsfeiertagen eine bessere 
ÄM  srimftsu Die kranken Kinder wurden

I b ä ia -P xm e& m m

des An'chlustes an das Stromnetz wohche 
u. a. auch Banns Dr. N a t l  a  L e n bei.

lu. Todesfall. I n  Ljubliana ist die Ba- 
natsbeamtensgaftin F rau  Id a  T e r ž a n  
im Aller von 37 Jahren  gestorben.

lu. Großer Andrang zum Krankenhaus-
Im  abgelaufenen J a h r  1936 wurden ms 
Krankenhaus in Ljubljana insgesamt 28.950 
Hilfesuchende ausgenommen, um rund 3500 
mehr als im Jahre  1935.

Aus ff U

Sonntag, 3. Jan u ar.
Ljubljana, 16 Frauenstunde. 16.20 Kon­

zert. 17 Bauernstunde. 17.20 Mandol nen- 
quartett. 18 Hörspiel. 19 Nachr. 19.30 Na­
tionalvortrag. 19.50 Slow. Stunde. 20.20 
Gastabend des Dirigenten Scherchen. — ^
Beograd. 18.30 Ge'ang. 19,30 N aftonalvor-1 m niMi mm im m «■
trag. 20 Bunter Abend. — P aris , 17.15 j if Seltene Jagdbeute. Am 30. d. hat der 
Frauenquartett. 21.30 Bunter Abend. hiesige Kaufmann und Holzexporteur Herr 
Droitwich, 20 Blasmusik. 22.05 Sinfonie- ^ ran j P  ; k l  im felsigen Reviere des Steni- 
konzert. London, 18..-30 Konzert. 19.30 cagerqe§ einen kapitalen Gamsbock zur Strek 
Gemachter Chor. — M a'land. 17 Sinfonie- {e „^bracht. Weidmannsheil! 
konzert. 20.40 Operette. — Rom, 20 40 S ü t  
foniekonzert. 22.10 Chorkonzert. — Zürich 
19 Konzert. 20.30 Scbwe'zer Abend. — P rag  
15.15. Konzert der Nativnalgarde. 16 Hör­
spiel. 17 Deutsche Sendung. 18 Neuiahrs- 
sendung. 19.30 Schallplaften. 19 20 Tanz 
und GeSang im neuen Jah r. 91 Volkstüm­
liches Konzert. — Budapest 19 Ziaeuner- 
musik. 20.10 Operette. — W'cn, 8.50 Sch.
9.45 Gottesd'enst. 11.45 Sinfrniekonzert.

Dge fautd

Aus Dtouo
g. Trauung. I r r  der Propsteikirche in D ra­

vograd wurde der Angestellte des Elektrizi­
tätswerkes Goll in Meža Herr Anton S k r u -  
b c mit F r l. Angela M  o s g a r  getraut. 

, - . _  , - Als Trauzeugen fungierten die Herren Golob
12.55 Unterhaltungskonzert. lo.40 Kammer- ^nd Rcmcc. W ir gratulieren! 
ntirfff 16 25 Afahanifche Baudenkmäler. V o r , „
” 2  ,7  40 tt’ -er6»Itu„.gät<m«f. 19.10 1 »  ! - » - - ! « .  I »  W M  „t der » - » « - « n  
A u » « r° « . 20.10 i i i - f tk l .  -  fE-lltf*lm b. «  -  l i ® t o  46
fender, 18 E lropa-R ingendung. 18.30 Schn oahren gestorben. R. t. P.. 
xk Melodien. 20 Tanzmusik. — Bwli». 18 g. Weihnachtsbeschrrung. Anläßlich der 
RingSendunä. 18.30 I .  S trauß  fSchallR) Weihnachtsfeiertage wurden in Dravograd 
19 40 Lust'piel 20 Ernste und bellerc Lie- sämtliche Schulkinder mit Schulrequisiten be 
beslieder. — B reslau. 18.30 Sch. 19.10 dacht. Allen Spendern der schönen Geschenke 
,<W b:cI 20 Bunte Fobn». — München. 18 wird auf diesem Wege der innigste Dank auZ- 

18 30 , J " d  Süß". Oper. 20 gesprochen. Ferner hat auch die Markige-

l. Ein vorzügliches Futter für Schafe find 
Kiefernzweige. S ie werden sehr gerne von 
den Tieren genommen und haben aus das 
Wohlbefinden einen überaus günstigen Ein­
fluß. Diese Fütterung empfiehlt sich nament­
lich in der kalten Jahreszeit, um eine Ab­
wechslung in der Ernährung herbeizuführen. 
Man ist daher vielfach, schon dazu überge­
gangen, Schafe in Kieferwäldern zu meiden. 
Namentlich, wenn im Winter dort Holz ge­
schlagen wird, ist der Tisch reichlich für die 
Herde gedeckt. Auch Wacholderäste werden 
sehr gern von den Schafen abaenagt, sie ha­
ben auf die Gesundheit der Tiere eine äu­
ßerst gute Wirkung.

l. Abhärten der Fohlen. Es ist zweckmä­
ß i g e  daß man die Fohlen im ersten Jahre, 
wenn sie einmal ein halbes J a h r  oft ge­
worden sind, abhärtet. Dies muß aber in 
einer vernünftigen Weise geschehen. —  Bei 
nicht allzu schlechtem Wetter bringe mau 
die Fohlen auch an  Spätherbsttagen noch 
ins Freie. Wenn man aber sieht, daß die 
Fohlen nicht mehr im Freien bleiben wol­
len, wenn sie frierend und zitternd am Ein­
gang des Fohlengartens stehen, dann führe 
man sie wieder in den Stall. Der Stall, in 
dem sich Fehlen aufhalten, soll aber luftig 
fern. Ein dunstiger, heißer Rindviehstall 
eignet sich nicht als Fohlenftall. Beim Lüs­
ten achte man aber auch darauf, daß die 
Fohlen sich nicht dabei erkälten. Am zweck­
mäßigsten lüftet man den Stall, wenn die 
Fohlen im Freien sind D r. L.

I. Kalkdüngung im Herbst und im W inter. 
Die meisten Böden sind versauert. S ie be­
dürfen daher der Kalkdüngung.Kalk ist aber 
ein langsam wirkender Dünger. Darum  ist 
er iim Herbst oder dem frühen Winter auf­
zubringen. Bei Wintevgetreidebau wird 
Kalk in Form  von Branntkalk 14 Tage vor

Ep f t c h w" —' 18 »0 SB-ch« S 'm -  meinde dst Geme'nde^rmen zu Weihnachten der Aussaat 10— 15 Zentner je Hektar ausi
19' H ö r M .  20 Walzerfröhlichkeit. .m it Lebensmitteln beschenkt. gebracht und oberflächlich eingearbeitet.mm.
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Die Affäre Loflnaer
Beilegung des Gtreiles /  ©färfuim des Reirrvefonös Ser Ä ?go Sawischen VhvNC  

VerficherungogefellWaft /  Der © taat um Millionenfummen geschädigt
In einer un sere r letz ten  Num m ern be­

lichteten w ir kurz, daß die Affäre L o- 
s i n g e r  beigelegt erschein t und daß 
der Fond der neugegründeten Jugosla­
wischen P h ö n i x -  A. -  G. bedeutend 
gestärk t w urde, indem  die aus der Bei­
legung der Affäre resu ltierende Abfin­
dungssum m e von e tw a  65 Millionen Di­
nar diesem  Z w eck zufließt. Im nachfol­
genden wollen w ir uns m it der V orge­
schichte der Affäre befassen, die schon 
vo r einigen Jahren  großen S taub aufge­
w irbelt hat.

U eber nie Affäre m it den F irm en 
^ O r i e n t  C o n s t r u c t «  und L  o- 
S i n g e r  w ar sogar im P arlam en t 
w iederholt die Rede. Diese Affäre w ar 
seinerzeit von dem  gew esenen V erkehrs 
m inister A ndra S t a n i č  vo r die Oef- 
fentlichkeit gebrach t w orden. Stanič 
stellte die B ehauptung auf, daß der 
S taa t durch einen V ertrag  mit der 
»O rient Construct«, der ursprünglich 
von der G ebietsverw altung  in P ožare- 
vac abgeschlossen w orden  w ar, einen 
in die

Hunderte Millionen gehenden Schaden
erlitten habe.

Es handelt sich hier um einen V ertrag  
über die V ergebung des B aues der Ei­
senbahnlinie P o ž a r e v a c  — K u -  
$ e v  o. Die G eb ietsverw altung  von P o ­
žarev ac  stellte  dam als d er F irm a 
» O r i e n t  C o n s t r  u c t«, die den 
Bau e rstanden  hatte , W echsel im B e­
trage von 8.2 Millionen G olddollar aus. 
In unserem  Geld belief sich dieser B e­
tra g  auf über 500 Millionen Dinar. Nun 
w a r aber die »O rient C onstruct« eigent­
lich

ein fiktives U nternehm en,
das über E igenkapital nicht verfügte. 
Oie F irm eninhaber benü tz ten  daher die­
se W echsel, um  im Auslande, v o r allem 
in der Schw eiz und in O esterreich , d a r­
nut Geld zu beheben. Auf der K reditsu­
mme kam  die »O rient C onstruct« auch 
fmt der Schw eizer F irm a Losinger in 
Berührung, die schließlich die Ausfüh­
rung der B auarbeiten  übernahm . Bei der 
UÜbertragung des V ertrages an die F ir­
ma Losinger w urden  als U ebergangs- 
spesen 400.000 G olddollars g eb u ch t Das 
Abkommen zw ischen »O rient Construct« 
un -o s in g e r w urde auch von der da-

Jugoslawischen R egierung an- 
». m n und für die von der G ebietsver- 

W echsel ™ ^ ° ^ a rev ac  ausgegebenen

übernahm  d er S taa t die Haftung.

abe.r such die F irm a Losinger 
j e  oau arb e itcn  nicht ausgeführt, son- 

n f rR sa b  sie an jugoslaw ische U ntem eh 
x,,e,r . w eiter, und zw ar, w ie behauptet
s ';  23*/° a , s  jjl r  e jg e n e r

, I’ m it dem  S taate  lautete. R echnet 
r.an noch eine P rim  von 10%  hinzu, die 

nm ’m?-er Tilr .technische und finanzielle 
- ns, eistungen zugebilligt w urde, die 

tfjt^a^!i-n/ enials leistete, so hat Losinger 
\rhp if 10 des G esam tbetrages der 
pitv»i FVerdient, ohne selbst auch nurr s 8erohr' zu
,mrl m» r  ae sich natürlich bald heraus 
t S r i w f  mgungen, die L osinger v er-
renö fn f Ug6e ,  ifft w orden  w aren , w a- 
n  • r en taa t so ungünstig, daß die 
R egierung zur

Auflösung des V ertrages

v r irReitenvmf te’ wenn sie nicht noch 
i L  ? 6 erleiden w ollte. Ende 

Jul 1934 w urde der V ertrag  auch ta t- 
g e h h e h  von der R egierung gekündigt

rund r Losin^  bereits

36 Millionen Dinar rein  verdient.

mme zum B au der Eisenbahn irgendet­
w as beigetragen zu haben, ja noch m ehr 

ne auch nur einen D inar E igenkapital 
das G eschäft h ineingesteckt zu haben. 

o Ä er batte  allerdings die 400.000 
dollar für die U ebertragung des V er

träges bezahlt. W er diese U ebertra- 
gungsgebühr aber erhalten  hat, konnte 
nicht festgeste llt w erden.

Gleich nach Auflösung des V ertrages 
fo rderte  Losinger vom  S taate  als fällige 
A nnuität 251 Millionen Dinar. Im Sinne 

; seines V ertrages brach te  Losinger diese 
. Sache vor ein Schiedsgericht, das ihm 
. rech t gab Inzw ischen w ar aber in Ju­
goslaw ien ein neues G esetz über die 
S taa tsp ro k u ra tu r erschienen, das be- 

. stim m t, daß R ech tsstre ite  m it dem S taa  
te nur v o r den ordentlichen Gerichten 
ausgetragen  w erden  können. Im Sinne 
dieses G esetzes b e s tr itt der R ech tsver­
tre te r  des S taa tes  die Gültigkeit des ob­
erw ärm ten Schiedsspruches. Da Losin- 

: ger aber anderer M einung w ar, gelangte 
die ganze Sache v o r das

internationale G ericht im Haag.
; Im H aag übernahm  die schw eizerische 
R egierung die V ertretung  Losingers, die 

i V ertre te r Jugoslaw iens b estritten  aber 
auch die Z uständigkeit des H aager Ge- 

j richtshofes für diese Frage, und zw ar 
' deshalb, w eil in der A ngelegenheit ein

tungen zu erleichtern, die Sache ist da- 
m 't aber noch nicht endgültig von der 
Tagesordnung gesetzt, da die jugoslaw i­
schen G erichte noch die U m stände zu 
klären haben un ter denen der V ertrag  
mit der »O rient C onstruct« zustande­
kam  und vor allem, w er jene 400.000 
Dollar empfing, die für die U ebertragung 
des V ertrages von der »Orient Con­
struct« auf die F irm a Losinger bezahlt 
wurden.

| U rteil eines jugoslaw ischen G erichtes 
| überhaupt nicht vorlag.

Gleichzeitig suchte Losinger durch sei 
ne V ertre te r einen

Ausgleich m it der jugoslaw ischen 
Regierung.

da er nicht so sicher w ar, daß er im 
H aag rech t behalten  w erde. Es w urden  
daher V erhandlungen eingeleitet, die 
schließlich zu einem  Ausgleiche und zur 
Liquidierung d ieser unglücklichen Sache 
geführt haben. Im Sinne des A usgleiches 
anerkenn t die F irm a Losinger die Auf­
lösung des V ertrages und v erz ich te t auf 
die D urchführung des erw ähnten  
S tiiiedsspruches, der zu ihren G unsten 
gelau tet hatte . W eite rs  e rk lä rte  sie sich 
bereit, die Klage beim H aager G erichts 
hofe zurückzuziehen und die noch bei 
ihr befindlichen W echsel im B etrage  von 
über 4 Millionen D ollars zurückzugeben. 
Diese W echsel befanden sich zum  Teil 
im B esitze der W iener C o m p a ß - 
B a n k ,  die in der berüchtig ten  Phönix- 
Affäre eine der H auptrollen spielte. Die­
se Bank harie die W echsel zum  Teil bei 
anderen  ausländischen B anken reeskom p 

j tiert. Die restlichen W echsel im B etrage 
von 1.6 Million D ollar sollen der 
jugoslaw ischen »Phönix« zu rü ck ersta tte t 
w erden . Auf der anderen  Seite zuerkann 
te die jugoslaw ische R egierung der F ir­
ma L osinger ftir bere its  durchgeführte 
A rbeiten 21 Millionen D inar, die sich aus 
der V errechnung ergeben haben. Außer­
dem bezahlt der S taa t der F irm a Losin­
ger für die U ebernahm e der S taa tsw ech  
sei im B etrage  von 4.1 Millionen Dollar, 
für die Lösung des V ertrages und Ge­
richtsspesen 22 Millionen D inar, zahlbar 
in 26 M onatsraten . Schließlich mußte der 
S taa t auch jene 400.000 Golddollar bezah 
len, die L osinger für die U ebertragung 
des V ertrages an irgendjem anden ausbe­
zahlt hat. F ü r diesen B etrag  gibt der 
S taa t

unverzinstc Schatzscheine
aus, die 42 M onate laufen.

Durch den Ausgleich ist es der Regie 
m ng  gelungen, die schw eren  Verpflich 
tungen aus den V erträgen mit dr 
»O rient C onstruct« und Losinger um e* 
w a  150 Millionen iD nar zu verm indert 
W enn es gelingt, die noch im Ausland 
um laufenden S taa tsw echsel un te r gün 
stigen Bedingungen zurückzukaufen 
dann kann man dam it rechnen, daß der 
S taa t seine V erpflichtungen auf den frü­
heren  V erträgen auf e tw a die Hälfte 
verm indern w ird.

D er w eitere  A usoau der E isenbahnli­
nie P o žarev ac  — Kučevo w urde inzw i­
schen der Schw eizer F irm a R o t p ö t z 
übertragen , und zw ar um e tw a 22%  bil­
liger als seinerzeit Losinger.

Durch diesen Ausgleich ist es dem 
S taa te  zw ar gelungen, seine Verpflich­

D a s neu? Zahlungsabkommen 
i mit Llngam

W ie w ir berichteten , w urde kürzlich 
in B eograd ein neues jugoslaw isch-unga 

! risches Zahlungsabkom m en unterzeich­
net. Durch das neue Zahlungsabkom m en 
ist der Zahlungsverkehr zw ischen Jugo­
slaw ien und U ngarn auf einer Kompen- 

I sationsbasis festgese tz t w orden. Die Re 
j gulierung der gegenseitigen Forderun- 
! gen, die aus dem  Handel en tstehen , soll 
] in Jugoslaw ien bei der N ationalbank 
| und in U ngarn bei v ie r zu diesem  Zvek- 
| ke erm ächtig ten  Banken, und zw ar bei 
der U ngarischen H andelsbank in Buda- 

1 pest, bei der Allgemeinen U ngarischen 
K reditbank, bei der U ngarischen Skonto 
bank und bei dem  U ngarischen Z en tral­
finanzinstitut durch V erm ittlung der U n­
garischen N ationalbank erfolgen.

Jede Forderung , die aus dem Verkauf 
ungarischer W aren  in Jugoslaw ien ent- 

, steht, ist durch B ezahlung in D inar bei 
der Jugoslaw ischen N ationalbank zu be- 

| gleichen. Alle diese eingezahlten B eträ- 
! ge w ird  die Jugoslaw ische N ationalbank 
I auf Konto der U ngarischen N ationalbank 
: d ieser k reditieren , so daß diese die en t­
sprechenden B eträge  in U ngarn auszah­
len kann. A ndrerseits ist jede F o rd e r­
ung, die aus dem  V erkauf jugoslaw ischer 
W aren  in U ngarn en tsteh t, durch B e­
zahlung in Pengö bei den ungarischen 
erm ächtig ten  B anken zu begleichen, die 
ein Konto auf den Nam en der Jugosla­
w ischen N ationalbank eröffnen w erden.

Aus diesen auf diese W eise bei der 
Jugoslaw ischen und U ngarischen Natio­
nalb ank gegenseitig  eröffneten Konten 
w erden  in zeitlicher Reihenfolge die F or 
derungen nach den eingezahlten B e trä ­
gen ausgezahlt. Die Jugoslaw ische Na- 
ticnalbank w ird  den jugoslaw ischen 
A usführern in D inar und die U ngarische 
N ationalbank den ungarischen Ausfüh­
rern in P engö ihre F orderungen  ausbe­
zahlen.

Als V errechnungsw ährung  ist der Di­
nar angenom m en w orden. Die V errech­
nung zw ischen Dinar und Pengö w ird  
auf G rund eines K urses erfolgen, der 
von Zeit zu Zeit bestim m t w erden  muß. 
Falls die eingezahlten B eträge  in sonsti­
gen W ährungen  erleg t w erden, hat die 
V errechnung in die en tsprechende Na­
tionalw ährung zu erfolgen und zw ar 
zum  am tlichen Kurs der W ährung des 
Schuldners am  T age der Einzahlung.

Falls die H andelsbeziehungen zw i­
schen zw ei F irm en eine p riva te  V errech 
nung erm öglichen, kann eine solche nur 
auf G rund einer gem einsam en Geneh­
migung beider N ationalbanken erfolgen. 

Beide N ationalbanken vere inbarten  
-ichzeitig, daß sie in bezug auf die 
szahlung der F orderungen keine 
hw ierigkeiten m achen w erden.
Dieses Zahlungsabkom m en zw ischen 
gosiawien und U ngarn ist für sechs 
onate abgeschlossen und tritt am 1. 

’änner 1937 in Kraft. Falls in d ieser 
F rist das Zahlungsabkom m en nicht ge­
kündigt w ird , verb leib t es autom atisch 
in Kraft, und zw ar bis zu r Kündigung, 
die w enigstens drei M onate im voraus 
erfolgen muß.

X Keine A usfuhrpräm ie für W ein.
W ie die N ationalbank m itteilt, sind die 
G erüchte, w onach diese Bank dem  Ex­
portfö rderungsinstitu t w öchentlich 50 
Tausend  D inar zw ecks A uszahlung der 
Ausfuhipräm ien für W ein anw eisen w er

de, erfunden. Auch hat die Nationalbank 
keine Fonds, die aus V orzugszöllen ent­
standen  sein sollen.

X Liquidierung einer großen Reederei
N ach dem U m sturz w urde die se inerze i­
tige T rieste r R eederei A ustro-A m eriča­
na in die » C o s u 1 i c h -A. G.« um ge­
w andelt. Vor einigen Jahren  w urde eine 
Interessengem einschaft m it dem T rie­
s te r L loyd (dem seierzeitigen O ester- 
reichischen Lloyd) eingegangen, die je­
doch keine guten Folgen zeitigte. Die 
G esellschaft w a r schon längere Zeit pas 
siv  und betätig te  sich seit zw ei Jahren 
im Rahm en der R eederei »Italia«. Nach 
den neuesten  B estim m ungen über den 
Schiffsverkehr in Italien mußte die U n­
ternehm ung liquidieren, w as je tz t in ei­
ner außerordentlichen G eneralversam m  
lung beschlossen w urde. Die Liegen- 

j schäften und der Schiffspark w erden 
j auf 275 Millionen Lire geschätzt. L etzte- 
' rer, der eine Tonnage von 162.000 Ton- 
; neu umfaßt, geht in den B esitz  der Ree- 
| derei »Italia« über.

X Für den P elzm arkt, der M ontag, 
den 25. d. in L jubljana abgehalten  w ird  
nimmt die V erkaufsorganisation der Jä ­
ger »Divja koža« schon je tz t P elze aller 
A rt entgegen, um  die W are  auf dem 
M arkt so vorteilhaft als möglich zu v e r­
kaufen. Die für den V erkauf bestim m ten 
Felle sind an die A dresse »Divja koža, 
Ljubljana, Velesejem« zu senden.

fka tiatU rtstU g
Senfwickel unö  © enfbäber in 

Der ^Inberfro iifenpflege
Häufig verordnet der Arzt bic'ie zwei thera 

peutifcheu Maßnahmen Bei starkem Katarrh 
der Luftwege, um zu verhüten, daß aus der 
Bronchitis die gefährliche Lungenentzündung 
entsteht. Ter Senfwickel ist in seiner Wir­
kung sehr mcfjlfuenb, nicht aber in seiner 
Anwendung, für M utter und Kind. Das 
Senfmehl, das in Apotheken und Drogerien 
erhältlich ist, wird »in warmem Wasser (un­
ter 70 Grad) zu einem Brei eingemacht (0.5 
Kilogramm auf 1 Liter Wasser), wenn sich 
starker Senfgeruch entwickelt, auf e>» Tuch 
aufgestrichen, mit Gaze Bedeckt, wie ein ge­
wöhnlicher Umstundet angelegt u. außen ni't 
einem wollenen Tuch Bedeckt. M an läßt den 
Wickel nur so lange liegen, Bis starkes Bren­
nen die Rötung der Haut anzeigt, das Kind 
gibt das gewöhnlich durch Schreien rund 
(höchstens 10 Minuten) und er muß ent­
fernt werden, Bevor Blasen entstehen. T ann  
wird die Haut mit Del von eventuell anhaf­
tenden Senfteilchen gereinigt, und wenn es 
der Arzt verordnet hat, noch ein gewöhnli­
cher Brustwickel gemacht, in dem das Kind 
dann meistens schläft. Senfwickel und Senf- 
bäder dürfen nie ohne ärztliche Verordnung 
gemacht werden, weil sie einem schwachen 
Herzen schaden könnten. Beim SenfBad wird 
ein Beutel mit ca. 200 Gramm Scnfmehl 
in die Badewanne gehängt und durch dessen 
Wirkung ebenfalls eine schöne Rötung der 
Haut erzielt, was auf die erkrankte Lunge 
außerordentlich günstigen Einfluß hat.

M e  groß ist der Vitammgehalt in Toma­
tenkonserven?

Nicht genug kann int Sommer auf den 
Wert der Tomate als Beigabe zu fast ieder 
Mahlzeit hingewiesen werden. Wegen ihres 
hohen Gehaltes an A-, '33*. und C-Vitaminen 
gilt sie mit Recht als eines der gesundesten 
Nahrungsmittel. Deshalb wird es unsere 
Hausfrauen interessieren, wieviel der gerühm 
ten Eigenschaften in den Tomaten-Konfer- 
veu enthalten sind. Wie die „Umschau in 
Wissenschaft und Technik" (Frankfurt a. M.) 
Berichtet, Betrug die Menge an  Vitamin A 
fast genau so viel wie diejenige in rohen 
Togmaten. Hier hatte also keine Hitzestörung 
stattgefunden. Vom Vitamin B  dagegen war 
nur noch etwa die Hälfte enthalten und auch 
die Vitamin-C-Mcnge war bei der VerarBei 
tnng wesentlich zurückgegangen.

d. Gegen Zahnschmerzen. Ein vorzügli­
ches M ittel gegen Zahnschmerzen ist Alaun. 
I n  einen hohlen Zahn, der schmerzt, streut 
man ein wenig gestoßenen Alaun und der 
Schmerz wird sofort aufhören.

„Ich mache jeden Morgen eine halbe 
Stunde Turnübungen." — „Ich räume auf 
— da hab' ich dann keine Zeit zum Turnen 
und Bin auch zu müde."
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Aus der Sportwelt
fe erste Liste der 30 besten 

Tennisspieler 1936
Vier M ariborer Vertreter berücksichtigt

Gustav Sroic („J ilirija " , SjuBlja.no). 
Stevan Loszlo („Bob", Beograd).

Der Jugoslawische Tennisverband gibt 
Heuer zum ersten M al die Liste der 30 besten 
Tennisspieler im Staate bekannt. Uns freut 
b i cs umso mehr, als auch mehrere lokale 
Vertreter in die Liste ausgenommen wurden, 
obgleich man noch mehrere bekannten Namen 
erwartet hatte.

Nachstehend die Liste:
1. I r a n  PunLee („Coucordia". Zagreb).
2 . Joses Pallada (ATK, Zagreb).
3. F ranjo Kukuljevi« (ZKDKM, Zagreb).
4. Dragotin Miti«, (ATK, Zagreb).
5. SjuBiša Radovanovi« (BTK, Beograd).
(>. Mihailo č ifoš D T K , Zagreb).
7. Tomo Kukuljevi« (ZKDKM, Zagreb).
8 . Vojislav Risti« („šuntabija", Beograd).
9. Alexander Mayer (ZKDKM, Zagreb).

10. Miodrag Bojovi« („Bob", Beograd).
11. Dragotin Friedrich (HAŠK, Zagreb).
12. Theodor Mogin (ATK, Zagreb).

13.
14.
15. M atija Berta (TLC, Subotica-Pali«
16.
17.
18.
19.
20 .
21.
22.
23.
24.
25.
26.
27.
28.
29. 

ribor)
30. 

bor).

StaZko Kumanudi (BTK, Beograd). 
Dimitrije Gavrilovi« (BTK, Beograd). 
Mladen Würth (ATK, Zagreb).
JoLa Mešiček (STB, Osijek).
Erwin ValuZnik (ZKDKM, Zagreb). 
J u ra j Zckan (ATK, Split).
M ito Kova« (HA8K, Zagreb).
Karl Skoberne („Atlelik", Cehe). 
Nikola Bolkovi« (šuntabija, Beograd). 
Janez Banko („ Ilir ija " , Ljubljana). 
Dragoljub Sukič (šuntabija, Beograd). 
Nad a n AlaBattcžc („M aribor", Mar.). 
Boja Markovič („Bob". Beograd). 
In g . M ilan Fabjan („M aribor". Ma-

Marko DernovZek („M aribor". M ari-

EuroMlfche FW'haWatistrk
Ju t Jah re  1936 wurden ht Europa ins­

gesamt 63 Fußballländerkämpfc ausgetrm 
gen. Bott diesen 63 Länderspielen würben 
die meisten im M ai und September ausge­
tragen, und zwar je 11 Spiele. I m  Jänner 
wurden 3, int Feber 5, im M ärz 6 , im April 
4, int Ju n i 3, im Ju li  2, im August 2. int 
Oktober 8 , im November 4 Und int Dezem­
ber 5 Auswahlspiele ausgetragen. Am be­
sten schnitt zweifellos Ita lien  ab. Die I t a ­
liener siegten gegen die Schweiz mit 2 : 1 
und 4 : 2, gegen Ungarn mit 2 : 1  und ge­
gen die Tschechoslowakei mit 2 : 0. M it 
Deutschland und Oesterreich schnitten sie 
gleichmäßig mit 2 : 2 ab. Die Italiener t ru­
gen drei Länderspiele auf eigenem Boden 
und drei im Auslände aus. Ungarn steht an 
zweiter Stelle, was die Ergebnisse nnBelnitgt. 
Die Ungarn haben insgesamt 9 Spiele aus- 
getragen. von denen sie 5 Spiele gewannen.

3 verloren, 1 Spiel endete unentschieden. An 
dritter Stelle steht Oesterreich mit 8 Spielen,
4 Siegen, 2 Niederlagen und 2 Unentschie­
den. Jugoslawien hat "insgesamt 3 Länder­
spiele ausgetragen, und zwar in Bukarest 
verlor Jugoslawien gegen Rumänien mit 
2 : 3, im September schlug es in Beograd 
Polen überlegen mit 9 : 3, und am 13. De­
zember verlor es in P a ris  gegen Frank­
reich knapp m it 0 : 1. Deutschland trug ins­
gesamt 8 Länderspiele aus. Siegte 3 mal. 
und zwar . im Feber , gegen Spanien . mit 
2 : 1 .  im September gegen die Tschechoslo­
wakei in P rag  mit 2 : 1 und im Feber ge­
gen Portugal mit 3 : 1, verlor gegen Un­
garn (2 : 3), Schottland (0 : 2) und Ir la n d  
(2 : 5), unentschieden blieben die Spiele mit 
Polen im September )1 : 1) und im No­
vember mit Ita lien  in Berlin im Olympia- 
Stadion (2 : 2).

: Staatliche SeichtochlctiEti'ainer in Jugo­
slawien. Dieser Tage hat Minister für Kör­
perkultur, Dr. Rogi«, ein« Verordnung be- 
känntgegeben, nach der ab 1. April 1937 in 
Beograd, Zagreb und Ljubljana je ein aus­
ländischer Trainer für Leichtathletik, ver­
pflichtet wird. Diese wirken als Staatsbeam­
te und beziehen ihren Gehalt auch vom 
Staat.

: Auslosung des M itropa-Cups der Ten­
nisspieler. Der ungarische Tennisverband 
hat zu der Auslosung für den M itropa-Cup, 
die am 7. Jän n e r stattfinden wird, die Bu- 
bapester Gesandten der teilnehmenden Na­
tionen, also Ita lien s , Oesterreich, Polens, 
J  u g o s l a  w i e n s und der Tschecho­
slowakei, ferner Vertreter des Kultusmini­
steriums, des ungarischen Lanbeskörperkul- 
turrates sowie der Presse eingeladen. Die 
Auslosung wirb also in besonders feierlichem 
Rahmen vor sich gehen.

: Schwedischer Königspokal. Für das F i­
nale um den Hallentennispokal des Königs 
vom Schweden M itte Jän n er in Stockholm 
wurden folgende Mannschaften aufgestellt: 
Schweden: Karl Schroebcr, Sigurd Karls­
borg im Einzel. Schroeder und Gurt Oest- 
berg im Doppel. — Frankreich: Jean  Bo- 
rotra, Bernard Destreineau im Einzel, Chr. 
Boussns und Marcel Bernard im Doppel.

: Schlittschuhklub Davos gewinnt den 
Spengler-Cup. ' D as Schlußspiel um den 
Spengler-Cup sah -den Schlittschuhklub Davos 
gegen LTC Prag siegreich. Die Schweizer 
gewannen nach Verlängerung 1 : 0. Den 
einzigen Treffer erzielte Caitini 'in der zwei­
ten Hälfte des Nachspiels. Die Begegnung 
wies eine Besucherzahl von 3000 auf.

: Mux Weltbestleistung im Brustschwim­
men der Tomen. Aus Havanna wird ge­
meldet: Die amerikanische Schwimmerin Ca- 
thcrinc R aw ls verbesserte die Weltbestlei­
stung im Brustschwimmen über 50 Harbs 
aus 35.2 Sekunden. Die bisher beste Sei* 
ft!V'.ch betrug 36 Sekunden.

: Das FtchkuMrcfsen Mitteleuropa West­
europa. Die F I F A  beabsichtigt demnächst 
zwei Auswahl-Fußballmannschasten einander 
gegeimberzulstellen (und zwar von M itteleu­
ropa und Westeuropa). Als A ustragsort w ur­

de das Olympia-Stadion in Berlin  vorge­
sehen. Der deutsche Fußballverband verstän­
digte jetzt die F I F A , daß man von ber Ver­
anstaltung im Olympia-Stadion wegen der 
Devisenschwierigkeiten Abstand nehmen muß. 
Demzufolge wird das Spiel nicht in Berlin 
ausgetragen. Es ist nicht ausgeschlossen, daß 
P a ris  ober Wien a ls  A ustragsort in Frage 
kommen werden.

: Der Zchnkampfsieger ist der beste Spork 
ler. Die Sullivan Trophäe, das höchste sport 
siche Ehrenzeichen Amerikas, das dem be­
sten S portler des abgelaufenen Jah re s  zn- 
erkannt wird, ist dem olympischen Zehn* 
kampfsieger Glen M orris zugesprochen wor 
den. Eine unlängst erfolgte private Abstim­
mung hatte zwar Jesse Owens als den be­
sten amerikanischen Athleten bezeichnet, die 
zuständige Stelle kam aber zu der Erkennt* 
ins. baß dem Zchnkampfsieger der Vorraim 
gebühre. Glen M orris erhielt 1106 Stirn 
men, Owens 1013 und Medica 301 S tim ­
men.

: Die Japaner beim Tilden-Zirkus. Der
beste Tennisspieler Ja p a n s  H. Satoh, bei: 
auch schon wiederholt in europäischen S täd ­
ten, darunter auch in Wien, sein Können 
zeigte, würbe Professional und hat den An­
trag Tild M s, zu Beginn des Jah res  zusam­
men mit Petri), Vines und den übrigen die 
amerikanischen Städte zu bereisen, angenom­
men.

: 126 Fvhrcr nach Monte Carlo. Der I n ­
ternationale Sporting Club legte jetzt die end­
gültige Nennungsliste jür die 16. In te rn a  
tionatc S ternfahrt nach Monte Carlo vor. 
Die Aenderung ber Ausschreibung, die den 
Privatfahrern etwas bessere Aussichten als 
bisher einräumt, hatte zur Folge, daß das 
Nennungsergebnis gegen das Vorjahr besser 
ausgefallen ist. Bei der S ternfahrt 1936 star­
teten von 105 angemsldeten Teilnehmern 92, 
von denen 72 das Ziel erreichten. Zur S tern ­
fahrt 1937 liegen insgesamt 128 Nennungen 
vor.

: Doch eine Pazifik-Zone. Australien wirb 
bei der Tagung des Daviscup-Komitees im 
M ärz neuerlich den Antrag stellen, eine ei­
gene Pazifik-Zone zu gründen, deren Sieger 
gegen beit Gewinner der Amerika-Zone an 
treten.

: Der Spengler-Cup. Am 30. Dezember
wurde das Spiel um den dritten Platz im 
Spenglercup ausgetragen. Der Berliner 
Schlittschuhklnb besiegte den Züricher Schlitt 
schulstlul> 2 : 1 (0 : 0 , 0 : 1. 2 : 0).

m
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geben
„DäÄleinkTchea-Braun-Mchnlich zu über 

stand daraus.
erkannte 'Frank-Rudolvhe energische 

HaichWrHt. S ie  istfnete:
„Liebe'Thea", las sie, „ich sende dir mei­

nen : Priiiatöeaustragten Monsieur ^Derzy, 
einen d^r tüchtigsten Privatdetektive Frank­
reichs. Liebe Thea, ich habe Ursache,  ̂ für 
Dich und mich zu fürchten. Durgins lpwlt 
irgendein falsches Spiel. V ertrau ' dich, bitte, 
M r. Deczy gchiz an. Tue «alles, w as er sagt. 
Ich iverde Dichlin den nächsten Tagen durch 
eine offizielle Depesche bitten, nach Amerika 
zurückzuWreii. Hab' ein Auge auf Viviau 
— sie scheint m ir in schlechter Gesellschaft. 
Aber sorge Dich nicht. Du Bist bei Monsieur 
Dcczy miss Beste airsgehoben und vergiß 
nicht meine nochmalige Bitte: die Anord­
nungen Monsieur DeczyS genau zu befolgen. 
Ich freue mich sehr, Dich hoffentlich bald 
gesund in Newyork wiederzusehen, und zäh­
le die Tage bis zu Deiner Ankunft. Dein 
treuer Frank-Rudolph Berlins."

Dieser Brief uevsetzte Thea in  einen Zu­
stand der Freude und doch des Bangens. 
Der Gedanke, nach Amerika zu kommen, 
Frank-Rudolph miederzusehen, war unend­
lich beglückend. Sie fühlte sich doch hier in 
Karlsbad im tiefsten Grunde schr wen'g 
wohl.

Mit Tante M argaret war sie über ein 
oberflächlich-freundliches «Verhältnis nicht 

hinausgekommen. Vivian stand ausgespro­
chen feindlich zu ihr. Gälow, den sie seit ih­
rer Unterhaltung auf der F ahrt nach der 
„Schönen Aussicht" besser beurteilte, durfte 
um BipianS willen sich ihr nicht oft w id­
men. Düses ganze Leben der äußeren Ele­
ganz. des Nichtstun-- war für ihre N atur 
nichts. Sic sehnte sich darnach, irgendeine

Se6ciK-aukja.be zu haben, zu arbeiten, etwas 
zn tun. Sie konnte nicht aus die Dauer so 
drohnenhast in  den 'Tag hincinleben. Sicher' 
lich würde Frank-iRudolph in Amerika ir­
gendeine Aufgabe für sie wissen. E r würde 
es verstehen, daß sie irgendeine ernsthafte 
Beschäftigung haben mußte.

S o war der Gedanke an Amerika aus vie­
len Gründen für sie beglückend. Weniger 
erfreulich waren die vagen Andeutungen 
über eine Gefahr, die von Durgins drohte. 
W as sollte das sein? Sie konnte sich das a l­
les nicht erklären.Aber wenn Frauk-Rudoll 
einen solchen Brief schrieb und ihr einen 
Privatdetektiv schickte, mußten die Dinge 

ernst stehen. Bange sah sie Dcczy an:
„Haben Sie eine Ahnung, worum es sich 

handelt, Monsieur?"
Deczy zuckle die Schultern:
„Fräulein B raun, ich darf über die Din­

ge nicht sprechen. Ich möchte Ihnen  nur ta­
gen: Sie sind >n meinem Schutze absolut 
sicher. Ich  beobachte Sic, M rs. Brown und 
Miß Vivian schon feit den Tagen Ih re r  An­
kunft hier in  Karlsbad."

„Solange schon? Aber ich habe s ie  ja nie 
ittals gesehen."

Deczy lächelte:
„Dann wäre der Zweck der ltebung- auch 

verfehlt gewesen, F räulein  B raun. _ Ich 
möchte S ie  auch bitten, über unsere Zusam­
menkunft völlig 'Stillschweigen zu bewahren. 
Ich  «werde Ih n en  Nachrich zukommen lassen, 
weint ich neue Instruktionen von M r. B er­
lins erhalten habe. I n  diesem Falle iverde 
ich Sie bitten, an  drittem O rt m it m ir zu- 
sammenzukommeu. Solange Sie meinen 
Bitten genau Nachkommen, glaube ich, I h re  
Interessen und die von M r. Berlins- völlig 
'wahrnehmen zu können." E r erhob lich.

„Und nun gestatten S ie mir, daß ich mich 
Verabschiede, Fräulein B raun. Also bitte 
nochmals: Strengstes Stillschweigen! Wenn 
wir uns irgendwo vor anderen sehen soll­
ten, so kennen wir uns nicht."

Thea nickte ganz benommen.
A ls Deczys Gestalt in einem der sonnen- 

flimmernden Waldwege verschwunden war, 
saß sie immer noch auf der einsamen Bank. 
Die Gebauten wirbelten durch ihr Gehirn. 
Was war das für eine Gefahr, von der 
Frank-Rudolph sprach, und vor der Deczy 
sie schützen sollte?

Eine Weile ereignete sich nichts. Ein paar 
Tage gingen hin wie gewöhnlich. Spazier* 
gang des Morgens, dann Frühstück mit 
Tante M argaret und Bi'vian, meistens nt 
Gesellschaft von Galow, dessen Benehmen 
Thea gegenüber von Vivian eifersüchtig ber 
folgt wurde. D ann Ausfahrten, Mittagessen, 
Nachuiittagstee und wieder Ausfahrten oder 
irgendwelche ändern Vergnügungen. End­
lich am dritten Tage fand Thea unter ihren 
Briefsachen am Morgen einen mit Schreib­
maschine geschriebenen Brief. S ie  öffnete 
ihn ahnungslos und wurde feuerrot:

„Bitte heute nachmittags sechs Uhr Karls 
Brunnen. Ein weißes Auto mit rosa Nelken 
in ber Blumen Vase und beit Buchstaben A. 
D. am Schlag wird d ort auf S ie  w arten ."

„Was hast du denn?" fragte Vivian, die 
sie neugierig beobachtet hatte. „Von wem 
i s t  denn der Brief? Zeig doch mal her!"

Aber Thea verbarg ihn hastig in ihrer 
kleinen Krokodilledertasche.

„Von — meiner W irtin  ans Berlin." 
Sic wurde noch röter.

Sie konnte so schlecht lügen.
Vivians eifersüchtiger Verdacht mar im 

Augenblick wach:
„Seit wann schreibt denn deine W irtin 

Schreibmaschine?,, fragte sie iranisch.
Thea murmelte irgend etwas. D ann staub 

sie hastig auf.
„Entschuldigt", sagte sie und' verschwand 

fluchtartig.
M argaret Brown hatte diesen kleinen Am 

tritt überhaupt nicht beobachtet. Sie war

vollkommen in die Lektüre eines amerika­
nischen M agazins vertieft. N ur a ls  Thea 
jetzt vom Frühstückstisch aufitand, schaute sie 
erstaunt auf: „W as hat denn Thea? Is t sie 
krank? Warum frühstückt sie denn nicht wei­
ter?"

„W as weiß ich?" Vivians Gesich war fin­
ster. S ie  hätte viel darum gegeben, zn wis­
sen, ivas für einen Brief Thea da bekom­
men hatte. Wieso hatte sie Geheimn'sse vor 
ihr? W ar der Brief vielleicht von Galow? 
Oder hatte igendein anderer ihrer vielen 
Verehrer einen F lir t  mit Thea angefangen? 
Es war schon ärgerlich genug, diese lang­
weilige Thea immerfort um sich herum zu 
haben. Hätte nicht Frank-Rudolph sin letz­
ten Brief geschrieben, er erwarte, daß sie 
Thea stes a ls  Verwände respektiere, sie hät­
te schon verstanden, Thea den Aufenthalt in  
Karlsbad zu verleiden. Aber wenn sie ihr 
jetzt ins Gehege kam, dann sollte sie sich hü­
ten. Sie mußte wissen, wessen Brief Thea 
so geheimnisvoll verborgen hatte.

Nach dem Frühstück verließ sie das Hotel. 
An einem Hanse an der Wiesen machte sie 
halt. S ie  w ar hier täglich auf dem Weg zum 
Brunnen vorbeigegangen. „Xaver Kroschiel, 
Ermittlungen, Detektei" hatte sie im Vor­
übergehen oft'gelesen und sich über diesen 
komischen Namen amüsiert. Aber jetzt wür­
de ihr dieser Herr Xaver Kroschiel viel­
leicht gute Dienste leisten. S ie  ging in bas 
alte Haus und stand bald im ersten Stock 
vor dem Schild, bas denselben Namen trug. 
Ein M ann von etwa 45 Jahren  öffnete ihr. 
E r  sah ein wenig speckig und schmutzig aus. 
Sein schwarzer Nock glänzte verdächtig. 
Aber auch sein Gesicht glänzte von einer et­
was kupfrigeu Röte. Seine schlauen schnel­
len Augen musterten das elegante junge 
Mädchen:

„Sevus, mein gnädiges Fräu lein", sag!-.' 
er mit einer tiefen Verbeugung.

„Ich spreche schlecht deutlich", entgegnen 
Viviau, „ich- bin Amerikanerin."

sFortietzung folgt).
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Vrinzgemahle in der europäischen
Geschichte

VrmZ D e m h a r b  Her zweite m w p m fG e  BrinzgemW L Her G egenw art /  V rm z- 
gem ahie gnm öefeu die Dylm stien In G u M u ö , H ortugal M b  GeßerrelO

Aur-ch Sch Vermählung des Prinzen Bern 
üard von Lippe-Biesterfeld m it der hollän- 
stflchen Dhronfolgerin Ju lia n a  tritt in die 
E h e  der europäischen FürstenHöfe aber- 
mals ein Prinzgemahl ein. Außerhalb des 
Landes Luxemburg wird es lvohl kaum be­
gannt fern, daß die gegenwärtig regierende 
Äroßherzogiil Charlotte von Luxemburg 
jHt 1919 mit dem Prinzen Felix von Bour­
bon. und Parm a vermählt ist. Der Che sind 
vier Kinder entsprossen, Thronfolger ' ist 
Lrbgroßherzog Johann, der 1921 gsboren 
wurde.

gerade die Niederlande und Luxem­
burg von Frauen regiert werden und beide 
«gierenden Fürstinnen sich mit einem 
Prinzgemahl verheirateten, ist ein eigen» 
artiges Zusammentreffen. B is zum Jahre 
1890 bestand nämlich zwischen den Thronen 
lch Haag und in Luxemburg Personalvcr- 
bin-dung. Da jedoch König Wilhelm der 
writtc 1890 ohne männlichen Thronerben 
tfurb, die toeÜbliche Thronfolge aber nur für 
die Niederlande gültig war, erhielt Luxem­
burg einen eigenen Großherzog in der Per- 
ihn des 1866 fernes Landes enthobenen 

Adolf von Nassau. Sein Sohn und 
Nachfolger Wilhelm hatte jedoch nur sechs 
wöchter. Infolgedessen mußte auch in Lu­
xemburg die Erbfolge zugunsten der Frauen 
umgeändert werden. Es ist also dort der 
gleiche Zustand eingetreten, der 1890 zur 
Trennung der Leiden Throne geführt hatte. 
Wie Königin von Holland und die Groß. 
Herzogin von Luxemburg verheirateten sich 
ulso mit einem Prinzgemahl. Die Geschichte 

C1. Dynastien geht manchmal merkwürdig 
verchlungene Wege.

Ln bvr niederländischen Geschichte ist 
vrmz Bernhard bereits der zweite P rin z­
gemahl. Der erste war der Gemahl der Kö- 
chß"‘l W lhelmine und ist der Vater der 
wgonfolgerin Ju liana . Auch er war ein 
Deutscher P rinz, Herzog Heinrich von Meck- 
4 ?  9- ®r ift vrst im vorigen Jah re  sin
u-wr von 59 Jahren  gestorben. An der 
S r'le  ber Königin genoß er die höchsten 
, Hungen, die der niederländische S taa t 
und feine Wehrmacht zu vergeben hatten. 
\jn  der Qeffentlichkeit tra t er jedoch ledig« 
M a l s  Förderer der Künste und Wissen- 

chchten und vor allem des Sports hervor. 
F ^ " -E '° n d e re s  Interesse galt den nieder« 

V°n der P o l «  h a t er 
sonder> ^ ^ H d h a l t e n ,  wodurch er sich be- 

U S ?  m  h"  » ir lä n d isc h e n

Leben Biktorias bis zu seinem Tode 1885 
eine bedeutende Rolle gespielt.

Leopold hat außer dem Prinzgemahl Al­
bert noch einen anderen Neffen, dem P r in ­
zen Ferdinand von Koburg-Kohary, zu 
einer gekrönten Gemahlin zu verhelfen.'Die 
Königin M aria der Zweite da 'Gloria von 
Portugal vermählte sich 17jähr,g 1836 mit 
Ferdinand. Dieser Prinzgem ahl'ist der ein­
zige, der den T itel König geführt hat. Cr 
erhielt ihn nach der Geburt seines ersten 
Sohnes Pedro, was übrigens schon int Ehe­
vertrag ausbedungen worden war.

*

Auch das Nachbarland Portugals, Spa» 
wen, hat unter der Regierung der Königin 
Jfabella (1833 bis 1863) die Einrichtung 
eines Prinzgemahls gekannt. Während 
ihrer Regierungszeit wnvdeVdas Land durch 
dw earlsttischen Aufstände jahrelang in Un­
ruhe versetzt. M it 16 Jahren  vermählte sie 
sich mit ihrem Vetter Franz von Assisi, 
einem -kränklichen und schwächlichen M an­
ne. Allen Erwartungen entgegen w ar ihre 
Ehe mit einer Reihe von Kindern -gesegnet. 
Als sie 1603 durch die Revolution von 
Cadiz enthtrout wurde, folgte ihr der Prinz 
gemahl in die Verbannung nach Frankreich, 
doch trennte er sich dann von ihr. da sie hr 
leichtsinniges und verschwenderisches Leben 
nicht aufgab. I h r  Sohn Alfons d. Zwölfte 
kehrte erst 1876 auf den spanischen Dhron 
zurück.

-X-

Gehen wir weiter in die Vergangenheit

paar, die Kaiserin M aria Theresia von 
Oesterreich, -die mit dem Herzog F ranz S te­
fan von Lothringen vermählt war. I n  der 
Ehe mit ihm war die Kaiserin ganz F rau  
und Mutter. 16 Kindern hat sie das Leben 
geschenkt. Sie vergötterte ihren „Franzi" 
geradezu und machte -ihn sogar 1745 zum 
Kaiser des Deutschen Reichs. Franz lag je­
doch gcmiichtS an Würden und Pflichten, 
sondern ircittq sich der Annehmlichkeiten, 
die er a ls Gatte der Kaiserin genoß. Wenn 
er sich auch, mehr als der Kaiserin Bei" 
war, für andere schöne Frauen interessierte, 
war'sie doch nachsichtig und gütig und liebte 
ihn bis zum Dcdc. D»r herrliche Gemein» 
fchaftÄarkophag in der Kapuziner-Gruft nt 
Wien legt heute noch Zeugnis davon ab.

ES ist eine eigenartige Wendung in der 
(Beschichte der Fürstenhöfe, daß drei P rinz­
gemahle den Ausgangspunkt neuer Dyna­

abgegeben haben. Durch Albertdtten ent­
stand das Hans Koburg-Windfor, durch 
Ferdinand von Portugal das Haus Äoburg- 
Braganza und durch Franz Stefan das 
Haus Haksbnrg-Lothringen. Dadurch sind 
sie in die Gcchichtc ihrer Länder und Völker 
eingegangen. Die -Rolle eines Prinzgemahls 
ist gewiß nichtV beneidenswert, denn wenn 
er auch dem Throne am nächsten steht, 
bleibt er doch in. seinen Schatten und es be­
darf vielen Talles und großer Zurückhal­
tung, um sich auch vor der Dcf(entrichte;t 
des. Landes, -dessen Staatsangehöriger er 
durch seine Heirat -geworden ist. zu behanp

zurück, sc stoßen -wir auf c n berühmtes Ehe i ten und aufrichtig beliebt zu mach

M lW U sW ch t Del 30
unter M M

Brennende Pappeln illuminieren unsere „Seidenstraßen"-
Expedition

Bon Sven H c d i n.

me

Pem SW V M ' bn‘ biefen T itÄ  nach ftftte- 
n9 E  der  ̂ . englischen Königin 

i c Mlt.^  ̂Nach diesem englischen 
^ in u  toS«DUto iep^e!lt int allgemeineren 
fcheriu a ti Jl CIn"  regierenden Herr

Noch rechtzeitig vor Jahresschluß ist der der Neujahrsnacht betrug 30 Grad unter — 
j ucur, spannende Reisebericht des großen For- Null.

S e w en ftraß e^  h erau sg ek o m m en .! den dichten Tam ariskengebüschen, die
! w"a "-ans f f 1 m, ^Ul a Karawanen aus -den Dünen am anderen Ufer des Oboen-

n e lfa -m L jn " s  ausenden Ka- gol wachsen, wimmelte cs von Fasanen. Die
S Z t  iAnDänger des Buddhas töten sie nicht. Die
R om crreid ie?  B m r l t n t  p“ss I r  r  be§ j $ ie re  wissen, daß sie geschützt sind, und  fern» 
ö b -  ^  dw H andelsbeziehungen ,„en  d ah e r b is  a n  die Z elte  h e ra n  A ber sie

ysE=:55= s  M T M Z  m m m s s
in dieses Wüstengebiet von erhabener Schön­
heit btente der Feststellung i r r  Möalichkei- 
ten enter solchen Straße. Der Abdruck aus 
dem ausgezeichneten Werke geschieht mit 
freundlicher Genehmigung des Verlages 
B  rockhaus. Leipzig.

Vorbild

sich
Der

r>X * ‘ v i j i k n i u d

... stvmzgemaihl bezeichnet.
bei’ ^u-een, dessen Todestag

jährte riasl0'921- -  55od̂ eit SUm 75. Male 
m nt !ctne Stellung neben dem Ti

'-B'Bmch!. E:

Berts gefunden hat
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' V m ai'- Als „Onkel Leopold" hat er im

Zum Jahreswechsel nahm die Kälte zu. 
I n  der Nacht zum 31. Dezember hatten wir 
30.7 Grad unter Null. Der Silvesterabend 
wurde durch ein Festessen- gefeiert. Auf dem 
roten Tischläufer standen zwei dreiarmige 
Leuchter. Ich hielt eine kurze Rede. Georg 
und Erste waren willkommene Gäste. Sie hat­
ten mit Hilfe unserer Diener 12 verdorrte 
Pappelstämme auf den offenen Platz zwischen 
den Zelten wie eine Gewehrpyramide anf- 
gc,stellt. Ih ren  Jnnenraum  füllten sie mit 
Achen, Zweigen und Reisig. Kurz vor M it­
ternacht zogen wir alle hinaus, jeder eine 
Kerze in- der Haiti). Der Glockenschlag 12 wur 
de durch einen Flintenschuß angezeigt, we- 
rauf wir alle an den Holzstoß herantraten 
und ihn anzündeteu. D arauf ließen wir uns 
im Kreise um den Scheiterhaufen nieder. — 
Funken stiegen zum Nachthimmel empor. Es 
prasselte und knisterte in den glühenden Stäm  
nten, die nach und nach zu Boden fielen und 
neue Kometenschweife von Funken, hervorrie­
fen. Es war mehr als 20 Grad kalt, aber 
hier konnte man sich braten lassen, wenn es 
einem beliebte. Vor der Winterkälte brauch­
ten uns wir nicht zu fürchten. Der ganze 
Wald war voll von dürrem Holz. Das Ties

zeit. Ich  verbot jedoch die Fasanensagd in 
der Nähe des Lagers. Stundenlang konnte ich 
die schönen vornehmen Vögel beobachten. Sie 
liefen mit würdevollen Schritten, zum .Kit« 
chenzelt am Rand der Uferböschung. Hier be­
fand sich ein int Flußbett gegrabener Brun- 
neu, um- den stets Eisstückchen herumlagen. 
Ger Brunnen war das erste Ziel eines jeden 
Erkundigungsvorftoßes der Fasanen. Die 
Spitze -des Spähtrupps bildete ein Hahn. E r 
näherte sich- dem Brunnen mit langsamen 
schritten, den Blick aufmerksam nach- vorn 
gerichtet. Dann folgten ein paar andere Häh­
ne. Nachdem diese Ritterwacht in ihrer bunt 
schimmernden .Federpracht das Gelände er­
kundet hatte, wagten sich die Hennen heran. 
Sie trippelten kokett in den Spuren der 
Hähne, in einem Kleid von genau der glei­
chen graug-elben Farbtönung wtc der sandige 
Boden.

Da konnten sich etwa 20 Tiere am B run­
nen versammeln, um am Eise zu picken und 
zu knabbern. Kung, ein erklärter Freund der 
Fasanen, streute ihnen Reiskörner und B rot­
krumen hin, eine Kost, die sie vollauf zu 
schätzen wußten. Sie störten sich nicht daran, 
daß unsere Diener ein paar Schritte von ih­
nen Holz hackten. Wenn Sanwatze zum B run 
neu hinunterstieg, um Wasser zu holen, gin­
gen sie etwas zur Seite. Sie kamen jedoch

So vornehm, edelgeformt und anmutig in 
, ihren Bewegungen die Fasanen waren, so 
: leichtgläubig und unvorsichtig waren sic auch. 
Nach ein paar Tagen hatten sie den Ein­
druck, daß wir Menschen waren, die nichts 
Böses gegen sie im Schilde führten. Wenn 
sie geahnt hätten, daß wir viele Bürger 
ihres Fasanenstaates töteten und verzehrten, 
hätten sie vielleicht -andere Gedanken von 
uns gehegt. Aber sie wußten ja nicht, daß die 
leckeren Düfte aus dem Küchenzelt von ihren 
in Butter und Fett schmorenden Verwandten 
herrührten, die in unseren Pfannen brutzel­
ten.
r Am Eds-in-gol wohnen gegen siebzig chal-
chamongolische Familien, Flüchtlinge aus
der Aeußeren Mongolei. I h r  Häuptling soll­
te in heimlicher Verbindung mit Sein Chal- 
chamongolen im Gebirge Matschung-schan 
stehen. Der Fürst der Torgoten erlaubte den 
Chalchas nur dann sich an  seinem Fluß nie­
derzulassen, wenn sie sich und ihre Familien 
versorgen können. Sonst dürfen sie nicht blei­
ben, sondern müssen weiterziehen. Wir be­
suchten später ihren Häuptling, Tschangerup 
M ärin. E r hatte viele Jah re  in Urgn im
Gefängnis gesessen und war geflohen, als
dort die Sowjetherrschaft entzog.

Der Ncujahrstag verfloß still und ruhig. 
Kein Lüftchen regte sich, man hätte mit bren­
nender Kerze im Freien sitzen können. Der 
Himmel wölbte seine blaue Kuppel über dem 
schweigenden Wald und unfern Garten. Das 
Abendbrot war oft Prächtig. Gegen einen leb­
haft flammenden rotgelben Hintergrund 
zeichneten sich die Pappeln und Tamarisken 
als schwarze Scherenschnitte ab. Die bewach­
senen Dünen auf dem Ostufer und ihre schön 
gewölbten Hänge wurden von -einem langsa­
men erlöschenden Widerschein beleuchtet.

Georg und Effe. hatten uns schon in der 
Nacht ihre Neujahrsglückwünsche abgestattet 
und ließen sich am ersten Tag des Jah res 
nicht blicken. Sie hatten es eilig, die fünf 
Kraftwagen gründlich zu reinigen. Bei ih­
rer Werkstatt hatten sic auch eine Ju r te  und 
ein Zelt.- Sie empfingen täglich Besuch, al- 
-e Freunde von unserer großen Expedition 
her. Auch, torgotische Frauen kamen und hal­
fen ihnen ihre Sachen ausbesscrn und wa­
schen.

Das J a h r  1934 hatte seinen ungewissen 
Lauf begonnen. Was würden seine Tage uns 
wohl bringen? Wir wußten ja nichts von der 
Lage in _ Sintiang. Keine Karawanen und 
keine Reisenden oder Boten kamen aus der 
großen rätselhaften Provinz am Edsin-gol 
vorüber. Die Leute, die uns aufsuchten, wa­
ren aus Su-tschou, An-hsi oder Liang-t,schau. 
Wenn wir sichere Nachrichten aus Sinkiang 
gehabt hätten, wären wir dann umgekehrt? 
Nein,, bestimmt nicht. Wir hatten einen Auf­
trag übernommen unlb hatten uns ins Spiel 
eingelassen. W ir waren entschlossen, jeden 
S turm  auszureiten.

Pmk$L%ke tyjteke
Wie prüft man Eier auf ihre Frische?
Frische Eier scheinen, gegen das Sicht ge­

halten, klar und durchsichtig, -alte Eier hin­
gegen nach dch- Spitze zu trübe. Frische Eier 
sinken im Wasser sofort unter, ältere dage­
gen schweben, schlechte bleiben an der Ober­
fläche. Das frische Ei darf beim Schütteln 
nicht schwappen, weil noch nichts verdun­
stet ist. 11 nt Eier auf ihre Frische zr prüfen, 
kann man auch 120 g Kochsalz, in 1 Liter- 
Wasser auflösen. Das Ei vom selben Tage 
wird darin  -auf den Boden sinken, vom zwei­
ten Tage den Boden kaum berühren, bei 
einem Alter von drei Tagen schwimmt es 
in der Flüssigkeit.
Kohlcnsaiires Natron, der Helfer der Haus­

frau.
Kohlensaures Natron sollte -in jeder Küche 

vorhanden sein. Sollen z. B. harte Hülscn- 
früchte schnell weich werden, so gibt man 
beim Kochen eine erbsengroße Menge Na­
tron hinzu. Eine sehr kleine Beigabe macht 
auch Tee und Kaffe beim Brühen stärker 
und kräftiger. S ind Butter oder andere 
Fette ranzig geworden, so erhalten sie ih­
ren frischen Geschmack wieder, wenn man 
sie mehrmals in Wasser mit köhlensaurem 
Natron auswäscht. D as Aufkcchen von sauer 
gewordenen Gemüsen und Brühen mit et­
was kohlensaurem N atron hebt die Säure 
auf. Bei seinem Backwerk verwendet man 
kohlensaures Natron anstelle der Hefe zum 
Aufgehen des Teiges. Und endlich verhin­
dert ein geringer Natronzusatz das Gerin-

schnell zurück, wba-ld er sich entfernt hatte. I neu der Milch, löst sogar den sich sehenden 
Die Hähne waren gegen die Hennen nicht br-1 kräftigen Niederschlag wieder auf. Selbst 
sonders zuvorkommend. Wenn diese heran- schon geronnene Milch wird beim Aufkochen 
trippelten und Reiskörner picken wollten, ' '  ” ' ~ ’Reiskörner 

wurden sie weggejagt.
verbessert und Hinzufügen von etwas koh- 
lensaurem Natron.
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Kreuzworträtsel MischsüNrätsel
\ 2 S
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Lerlegeausgabe

Waagerecht: 1. Fisch, 6 . Heilpflanze, 7. 
Zeitalter, 9. Körpermusksl, 12. russisches 
Gewicht, 14. Sinnesorgan, 15. Märchen­
gestalt, 16, 'weiblicher Vorname, 18. Scha­
den sc ner, 20 ; holländische S tad t, 21. kleine 
Rechnung, 22. Raine für „Begleiter".

Senkrecht: 2 . Ort in Baden (bei R a­
statt), 3. Schiffstau, 4. Teil der Erde, 5. 
dem Winde abgedrehte Seite des Schiffes,
8 . -Schulfach, 10. weiblicher Vorname, 11. 
Bündnis, 13. Gewässer, 16. weiblicher Bo'r 
name, 17. weiblicher Vorname, 18. Re- 
staurationsibetrieb, 19. S trom  in Rußland

Waagerecht: 1—2 Schwiegersohn, 2—3 
HimmelZbrot, 4—5 lyrischer Dichter, 5 M iß­
stand, 6—7 Helligkeit, 7 Landstreicher, 8—9 
sportlicher Ablauf, 9. Schreibbedarf, 10— 11 
tierisches Erzeugnis, 11 Nutzmetall, 12—13 
Darbringung, 13 Bootszubehör, 14— 15 
Stadt in  Polen, 15 Leitspruch, 16—17 S tad t 
in Kleinasien, 17 Frauenname, 18—19 92a« 
turerscheinung, 19 Zupfinstrument.

Senkrecht: 1— 18 amerikanischer P o lar­
forscher, .2— 19 Schönheitsfleckchen, 3 Blume 
des Hochgebirges.

ü

5
&

Aus den Teilen der F igur bilde man zwei 
kurze Wörter, welche uns einen aktuellen 
Zuruf nennen.

Die Ziffern dienen zur Erleichterung bei 
der Buchstabenzüsammensetzung.

Auflösungen aus der 
letzten RäNel-Eü»

Kreuzworträtsel.
Senkrecht: 1. S tern  von Bethlehem, 2. 

See, 3. in, 6 . gar, 7. Ränke, 8. Ehre, 10. 
Null, 12. ae, 13. Kuchen, 14. der, 16. In es ,
19. neu, 20. Emil, 22. Oma, 23 Zoo 24. 
E i, 26. Nr., 29. Ar, 31. A. G., 32. Pc. — 
Waagerecht: 2. sei, 4. E rn , 5. eng, 7. Re­
val, 9. Ahorn, 1. Erna, 13. Knebel, 15. 
Uklei, 18. Centner, 21. Höhe, 25. Emulsion.
27. Lina, 29. Lord, 30. Lea. 33. Harem, 
34. Gott. („Ehre sei Gott in der Höhe!")

Kreisnwrträtsel.
Bott außen nach innen: 1. Aar, 2. Ne­

bel, 3. R P , 4. Dose, 5. Alter, 6 . Essen, 
7. Rast, 8. im, 9. Asien, 10. Gas, 14. Oer,
15. As, 18. Be, 19. to., 21. Au. — Rechts­
herum gelesen: 2. Nordamerika, 11. Pol,
12. Sam , 13. Sorge, 15. Abt, 16. Stoß,
17. nie, 19. Tee, 20. Eta, 22. Erbse. 

Bilderrätsel.
„Krone des Lebens, Glück ohne Ruh', 

Liebe bist du!" (Goethe).
Vorsatzaufgabe.

Reigen, Ortler, Süden, Eltern, Norden, 
Kreide, Amielm, Verhau, Aargau, London, 
Inster, Elsa, Rüpel. — „Rosenkavalier". 

Silbrn-Kreuzworträtsel. 
Waagerecht: 1. Kap Finisterre, 4. Eloge.

6 . Fackel, 7. Leere, 9. Reihe, 11. Rate, 12. 
La Manche, 16. Tagliamento. — Senkrecht:
I. Kappe, 2. Ni cito, 3. Rebus, 4. Ekel, 5. 
Gelee, 6 . Faktorei. 8 . Redoute. 10. .Heia,
I I .  Rache, 13. M antua, 14. Motto, 15. 
Auto.

Problem.
„Es liegt vor mir das Dorf so tief ver­

hüllt in weiße Schleier . . ."

Die 13 Teile des auseinanderzufchneidew 
den Rechtecks sind so zusammenzustellen, daß 
die in ihren Umrissen erkennbare Vogelfigur 
entsteht.

BUlygaveureainung.
(a —1)) +  (c — d) +  b +  (e — o)

=  Produkt zur Kerzentzerstettung  ............
=  Flächenmaß ..........

Monatsname
=  Faultier ......... .....
=■ F luß in Schlesien ........ ......
— jagdbares H aarw ild .................

: x

Zahlenrätsel.
14 9 8  -  2 3  6  -  11 4 3  -  9 i l  9  17 3  6 9  -  L'O

17 2 9 11 — 11 9 3 — 3 6 4 4 6 9 3 ? -  9 2 13 — 14 4
10 18 9 8 9 8 — 1 15 9 8 20 9 8 ,  — 15 13 6 9 8 — 19
9 20 17 2 10 12 9 8 — 16 7 8 5 — 1 17 9 2 1 6 — 9 8
— 11 9 8 — 9 11 9 17 3 6 9 — 3 6 7 16 1 6 . — 20 7 9 6 12 9 .

Schlüsselwörter: 1 2 3 4 5 =  P elztier  (Rattenart); 6 7 
8 6 9 =  Feingebäck: 10 9 '11  9 8 =  fremdländischer N adel­
baum ; 12 9 8  13 9 =  S ta d t im  Ruhrgebiet; 14 15 8  3 6 =  
Fleischkonserve; 16 4 17 18 =  R aubvogel; 19 4 20 15 4 8 
=  Wildkatze.

M t?  und ^irntor
Eine große Ausstattungsoperette sollte auf­

geführt werden. Der Direktor kam herein, 
um der ersten Probe beizuwohnen. „W as sind 
das für Mädchen dort?" fragte er und zeigte 
auf eine kleine Schar leichtbekleideter.Schön­
heiten. — „D as sind die neuen Muten!" cr- 

i klärte der Regisseur. — „W as?" fuhr 
i Direktor auf. „Neun Musen? I n  einer Aus- 
i stattungsrevue? Fünfzig Musen müssen w ir 
haben, hundert Musen, hundertfünfzig M u­
sen!"

*
Sausewind ist bei einer Gerichtsverhand­

lung als Zeuge geladen: „Sind Sie mit dem 
Angeklagten verwandt oder verschwägert?" 
fragt ihn der Richter. „Stein, Herr Richter". 
D a springt der Angeklagte auf und ruft: 
„Das ist nicht wahr, wir sind Kegelbrüder." 
(„Mundo Grafico", Montevideo.)

»Fritz, hast du mich auch wirklich aus Lie­
be geheiratet oder wolltest du nu- mein Geld 
haben?" —  „Nur um deiner selbst willen, 
teure Lotte, denn das Geld war ja für mei­
ne Gläubiger bestimmt!"

*

„Wie erklärst du dir,
daß das Auto nicht mehr weiterfährt?" — 
„Vielleicht hat der Wind alle Kerzen aus­
gelöscht".

D as Aquarium Im Winter
Ter Winter steht vor der T ü r und mit 

ihm kommt die Zeit der Sorgen für den 
Aquarienliebhabcr. Eine der Hauptsorgen 
ist die Heizuilgsfrage. Werden nu r einhei­
mische Fische gepflegt, so ist die Heizungs­
frage bald gelöst, da das Aufftelten eines 
Aquariums mit einheimischen Fischen in 
einem geheizten Zimmer vollauf genügt. 
Bei, der Ausstellung achte man jedoch stets 
Darauf, daß das Aquarium einen hellen 

■ Standort erhält. Fische und Pflanzen 'e r­
halten durch viel Licht die uciwcn'bigc Lc= 
bensvoraussetzung. F ü r  die Bepflanzung 
von Kaltwasserbecken kommen eine Anzahl 
einheimische Pflanzen, die sich auch im Win­
ter gut halten und in manchem heimatlichen 
Tümpel zu finden sind, in Frage. Wer keme 
Möglichkeit zur Selbstbeschaffung der P flan­
zen hat, der wende sich an  Mitglieder eines 
Aqirarienvereins oder an  eine Zierfisch- 
hanblung. Hier erhält er, falls keine einhei­
mischen Pflanzen vorrätig sind, exotische, 
d. H. ausländische Pflanzen, die im Winter 
nicht eingehen, schön grün bleiben und für 
alle Aquarien zu verwenden sind. Anspruchs 
lese und meist unzutreffende Pflanzen sind 
die Sumpfschraube (Ballisneria spiralis) 
und die Wasserpest (Elodea benstt). Diese 
Pflanzen genügen vollauf für das Wohlbe­
finden der Beckeninsassen. Größere Sorge 
macht die Haltung von Warmwasserfifchen 
flSprtcnh die eine höhere Temperatur bean­

spruchen. Hier muß also geheizt werden. 
Wer sich eine automatische Heizung erlauben 
kann, ist gut daran. E r hat dann nur das 
gute Funktionieren der Anlage, deren Ein- 
ltnb Ausschalten automatisch geschieht, zu 
kontrollieren. Aber nur wenige Liebhaber 
sind in der angenehmen Lage, sich eine elek­
trische, wohl die teuerste Heizung anschaffen 
zu können. Weitere, billigere. Heizungsarten 
find Gas-, S p iritus-, Petroleum- und Pa- 
rafii,Heizung. Als genügende Wintertempe­
ratu r für Warmwasserfische können 20—22 
Grad Eelsius gelten. Es gibt einige Arten, 
die mit noch niederer Tem peratur auskoin- 
men, doch sei vor Abhävtungsversuchen, die 
in Tierquälerei ausarten können, gewarnt.

Eine weitere Wintersorge ist die Futter­
beschaffungsfrage. Alle exotischen Fische be­
vorzugen, obwohl sic auch zum Teil an 
Trockenfutter gehen, lebendes Futter, Ame>= 
sendet-, oder besser gesagt, Amsifenpuppen, 
sind kein Futtrmittel.- F ü r die Futterbeschaf­
fung im W inter möge das alte Sprichwort 
gelten: „Der kluge M ann baut vor!"^D er 
erfahrene Liebhaber fetzt bereits im Som ­
mer eine oder besser noch mehrere Kisten 
mit Enchyträen an, um im W inter vor F u t­
ter not geschützt zu 'sein.

Weiter achte man im W inter darauf, daß 
sich in den Aquarien nicht zuviel Mulm, 
Exkremente, Pflanzenreste usw. ansammeln 
M it einem Stechheber oder Schlauch sind

diese nachteiligen Bestandteile schnell und 
bequem zu entfernen. Weiter hüte man sich 
bei der Haltung von Warmwasserfischen vor 
zu Osten: und vollständigen Wasserwechsel. 
Wenn einmal infolge von Wassertrübung 
durch übermäßiges Füttern von Trocken­
futter, oder bei E in tritt von Sauerstoff­
mangel. der sich durch Aushalten und star­
kes Schnappen der Fische an der Oberfläche 
mitteilt, ein Wasserwechsel notwendig wird, 
so ziehe man etwa Vs— % der Wassermenge 
ab und setze möglichst abgestandenes, vor 
allen Dingen aber gleichtemperiertes Wasser 
wieder zu. Ein besonderer Nachteil für 
Warmwassersifche ist immer eine zu starke 
und zu plötzliche Temperaturschwanknng. 
Um eine allzuschnelle bezw. zu starke Abküh- 
lung des Wassers herabzumindern und das 
Herausspringen von Fischen zu vermeiden, 
ist es ratsam, das Aquarium mit einer 
Scheibe abzudecken. Wer weitere Aufklärung 
über Haltung von Fischen wünscht, wende 
sich vertrauensvoll an  den Machbarer 
Aquarienverein.

d. Wie soll unser Schuhmerk beschaffen 
sein? Nirgends verstößt die Mode so offen­
sichtlich gegen die Vorschriften der Gesund­
heitspflege, wie dies bei der Herstellung un­
seres Schuhwerkes der Fall ist. Die jetzt ge­
bräuchliche Form  desselben hat bekanntlich 
das Prinzip, daß die Sohle symmetrisch um 
die Mittellinie des Fußes gelagert ist und 
das Oberleder so geschnitten ist, daß cs sei­
ne größte Höhe gerade in der Mitte hat, 
und daß es noch vorn ganz flach auf Die 
Sohle verläuft. Am meisten >vird dabei die 
große Zehe in  Mitleidenschaft gezogen, bei 
welcher sich Stagelentzündungen und einge­
wechselte Nagel einstellen. Die große Zehe 
wird seitlich verschoben; dadurch, daß der

Platz für die zweite Zehe beschränkt wird, 
wird diese verkrüppelt oder falsch gelagert, 
und es entwickelt sich auch leicht Platßutz- 
bildung. Demgegenüber verlangt der Leip­
ziger Chirurg Prof. v. Lesser, daß die Außen 
fohle reichlich über das.Oberleder vorstehe, 
besonders an  der Innenseite, weil dadurch 
die Umdrehungen des Vorderfußes nach au­
ßen verhindert werden. Die Schuhrappe 'ei 
am höchsten über der kleinen Zehe, die Schuh 
sp'tze nicht übermäßig nach oben eingebogen. 
Die Fersenkappe des Schuhwerkes muß den 
Hinterfuß fest umschließen, die Absätze seien 
breit und niedrig.

d. Zwei vorzügliche M ittel gegen Husten 
und Heiserkeit. Bei den ersten Mittel, das 
seines guten Geschmackes wegen besonders 
für Kinder sehr zu empfehlen ist, legt man 
eine Zitrone in  den heißen Brutofen und 
läßt sie dort so lange liegen, bis sie äußer­
lich ganz glatt und bräunlich wird. Dann 
Preßt man der: S aft dieser gebackenen Zitro­
ne über zwei gehäufte Eßlöffel braunen Kan 
diszuckers. Der Zucker schmilzt von diesem 
heißen Zitronensaft und durch mehrmaliges 
Rühren entsteht eine sirupähnliche Masse. 
Man nimmt mehrmals am Tage lstevon ei­
nen Teelöffel voll. D as zweite M ittel ist 
L e i n  s a m e n t e e. Hiebei ist aber die 
richtige Zubereitung sehr wichtig. Die Ansicht 
vieler Hausfrauen, durch gutes Abkochen 
der Droge einen wirksamen Tee herzustellen, 
ist irrig. Der wirksame Bestandteil der Lein­
samenkörnchen ist nämlich der Schleim wel­
cher erwiesenermaßen von kaltem Wasser, 
viel leichter ausgenommen wird a ls  von war 
mem. M an verfahre daher in der Wesse, 
daß man einen gehäuften Eßlöffel Leinsa­
men m it einem Liter kalten Wassers über­
gießt, die M ’lchung unter bisweiligem Um­
rühren eine halbe Stunde stehen läßt und 
dann durchgießt. Von diesem Tee trinkt man 
alle drei Stunden eine halbe Schale.
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DIE DREI MUSKETIERE

-«uf dem W eg zum Grafen De la Fere
war Hot ...... ..

n e d a n E llA t h r d e ? L i , erKriifen vo” dems s t e t F Ä » * : - » «
[jungen ihn beschlichen ö n >  ban«e Ah"
bch sein Herz v n r  • nute er vertrau- 
"<» stei" doch in e hvas ' z if'e rl efou '

w / ' L ?  S sr°enheBckPiaUChet' ist 
aüfeSche. Dies® B Z 6 w t ß ,iC"

U nt4  ,'a die Triebfeder bei allen , f r SCI" 
auchrn^llmungen- Ich konnte es mir ( w T m

t a t o ,  ilm 1°--° K " Ä
unz!mehme[°H o ' .gemlg,, dafür ‘da ist 
erlegen h  ' daß cr semer aIt?" Schwäche 
W e i f  , ®  fern ganzes Vermögen in

Planrv.lt 1 hat.« 
der damale schüttelte traurig den Kopf. £ r 
bewundert ,so . sehr diesen kecken Edelmann 
trüben . Ilatte- teilte augenscheinlich die 

Nach einUtlgen sei|ies Herrn.
m Ritt von vier Tagen erreich­

ten sie das Ziel ihrer Fahrt und machten 
vor einem Gittertor halt, hinter dem sie ein 
nettes, altes Herrenhaus- umgeben von ei­
nem schön gepflegten P ark  liegen sahen.

»Es scheint, daß das Besitztum in andre 
Hände übergegangen ist. Mir fällt es schwer 
zu glauben, daß Athos hier wohnen soll,« 
meinte d Artagnan nachdenklich.

Planchet sptang vom Roß und zog die 
Glocke. Ein alter, eisgrauer Diener zeigte 
sich. Aut die Frage Planchets, ob der Graf 
de ia Fere hier wohne, nickte er bejahend, 
worauf Planchet ihn bat, dem Grafen zu 
melden, daß ein Edelmann seiner früheren 
Bekanntschaft ihn in einer wichtigen Ange­
legenheit zu sprechen wünsche. Der Diener 
öffnete darauf das Tor und verschwand 
gleich, darauf im Schloß. D’Artagnan war 
ein wenig darüber erstaunt, daß dieser alte 
Mann und nicht Grimaud. der doch früher 
von seinem Herrn nicht fortzubringen ge­
wesen war, sie in Empfang geonmmen hatte.

B m k m & m  __________
* - raraaa«:-' «v̂ uaEariwjMWWWWWiMui

b. Japan , mij es ntenfgc keimen — zeigt
Januar-H eft her „neuert Sinic", das 

als Japau-Nummer über 100 Seiten stark 
ijcrausfommt. Der japanische Mmisterpräisi- 
be>tt Hirota und Botschafter Gras Musha-

Berlin, haben diesem Heft Geleitworte 
uurangesteKt, die festen deutschen Japanken- 
!!ei‘ und Photographen sowie hervorragende 
Hfktniiche Autoren geben den: Leser einen 
uittfasjenben Ueberflick über das Äultur- 
und Geistesleben Jap an s  von gestern und 
heute. Die Stellung des japanischen Kaiser- 
hiiufeg und die Schönheit des Landes, über 
das es seit .2000 Jahren  herrscht, japanische 
Malerei der Vergangenheit und Gegenwart, 
r'c Wandlung des Lebens- und Wohnstils 
’ut letzten Jahrzehnt, die Entwicklung To- 
[stch zur Weltstadt und die erlesene Kultur 
>e:ner Gaststätten. Anmut und Würde des' 
japanischen Menschen und die weit reichende 
chbeutmtg des Sports im japanischen Er- 
Mhungswesen, die interessanten Reiseein- 
drücke eines Jap an ers  in Europa — das 
Und nur einige der Themen, zu denen, stets 
^ou ausgezeichneten Bildern begleitet, Prof. 
ich Kümmel, Otto ‘Großmann, 'Peter 
fantm , Prof. Preetorius, Exz. Kairo, Prof. 
rh iratori, Oberbürgermeister Ulkizutü n a. 
das Wort ergreifen. Eine besondere Kostbar- 
teil sind die farbgetreneri, zum Teil ganzsei­
tigen Reproduktionen von fünf Originalen 
japanischer Holzschnittmeister. Daß dem Le­
ier daneben vielfältige Anregung für die 
Ainterreisezeit geboten wird (lleferstcht über 
b>e schneesicheren Skigebiete der bayrischen 
ddpen und in Reisevorschlag, Winter und 
chcmmcr zu gleicher Zeit zu erleben), ent- 
jpricht nu r der zur Selbstverständlichkeit ge­
wordenen Vielseitigkeit der „neuen linic" 
(Verlag Otto Beyer, Leipzig), die man zum 
Heftpreis von R M  1.— in jeder Buchband- 
luug erhält.

b. Faßwciuc in Flaschen. Eine bedeuten-- 
de Wandlung in der Weinversorgung der 
weint rinkenden Konsumenten Hai sich in 
reit letzten Jahren  vollzogen. Die Vcrichiech

terung der W rt schaftsverhältni sse hat die 
Zahl derer, die gepfelgte edle Flaschemve'-ne 
sich kaufen können, verringert, so daß der 
.Hauptabfatz des Weines durch Lieferung von 
Faßweinen an  die Gastwirte oor sich geht. 
Aber auch die ‘Gastwirte sind vielfach n’cht 
mehr in der Lage, -sich große Fässer einzu­
lagern, und laufen Heute in vielen Gegen­
den den Wein vom Weinhändler oder vom 
Weinpvoduzenten in  großen Flaschen. Zum 
Teil ist dies auch darin  begründet, daß die 
Konsumenten junge, gut gepflegte, spritzige 
und süffige Weine verlangen, die man nur 
bei sorgfältigster kellertechnischer Behand­
lung erhalten kann. Solche Weine werden 
gerne in großen Flaschen neuerdings ver­
trieben und doch erfordert d c • Luferung 
auf diesem Wege eine ganz besonders sorg­
fältige Behandlung des Weines. Hierüber 
gibt die vor kurzem erschienene Dezem-ber- 
ausgabe des „W e « n-I a  rt d" in einem in­
teressanten Artikel Auskunft. Gleichzeitig 
finden w ir in dieser Nummer weitere wich­
tige kellertechnische Abhandlungen, dir für 
jeden Weinkellerbesitzer von größter Bedeu­
tung sind — für den Wemproduzenten bie­
tet die Dezemberausgabe des „Weinland" 
interessante Anregungen. So wird über 

den Ball einer vierfachen Beere aus Kol­
tern berichtet. Ans Jugoslawien wird über 
die Lehren aus der diesjährigen Pcronospo- 
rakatastrophe referiert. Um den internatio­
nalen Charakter dieser Zeitschrift zu beto­
nen, findet der Leser auch einen eingehen­
den Bericht über eine Studienreise in die 
Weinbau gebiete Bulgariens. Gratis-Probe- 
exemplare vom Verlag „Das Weinland", 
Wien 1., Tegetthoffstraße 7—y.

Beziehbar: Buchhandlung .Heinz, M ari­
bor. 11934

Die Endstation.
der Straßenbahn lag vor der Börse. Der 
Schaffner rief: „Börse! Alles aussteigen!" — 
Der Fahrgast seufzte: „Wenn Sie m ir das 
vorigen M onat gesagt hätten, brauchte ich 
jetzt nicht mit der Straßenbahn zu fahren, I 
sondern süße noch iit meinem eigenen Wa-1
„m. »

wird Ihnen verm ittels pflanzlicher Heilkraft die Gesundheit wieder geben.
Seien Sie sich nicht selbst feind!
Leiden des Klimakteriums und der M onatszykten lindert Hersan-Tcc.
Stört Sie Korpulenz?
Wünschen Sic schlank zu sein? Dann sollen Sie HERSAN-TEE gebrauchen.
W arum lassen Sie sich von Gicht- und Rheumaschmerzen quälen, wenn dies nicht 

notig ist. HERSAN-TEE ist das beste M ittel zur Linderung Ihrer Qualen.
HERSAN-TEE hilft bei Arteriesklerose und Hämorrhoiden.
Ist Ihnen w ahrhaft unbekannt, daß HERSAN-TEE ein gutes Mittel ist bei Ma­

gen- Leber- und Nierenleiden?
HERSAN-TEE ist nur in Origina-Ipake ten in allen Apotheken erhältlich. — Verla-n 

gen Sic Broschüre und M uster bei: Reg. Broj 19834 — 1933
RADIOSAN«, ZAGREB. DUKLJANINOVA ULICA I

Aber schon tra t Athos auf die Freitreppe 
und da er d’Artagnan erblickte, eilte er auf 
ihn zu und umarmte ihn herzlich.

Freudig überrascht betrachtete d'Artag- 
nan das vornehme Acußerc seines alten 
Freundes. Die Jahre w aren wahrhaftig über 
ihn dahingegangen, ohne auch nur eine 
Spur zu hinterlassen. Seine schönen Augen 
waren klarer und lebhafter als je zuvor. 
Sein schwarzes, leicht angegrautes Haar 
fiel in prächtigen Locken über seine Schul­
tern herab. Seine Stimme klang noch gera­
deso jugendfrisch als damals, und immer 
noch gaben zwei Reihen herrlicher Zähne 
seinem Lächeln einen besonderen Reiz.

D’Artagnan w ar sprachlos vor Erstaunen.
»Lieber Freund,« sagte Athos mit einem 

listigen Lächeln und nahm d’Artagnan un­
ter den Arm, »wir wollen einen kleinen Spa 
ziergang durch den P ark  machen, während 
das Abendessen zubereitet wird. Mir scheint

daß dich alles hier recht überrascht, und 
nicht zuletzt ich selbst.«

»Ja. wahrhaftig!« entgegnete d’Artagnan 
offenherzig. »Mann kann dich wirklich kaum 
wiedererkennen.«

»Nun, ja, die Torheiten der Jugend müs­
sen ja einmal ihr Ende finden,« antwortete 
Athos und errötete leicht über das freie 
W ort des Freundes. »Ich habe einen ver­
waisten Jungen an Kindesstatt angenommen, 
und er hat mir so viel Freude gemacht, daß 
ich vor allem ihm für die große Veränderung 
zu danken habe, die mit mir vorgegangen 
ist.«

Etw as später wurde d’Artagnan mit Athos 
Adoptivsohn bekannt gemacht. Raou! war 
ein außergewöhnlich hübscher Junge von 
15 Jahren, der sich wie ein vollendeter Edel 
mann zu benehmen verstand und vom er­
sten Augenblick an einen sehr vorteilhaften 
Eindruck auf d’Artagnan machte.

Die Begegnung mit A thos
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Ö lü h la m p e n  mit G a r a n t i e !
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• W ip plinger  Jurčičeva 6

Ifetsefetedeues

W egen Uebersiedlung Ge­
schäft günstig zu verkaufen. 
«Mlinska 3 14137

Uea&UiUek
Grundboden neben der Über­
fuhr, Melje, W assergebgen- 
heit. wird sogleich verkauft. 
Anzufragen bei Tischler. Ale­
ksandrova cesta 19. 11437

„cLBA“ Ut  glstraiur
Umwälzende Neuheit im 
Briefablege-System. »Hebo- 
na« Organisation Rudolf 
Zeitler. Zagreb. Draškovice- 
va 34. Tel. 79-90. 13910

Fahrräder werden über Win­
ter in Aufbewahrung genom­
men. Reinigung. Feueremail­
lieren, Vernickeln und Ver­
chromen billigst. Großes l a -  
ger in Fahrrädern. Nähma­
schinen, Kinder- und S p iel- ' 
wageti. Neueste Modelle; 
Niedrige Preise! Preislisten 
franko! Tribuna F. BATJEL, 
Filiale Maribor. Aleksandro­
va 26. 13145

Neues Haus, 3 Zimmer. 2 Kü­
chen. mit schöner Gartenan­
lage z u 1 verkaufen. Gozdna 
ul. 13, Studenci. 24
Zinshaus, ertragreich, zu vor 
kaufen. Adr. Verw. 14138

aller Geldinstitute,

Slaalswertpapiere kaufen wir. 
fiiiiiien

Bar oder Einlagebücher 
gegen grundbücherliche 
Sicherstellung und

auf Realitäten 
I.Satz vermitteln wir fach­
männisch und sicher. 13271

B a n i !  t a .  zavod
 Aleksandrova 40

Höchste Zeit ,407a
i s t , cs. jetzt Ihre Geschäfts­
oder Wirtschaftsführung nach 
zuprüfen durch einen Fach­
mann, der Sic auf etwaige 
Fehler hinweist. Bilanzen, 
Ueberprüfungen, Verbesse­
rungsvorschläge etc. besorgt 
kulantest Wirtschaftsberatung 

Maribor, Vrbanova ui. 11.

Radfahrer! Eure Fahrräder 
bedürfen ,einer Generalrepara 
tur sowie einer neuen Lackic 
i'ung sowie Emaillierung. — 
Wenden Sie sich an die be­
kannte mechanische Spezial- 
w erkstätte Justin Gustinčič 
Maribor, Tattenbachova i li­
ca 14, Tel. 21—30. woselbst 
Sie Ihre Fahrräder auch über 
den W inter aufbewahren kön 
neu. 13408

Maschinschreibarbeiten. Ver­
vielfältigungen, auch Noten 
Lichtpausen. Ü bersetzungen. 
Kovač, Maribor, Gosposka 46 

14934
Buchhaltungs-, Stenographie-, 
Maschinschreib- u. Deutsch- 
kurse. Kovač, Maribor, Go­
sposka 46. 14035

Sammelt Abfälle! Altpapier, 
Hadern, Schneiderabschnittc. 
Textilabfälle, Alteisen, Metal­
le kauft laufend i und zahlt 
bestens, Putzhadern. P u tz­
wolle, gewaschen und desin­
fiziert, liefert jede Menge 
billigst Arbeiter. D ravska 15. 
Telephon 26-23. 3t)

’J O H N E R "
DIE.VDUKOMMENSTEg 

HARM ONIKA 
DER "WELT

2 î GBrfü?fiLVERTßETü?«y|
CHME1DER

,!5>agpeb, .NiicolicevolO. f

Warnung! Unterfertigter w ar­
ne jedermann, meiner Frau 
Geld oder W aren auf meine 
Rechnung zu verabreichen, 
da ich in keinem Falle Zahler 
bin. Ivan Skačej, Sattler der 
Staatsbähnen. Maribor. den 
31. Dezember 1936. 14136

Weingartenbesitzer Achtung!
15 Sorten veredelte Reben 
auf 4 Unterlagen. W urzel­
stöcke. Wildlinge, Obstbäu­
me, Aepfel, hat zu verkaufen 
Ziher Franz, Zamušani, Post 
Sv. M arjeta pri Moškanjcih. 
Verlanget Preisliste! 14139

B t*

Kaufe altes Gold, Silberkro­
nen, falsche Zähne zu Höchst­
preisen. A. Stumpf, Goldarbei­
ter. Koroška cesta 8. 3857

13583
Gut erhaltene harte Möbe! 
abzugeben. Mlinska ul. 17.
 ___________ 14084
1 Milchseperator und 1 Ben­
zinmotor (4 IIP), wenig ge­
braucht, sind zu verkaufen. 
Adr. Verw. 13935
Schöne dreispiegelige Herren 
toilettewand preisw. zu ver­
kaufen. Stojnšek. Friseur. 
Orožnova 10. 9
M ehrere Kachelöfen zu ver­
kaufen. Hotel Mariborski dvor

35

Ein schönes, leeres Zimmer, 
separ. Eingang, und Badezim 
merbenützung zu vermieten. 
Meljska cesta 29. 14142
Vergebe möbl. Zimmer mit 
separ. Eingang im neuen Hau 
se! Metelkova 53, Nähe der 
neuen Schule. 1414-3
Möbl. Zimmer, rein, zu ver­
geben. Ruhiges Heim. Adr- 
Verw.   14144
Schön möbl. Zimmer sofort 
zu vermieten. Marijina lO-III. 

1
Schönes, möbl. Zimmer mit 
1 oder 2 Betten zu vermie­
ten. W ildenrainerjeva 11-1.

Freundliches Zimmer zu ver­
mieten. Adr. Verw. 3

Schöne Wohnung. 2 Zimmer 
und Küche ist sofort oder ab 
1. Feber zu vermieten. Cafe 
»Promenade«.

Geschäftsiibemahme!
Teile dem geehrten Publikum mit. daß ich die

'  ' M  Rose“ MM rala 3
vom Herrn M. Plane übernommen habe, und bitte die 
geehrten Gäste auch mich weiterhin zu besuchen.
32 Hochachtend M. Stiebler
Wirtschafter für kleines Land 
gut gesucht. Praxis im Hopfen 
bau, Viehzucht und Holzmani ­
pulation bedingt. Ebenso 
Kenntnis der slowenischen v. 
deutchen Sprache. Angebote 
unter »Dauerstellung« an die 
Verw. 14052

Zimmer, schön möbl.. stren  
separiert, sofort zu vermie­
ten. Meljska 29.

Vermiete möbl. Zimmer mit 
separ. Eingang, mit od. ohne 
Verpflegung. Betnavska 15.
Im Zentrum großes Geschäfts 
lokal mit Nebenräumen zu 
vermieten. Anfragen bei Riha 
B arvarska 1. 10
2 Herren oder Fräulein wer
den auf Kost und Wohnung 
genommen. Trubarjeva 9. P ar 
terre. 11
Sonnseitige Wohnung, zwei 
Zimmer, Vorzimmer, ist ab I. 
Feber an bessere Partei zu 
vergeben. Maribor. Ob brodu 
Nr. 3-1. 12

Große National - Registrier­
kasse mit 6 Laden verkäuf­
lich. Spezereigeschäft Koroš­
ka c. 20. Maribor. 33

Verkaufe großen Stehspiegel, 
harte Kästen und Sesseln. — 
Bošnjak. Koroščeva 2. 15
Sehr w arm er schwarzer Win 
terrock billig zu verkaufen. 
Adr. Prešernova ulica 2-III, 
Tür 14. 16
gesund, süß und halbsüß, in 
Ballen gepreßt, liefert franko 
Maribor zu billigsten Tages­
preisen. . Anfr. unter »Wie­
senheu« an die Verw. 28
Radio, fast neu. 4 Röhren, 
billigst zu verkaufen. P or­
tier. Lederfabrik Freund. 

14140
Zu verkaufen: Küchenkredenz 
140 Din, Tisch 40, Badewan­
ne, groß, gut, 220. Vogelhaus, 
60 cm hoch. 30. Fauteuil 50, 
Rohrliegestuhl SOL jDumas- 
Biitiher ä 4 Diu. Adr. Verw. 

14141

B t f  k ß r.s f € t

Für 14 Karatgold zahle per 
Gramm Din. 30.—. Brillanten, 
Gold- und Silbermünzen 
Höchstpreise. M. Ilgerjev sin. 

6979

Möbel in jeder Preislage kau­
fen Sie mit Vorteil bei den 
Vereinigten Tischlermeistern. 
Vetrinjska ul. 22, gegenüber 
V. Weixl. 2097

Vierzimmerwohnung, zentral 
gelegen, 1 Zimmer davon 
kann separiert abgegeben 
werden, ist sofort billig zu 
vermieten. Anfr. Verw. 17
Möbl. Zimmer 1—2 Personen 
verm iete Stolna 1. Tür 1.

18
Fräulein wird sofort auf Woh 
nung genommen. Mlinska 5, 
Tür 2, links. 19
Möbl. reines Zimmer zu ver­
mieten. Krekova ul 14, T. 7- 

20
Sonniges Zimmer zu verge 
ben. auch an Studenten. Gre 
gerčičeva 6-11 links. 21
Schön möbl. Zimmer billig 
zu vermieten. Gosposka 58, 
III. St., Tür 4. 25
Vermiete schönes, separiert., 
ruhiges, möbl. Zimmer. Sod­
na ul. 16-5. 26
Schönes, großes, sonnseitiges 
möbl. Zimmer und ein kleines 
Zimmer zu vermieten. Gospo
svetska ul. 13-1. 29

Sonnige Dreizimmerwohnung
mit allen Nebenräumen in 
Parknähe bis zum Frühjahr 
zu mieten gesucht. Anträge 
unter »Professor« an die Ver 
waltung. 14087

Gutes, gebrauchtes Klavier 
(Stutzflügel), mit engl. Me­
chanik, wird zu kaufen ge­
sucht. Anträge an Drago 
Hast, Musiklehrer. Ptuj. 13947
Allerhöchste Preise zahlt für 
altes Geld Ant. Kiffmann, 
Aleksandrova 11. 14072

Bi* vmtMe*
Vermiete Zimmer an 2  ̂Her­
ren, mit oder ohne Kost. — 
Orožnova 5- 1-1090
Zimmer und Küche zu ver 
mieten. P tujska cesta 3. 

14077

Welche alte gutherzige Frau 
möchte eine Fabriksarbeite­
rin mit 5 Monate altem Kind’ 
aut Kost und Wohnung neh­
men. Unter »Barzahlerin« an 
die Verw. 14145

ÜMßhB SMfau
Kinderfräulein, perf. deutsch, 
für Bačka zu 3 Kindern ge- 
sucht. Adr- Verw. 14080
Köchin, selbständig, gesund 
und rein, die auch andere 
Hausarbeiten verrichtet, im 
Alter von 40—45 Jahren, wird 
per 1. Februar gesucht. Lohn 
nach Vereinbarung. Anträge 
an Lizj Francetie, Virovitica, 
Savska banovina. 13964

Ehrliche; reinliche Bedienerin 
w ird für den ganzen Tag auf 
genommen. Anfr. Verw.

Sehr verläßliches Kinderfrau- 
lein mit Nähkenntnissen, gut 
slowenisch und deutch spre­
chend. möglichst mit etwas 
Französisch- und Klavier­
kenntnissen, w ird für sofort 
bei gutem Lohn gesucht. Nur 
solche mit schön. Zeugnissen 
wollen sich melden. Adr. Ver­
waltung. . 14942
Webmeister, perfekt in der 
Bedienung von Revolverweb­
stühlen und Schaftmaschin xi 
für W eberei in Slowenien 
zum sofortigen. Antritt ge­
sucht. Offerte mit Lichtbfd, 
Referenzen und Gehaltsan­
sprüchen an die Verwaltung 
des Blattes unter »Revolver­
webstühle«._________  i 3992
Junges Stubenmädchen mit 
Nähkenntnissen, rein, w ird 
mit 15. Jänner aufgenommen. 
Adr. Verw 14149
Dienstmädchen, ehrlich, brav 
und sauber, wird sofort ge­
sucht. Deutsche Sprache Be­
dingung. Vorzustellcn Lanka r 
jeva 26-1, rechts. 25
Alleinstehende Frau bekommt 
umsonst schönes Zimmer ge­
gen leichte Bedienung. Zu- 
schr. unter »Villenviertel« a. 
die Verw. 27
Wollfabrik sucht Spinner od. 
Arbeiter mit Praxis bei Sel­
faktor. Angebote unter »So­
fort« an die Verw. 31
Zahlkellnerin, jüngeres Stu­
benmädchen. m ehrere Servis 
rerinnen. auch Anfängerinnen 
werden aufgenommen. Antr. 
unter »Hotel« an die Verw. 

36

Sieiiek^esudte
42jähr. kinderloses Ehepaaur 
sucht Hausmeisterposten. — 
Adr. Verw. ial

Gedenket der
Antituberkulosenliga!

Goldenes Armband verloren. 
Abzugeben gegen Belohnung 
in der Verw. >3972

Hotoestumdeam*
Alleinsteh, bessere Frau im 
gesetzten Altar mit 30.000 Di 
nar Barvermögen und einge­
richteter Wohnung wünscht 
mit Staatsbeam ten Bekannt­
schaft. Anträge an die Verw. 
unter »Neues Glück«. 14

Eröffnungsanzeige!
Teile dem geschätzten Publikum höflichst mit, daß ich mit 
meinem Bruder mit 1. Jänner 1937 die bekannte

B ätiete des Beim Fianzl i n .  « i m .  T u t o  f i a  16
übernommen habe Wir werden stets bemüht sein unsere 
P. T. Abnehmer m t  nur erstklassigem Gebäck zu bed'enen. 
Die Erfahrungen, welche wir uns durch Jahre ;n den Groß­
bäckereien Zagrebs erworben,- oewährle sten nur für vor­
zügliche Ausführung. Wir ersuchen daher die geschätzten 
Kunden höflichst, das Vertrauen welches unserem Vor­
gänger zu Teil wurde, auch auf uns übertragen zu wo len. 
Zustellungen werden pünktlich ausgeführt. Für gutes Aus­
backen wird garantiert. Hochachtungsvoll 14135

M artin A uer, B äckerm eister. T aborska 16

M iiplBinsli loznjacl
E igenthüm er:

Sigm und Teleki, V illä n y ; M ilan B resslauer, D aruvar
Sämtliche bestbekannten amerikanischen Unterlagsreben. 
Größte Anlage im Staate. Schnitt- und Wurzelreben. Jähr­
liche Produktion einige Millionen Stück. Originalquelle 

der weltbekannten Selektionen

B E R L A N D i E R !  X R I P A R I A
(Teleki 8 B und  Kober 5 BB)

Preisblatt auf verlangen gratis u. Franko. D er großen 
Nachfrage halber erbitten wir Bestellungen schon im 

H erbste aufzugeben.

Wir geben geziemend Nachricht, daß unsere 
langjährige Angestellte, Fräulein

Versierte, tüchtige Verkäufe­
rin wünscht Stelle zu ändern, 
geht auch als Kassierin. Zu­
schriften unter »Kassierin« an 
die Verw. 14146
In frauenlosem Haushalte, 
auch bei älterem Herrn sucht 
Stelle nette Person in mittl. 
Jahren. Unter »Vertraut« an 
die Verw. 14147
Selbständige Köchin mit Jah­
reszeugnissen sucht Stelle. 
Zuschriften unter »Für alles« 
an die Verw. 14148

¥mde -  Ifedusk
Verloren wurde im Monate 
Dezember eine silberne Uhr 
mit goldener Kette. Die Uhr 
ist auf der Polizei abzugeben. 

14150

Ä n g @ 8 a  B r e i t e
Kassierin des Hotels »Zagorec«

am 1. Jänner in Ormož, nach kurzem, schweren 
Leiden, im Alter von 40 Jahren verschieden ist.

Die irdische Hülle der teuren Verblichenen, die 
durch volle 15 Jahre mit vorbildlicher Gewissen­
haftigkeit und Treue in unserem Hause beschäf­
tigt war, wird Montag, den 4. Jänner um 14 Uhr 
in Ormož zur letzten Ruhe gebettet werden.

M a r . i b o  r, den 2. Jänner 1937.
39 Familie Jančer.

Danksagung.
Anläßlich des Hinscheidens meiner teuren, 

innigstgeliebten Gattin bzw. Mutter und 
Großmutter, der Frau

tö a m  Friedei
spreche ich von Trauer gebeugt, auf diesem 
Wege für die vielten Beweise der Anteilnah­
me, den Kranz- und Blumenspenden, dem 
Arbeitergesangverein »Frohsinn« sowie dem 
»Glasbeno društvo žel. del. in usl. v Mari­
boru meinen innigsten Dank aus.
37 Rudolf Friedei samt Lohn.

HITLER,
Napoleon,

Wilson,
Mussolini

Jeder eine Persönlichkeit* W enn w ir nichts besässen, als ein p aa r Zeilen ihrer H andschrift, s o  
können w ir ihren C harak ter erkennen. D arum  lassen kluge M enschen een Fachm ann g ra p h o lo ­
g is c h e  G utach ten  ausarbeiten. Man w ende sich an das

Karmah Sttudio, Žalec, Postl. £ 5
und lege dem Schreiben einige Zeilen H andschrift, G eburtsdatum  und 10O—  D in für ausführ, 
hebe A nalise und  Prognose bei. 1274*

HRANRNKA DRAVSKE BANOVINE MARIBOR
im e ie  on = Pal.i»Ecke Gwpoaka-Slovcaaka ulica F ilia le :  CEUE S ä ä A

Uebemimmt Einlagen aut Büchel und in lautender Rechnung zu den gü nstigsten  Zinssätzen.

früher
arkasaa

da für Einlagen b ei d iesem  Institut das Draubenat mit dem gesamten Vermögen und mit der ganzen Steuerkraft hattet 
die Einlagen also puptllamcher smd. Die Sparka«to führt alle ins Geldfach einschlägigen Geschäfte prompt und kulant durch

Ghef-redaktear and für die Redaktion verantwortlich: Udo KASPER. — Druck der »Mariborska tiskarna« in Maribor.— Für den Herausgeber u. den Druck”
verantwortlich Direäctor Stanko DETELA. — Beide wohnhaft in Maribor«


